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Elnpsang der Delegationen durch 
llaiser Kranz Joses.

- Am Mittwoch empfing Kaiser Franz Josef 
" Budapest die österreichischen und ungarischen 
-.^gierten. Bei dem Empfang der ästerre chi- 
An Delegierten sprach der Präsident der 
nerreichischen Delegation Graf von Merveldt 
^  sichere Erwartung aus, Lag es der Reg.e- 

gelingen werde, die Aufgabe, welche der
vnarchie unter den gegenwärtigen Berhält-

Men aus dem Balkan zufalle, glücklich zu 
Men und die Rechte der Monarch-e auf dem 
Aalkan zu wahren. Die Delegation werde die 
Legierung unterstützen u>id wie alljährlich die 
vorlagen betreffend die Wehrmacht der Mo- 
»«rchie, prüfen und dabei darauf Rücksicht neh­
men, daß das Auftreten der Monarchie nach 
putzen, wo es erforderlich ist, mit dem nötigen 
^achdruck geschehe. Wir können daher, erklärte 
Esaf v. Merveldt, der Zukunft mit Ruhe und 
Oit dem eigenen Kraftbewußtsein entgegen- 
ichen, freuen uns aber auch über die Wahr­
nehmung, daß unsere Verbündeten das zwischen 
oer Monarchie und ihnen bestehende Bündnis 
umsomehr zuschätzen wissen, je länger es währt 
Und je öfter das treue Festhalten an demselben 
"ar in Erscheinung tritt. Der Präsident fei­
erte sodann den Monarchen als den von ganz 
Europa verehrten vorbildlichen Hort des Frie- 
"sns, dem es vergönnt sein möge, alsbald auch 
uns dem Balkan dauernden Frieden einziehen 
Zu sehen. Er schloß mit begeistert aufgenom­
menen Hochrufen auf den Kaiser. — Der P rä ­
se n t der ungarischen Delegation Graf Zichy 
gedachte in seiner Ansprache an den König 
gleichfalls des Krieges, der an den Grenzen 
wüte und von Tag zu Tag die Besorgnis er­
höhe; es könne nur gewünscht werden, daß das 
Einvernehmen der Großmächte nicht gestört 
werde, und daß der Krieg keine größere Aus­
dehnung nähme. Der Präsident sprach ferner 
öen Wunsch aus, daß es dem Einvernehmen 
Zwischen den europäischen Großmächten gelingen 
Möge, dem Kriege ein Ende zu setzen und den 
Weltfrieden aufrechtzuerhalten. Er schloß mit 
^geistert aufgenommenen Eljenrufen aus den 
König.

Kaiser Franz Josef beantwortete die Huldi- 
gungsansprachen der Präsidenten wie folgt: 
Wit aufrichtiger Befriedigung und wärmstem 
Danke nehme ich die Versicherung Ih rer treuen 
Ergebenheit entgegen. Seit dem Zusammen­
treten der letzten Delegationen sind ernste 
kriegerische Verwicklungen aus der Balkanhalb 
insel ausgebrochen, welche eine erhöhte Wach 
Mmkeit gebieten. Im  Hinblick darauf, daß 
bedeutende Interessen der Monarchie durch den 
Konflikt berührt werden können, erscheint die 
baldige Wiederkehr geordneter politischer und 
kommerzieller Behältnisse im nahen Orient 
bringend wünschenswert. Meine Regierung 
wird bereit sein, im Einverständnisse mit den 
verbündeten Kabinetten im geeigneten Zeit­
punkt an einer auf die Wiederherstellung des 
Friedens abzielenden Aktion der Großmächte 
teilzunehmen. I n  der letzten Delegations- 
sefsion wurden mit einer dankenswerten Opfer­
willigkeit für Heer und Marine außerordent­
liche Kredite bewilligt, durch welche die Schlag- 
fertigkeit unserer Wehrmacht eine erfreuliche 
Stärkung erfahren hat. Das laufende Erfor­
dernis meiner Kriogsverwaltung bewegt sick 
in normalen Grenzen. Nur zur Lösung der 
Unteroffiziersfrage, die eine notwendige Er­
gänzung des durch das neue Wehrsystem be­
dingten organisatorischen Ausbaues der Armee 
Und Flotte darstellt, wurde ein Mehrbetrag 
angesprochen. Die Verhältnisse in Bosnien 
Und der Herzegowina sind dank der loyalen 
und patriotischen Haltung der Bevölkerung in 
einer ruhigen Entwicklung begriffen. Ein 
reichhaltiges legislatorisches Arbe.tsprogramm 
wird dem Landtage Gelegenheit geben, den 
kulturellen und wirtschaftlichen Fortschritt bei­
her Länder zu fördern. Ich bin überzeugt, daß 
Sie an die Prüfung der Ihnen zugehenden 
Borlagen mit bewährter Einsicht und m.t 
pflichtgetreuem Eifer herantreten werden. Ich

wünsche Ihren Arbeiten einen gedeihlichen 
Erfolg und heiße Sie herzlich willkommen.

Der Ausschuß der österreichischen Delegation 
für auswärtige Angelegenheiten begann am 
Mittwoch die Beratung des Budgets des M ini­
steriums des Äußern. Der Berichterstatter 
Marquis Varquehem stellte fest, daß die Be­
mühungen der europäischen Diplomatie, den 
Valkankrieg zu lokalisieren, bisher von Erfolg 
gekrönt waren. Die wertvollen Bemühungen 
des Ministerpräsidenten Poincarä seien auch 
in Österreich lebhafter Sympathie begegnet. 
Die angeregte Mediation könne jedoch erst 
stattf.nden, wenn die Mächte die Kriegsereig­
nisse klar übersähen, was bisher nicht der Fall 
gewesen. Zu den alten Verhältnissen in der 
Türkei zurückzukehren, gehe nicht mehr an. 
Der Berichterstatter stellte den friedlichen Cha­
rakter der Politik der österreich-ungarischen 
Monarchie fest, gleichzeitig aber ihre Ent­
schlossenheit, ihre Interessen auf dem Balkan 
zu wahren, verwies auf die in Österreich herr­
schende freundliche Stimmung gegen die Bal- 
Lanstaaten und erinnerte an die bedeutenden 
Interessen Österreichs auf dem Balkan, die 
nicht vernachlässigt werden dürsten. Er er­
klärte: W-r wollen klare Verhältnisse zu den 
Dalkanstaaten, insbesondere z« Serbien. Alle 
Völker der Monarchie haben das gemeinsame 
Bedürfnis, den Frieden erhalten zu sehen, der 
aber unsere moralischen und materiellen In te r­
essen nicht schädigen darf. Bezüglich Rumä­
niens erklärte der Redner, es nur billigen zu 
können, wenn der Min-ster der maßvollen 
Haltung Rumäniens besonders gedacht habe. 
Durch den türkisch-italienischen Friedensschluß 
nehme Italien  wieder die aktive Rolle in der 
Reihe der übrigen Großmächte auf und werde 
sich in Übereinstimmung mit allen befinden, 
die der Erhaltung des europäischen Friedens 
dienen wollen. Durch Li-e Besprechungen 
zwischen Marquis di Sän Giuliano und dem 
Grafen Berchtold seien wertvolle Ergebnisse 
erzielt worden, die das Verhältnis der beiden 
Reiche noch günstiger gestalten. Nach Marquis 
Bacquehem sprach der Delogierte Baernreither 
Er begrüßte die klare Stellungnahme des Ex- 
pofäs. das sich auf die Basis der vollzogenen 
Tatsachen stelle. Der Vorschlag Poinearäs 
sei kein Friodenszeichen, sondern eine Regie­
rung des österreichischen Lebensrechtes gewesen 
Österreich müsse gegenüber den neuen Balkan- 
staaten die nach dem Kriege sich mit den Nach 
barn über ihre wirtschaftlichen Interessen aus­
einandersetzen würden, eine loyale, gradlinige 
Politik verfolgen. Österreich würde seine Be­
ziehungen zu den Balkanstaaten unheilbar 
kompromittieren, wenn es einseitig für die Al- 
banesen Partei ergreifen würde. Bezüglich 
Rumäniens begrüßte der Redner auf das leb­
hafteste den Passus der Thronrede. Österreich 
müsse falls es in die Lage käme, auch hier den 
ehrlichen Vermittler für den Staat abgeben, 
der sich in politischer und nationaler Beziehung 
gegen Österreich immer auf das Korrekteste 
benommen hat. Niemand in Österreich-Ungarn 
Lenke an territoriale Kompensationen. Öster­
reich habe nur Interessen auf dem Gebiete des 
Handels und des Verkehrs. I n  dieser Bezie­
hung decke sich der Begriff der Handels- und 
Verkehrs-Jnteressen mit den politischen In te r­
essen und Österre.ch müsse die Möglichkeit einer 
handelspolitischen Annäherung an die Balkan- 
staaten i-ns Auge fassen. Redner erörterte 
weiter die Voraussetzungen für die Möglichkeit 
eines Zoll- und Handelsbündnisses mit den 
Balkanstaaten. Er bedauerte daß Österreich 
seinerzeit nicht Serbien den Weg durch Bos­
nien an die Adria eröffnet habe. D erzeit 
liege Serbien die Donau-Adria-Dahn am 
Herzen. Redner warf die Frage auf, ob es 
nicht denkbar sei, nach Art der mandschurischen 
Bahn gewisse Eisenbahnlinien durch inter-

Handelszwecken der Hinterländer entsprechen 
würden. Österre-ch-Ungarn sei der mächtigere 
Teil und könnte daher der Entgegenkommendere 
fein. Auf diesem Wege komme es zu einer 
friedlichen Entwicklung der Verhältnisse, zu­
gleich aber auch zur vollen Wahrung der be­
rechtigten österreichischen Interessen. Die 
richtige Politik Österreich-Ungarns fei der 
Friede.

Wilsons S ieg  bei der Präsidenten­
wahl in der Union.

I n  dem heftigen Wahlkampf um das höchste 
Staatsamt der nordamerikanifchen Republik 
ist diesmal der Demokrat Wilson Sieger ge­
blieben. Woodrow Wilson, der am 28. De­
zember 1856 in Staunton (Virginia) geboren 
wurde, ist von Hause aus Gelehrter. Als Histo­
riker hat er an der Princeton-Universttät in 
New Jersey, deren Präsident er seit 1902 war, 
viele Generationen unterrichtet, bis ihn im 
Jahre 1911 heftige akademische Kämpfe be­
stimmten, sich um den Posten eines Gouver­
neurs des Staates Now-Jersey zu bewerben. 
I n  diesem Amt hat er trotz seiner Zugehörig­
keit zur demokratischen Partei die Auswüchse 
der Verwaltung mit fester Hand bekämpft. 
Die Zahl seiner Gegner war deshalb groß, als 
ihn im Jahre 1912 seine persönlichen Anhänger 
auf dem demokratischen Kongreß in Baltimore 
neben Ehamp Clark, Underwaod Harmon und 
Marftzall zum PrästdontschaftskanLidaten er­
koren. 45 Wahlgänge waren erforderlich, be 
vor er als Sieger aus diesem Kampfe hervor­
ging. Doch ging die Mehrheit der Demokraten 
rasch zu ihm über, als am 7. August d. Js . zu 
Sca Giri in Gegenwart von 10 090 Menschen 
seine offizielle Ernennung zum demokrat-scheu 
Präsidentschaftskandidaten erfolgt war. Sicher 
lich hat zu feinem jetzigen Wahlerfolge neben 
der Tüchtigkeit und Lauterkeit seines Charak 
ters auch der Umstand viel beigetragen, daß 
er sich in seinem Programm als entschiedener 
Gegner der Auswüchse des Trust- und Hoch 
schutzzollwesens bekannte.

Im  übrigen ist zur Präsidentenwahl in 
den Bereinigten Staaten noch folgendes zu be­
merken: Der Präsident wird dort nicht direkt, 
sondern wie in Preußen und anderen deutschen 
Staaten die Landtagsabgeordneten indirekt 
gewählt. Am 5. November hat nicht d.e Prä 
sidentenwahl stattgefunden, sondern die Ur- 
wahlen. Die amerikanische Verfassung be 
stimmt im wesentlichen folgendes: I n  jedem 
Staate werden so viel Wahlmänner gewählt, 
wie er im Repräsentantenhaus und im Staat 
zusammen Vertreter hat. Die Wahlmänner 
wählen den Präsidenten durch Zettel, die dem 
Präsidenten des Senats verschlossen eingesandt 
und von ihm in einer gemeinschaftlichen S i­
tzung des Senats und des Repräsentantenhan 
ses entsiegelt und gezählt werden. Ergibt sich 
daß einer der Kandidaten die absolute Mehr­
heit erhalten hat, so ist dieser gewählt. Ist 
dies aber nicht der Fall, so wählt das Reprü 
fentantenhaus einen von den dre-en, die die 
meisten Stimmen aus sich veremigt haben, doch 
wird hierbei für jeden S taat nur eine Stimme 
abgegeben. Also tatsächlich gewählt ist Wilson 
noch nicht, sondern es ist nur eine Mehrheit 
der Wahlmänner für ihn vorhanden und Äa- 
m.i seine Wahl nach menschlichem Ermessen 
allerdings sicher. Er hat also gesiegt und 
würde danach am 4. März sein neues Amt an­
treten und es vier Jahre bekleiden.

Nach Berechnung des Newyorker republika­
nischen Blattes „Evening Sun" hat Wilson 
von den 531 Stimmen des Wahlmännerkolle­
giums 383 Stimmen auf sich vereinigt; die zur 
Wahl nötige Zahl betrug 266 Stimmen.

__- - ..........-  ___ , > Weiter liegen über die Wahl folgende
nationale Vereinbarungen der gleichberechtig-^ Rachr.chlen vor: In  allen Teilen des Landes 
ten Benutzung durch mehrere Interessenten zu' zeigte sich eine ungewöhnlich starke Stimmab- 
eröffnen und ob diese Trage nicht auch auf gape d.e sofort nach Eröffnung der Wahlstellen 
die Benutzung der Häfen anwendbar wäre, die ocgsnn. L aw .neuartig wuchsen die Stimmen 
zwar neutral und daher politisch und militä- für Wilson an. — Der Vorsitzer des demokrati 
lisch ausgeschaltet sein, aber allen berecht-gten s scheu Komitees telegraphierte an Wilson: Sie

haben Newyork mit gewaltiger Mehrheit ge­
wonnen, ferner Massachusetts mit 66 090 und 
Minnesota 25 000 Stimmen. — Während 
Roosevelt in Illinois siegte, trug Wilson in 
Marne den Sieg davon. Nach den ersten Er­
gebnissen aus Jndiana vereinigte dort Wilson 
die meisten Stimmen auf sich, nach ihm Roose- 
oelt. Alles deutet darauf hin, daß die Roose- 
oeltpartei die republikanischen Stimmen Hal­
bierte. — Bei der Präsidentenwahl hat Wiffon 
in Iowa gesiegt, Roosevelt in South Dakota, 
Taft in Wyoming. Wilson erhielt 4V8 Elek- 
toralstimmen, Roosevelt 104, Taft 11. — I n  
Ehikago scheint Roosevelt mit einer Mehrheit 
von etwa 15 000 Stimmen gesiegt zu Haben. — 
Der „Republican Star" in Baltimore gibt 
Wilsons Sieg in Maryland zu Wilson siegte 
anscheinend auch in Connecticut.

Die Anzahl der Stimmen, die Wilson er­
hält, ist wahrscheinlich die größte, die je ein 
Präsidentschaftskandidat erhalten hat. Sicher 
hat er 404 Wahlmänner aus 38 Staaten. 
Taft hat bisher nur Jdalho, Vermont, Utah 
und Wyoming mit 15. Roosevelt Illinois, 
Iowa das anfangs für Wilson gewonnen 
chien, Washington, Kansas, Michigan und 
Pennsylvania mit 112 Stimmen. I n  allen 
zweifelhaften Staaten hat Wilson gesiegt. Sein 
Sieg in den republikanischen Hochburgen 
Maine und Massachusetts ist besonders bemer­
kenswert. Roosevelt erhielt weniger Stimmen 
als seine Anhänger erwartet hatten. Er war 
in vielen Landesteilen dritter. I n  Newyork 
erhielt Wilson 698 000, Taft 493 000 und 
Roosevelt 419 000 Volksstimmen. — Die New- 
yorker Staatslegislatur ist demokratisch ge­
worden. Das sozialistische Mitglied der New- 
yorker Legislatur und das sozialistische M it­
glied des Kongresses Berger sind anscheinend 
geschlagen. — I n  das Unterhaus des Kon­
gresses werden voraussichtlich 290 Demokraten 
132 Repuplikcmer und 13 Progressisten ein­
ziehen. Im  Bundessenat Haben die Demokra­
ten anscheinend eine Mehrheit von sechs Sitzen 
erobert. Die demokratische Kontrolle zur 
Durchführung des Tarifprogramms ist not­
wendig. — Die republikanische „Newyork Tri­
bune" erklärt, Wilsons Sieg sei die Folge von 
Roosevelts Wunsch, die republikanische Partei 
zu zerschmettern, und die Folge seines über­
triebenen Ehrgeizes und seiner persönlichen 
Animosität. — „Newyork Herald" führt in 
einem an Wilson gerichteten Leitartikel aus, 
er hoffe, daß Wilson das Tarifprogramm unter 
Erhaltung des neubetzonnenen Wohlstandes 
durchführe. Auf die Nachricht von dem Siege 
Wilsons erklärte Präsident Tast: Das Ergeb­
nis der Wahl bedeutet einen nahe bevorstehen­
den Umschwung in der Wirtschaftspolitik der 
Regierung, betreffend den Zolltarif, falls die­
ser Wechsel ohne Schaden für die Wohlfahrt 
des Landes verwirklicht werden kann. Die 
Stimmenabgabe für Roosevelt und der Vorstoß 
der Sozialisten beweisen, daß ihre Propaganda 
zugunsten fundamentaler Veränderungen un­
serer Verfassung und unserer parlamentarischen 
Regierung gefährliche Unterstützung findet. 
Die Republikaner müssen sich daher von neuem 
um die Fahne der Partei scharen und sich zur 
Verteidigung der Regierung, die uns von un­
sern Vätern vererbt worden ist, reorganisieren. 
— Tief bewegt empfing Wilson die Glück­
wünsche seiner Freunde. I n  einer kurzen An- 
sprafe sagte er u. a.: Ich glaube ernstlich, daß 
unsere große Sache gesiegt hat, und daß das 
amerikanische Volk weiß, was es will und daß 
es die Männer und den Entschluß hat, es zu 
erreichen. Aber was es will, wird es nicht 
durch die Tätigkeit eines einzelnen Mannes, 
nicht in einer einzigen Session des Kongresses, 
noch durch eine einzelne Gruppe von Männern 
erreichen, sondern durch langsame ermüdende 
Anstrengung, an der diese Generation einen 
bedeutenden Anteil haben wird. Ich selbst 
habe kein G»fühl des Triumphes, ich habe nur 
ein Gefühl schwerer Verantwortlichkeit. Roose­
velt erklärte, der Kampf für die Grundsätze 
der Fortschrittspartei werde fortgesetzt; er gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß der Partei in Zu«



dunst Loch noch ein Erfolg beschicken sein 
würbe.

Politische Taaesscliau.
Der Marchese dk Sän GkuNano

überreichte Dienstag bei der A u d i e n z  i m  
N e u e n  P a l a i s  dem Kaiser ein eigen­
händiges Handschreiben des Königs von 
Ita lien . Mittwoch M ittag  fand auf der 
italienischen Botschaft ein F r ü h s t ü c k  für 
Staatssekretär v. Kiderlen-Waechter statt, an 
dem M arquis di Sän Ginliano, die S taats­
sekretäre v. T irp iß  und Dr. S o lf mit Ge­
mahlinnen, Herr Robert v. Mendelssohn mit 
Gemahlin, Herr v. Schwabach und andere 
teilnahmen. — Zu Ehren des Marchese di 
Sau Ginliano fand Mittwoch Abend beim 
Reichskanzler ein D i n e r  statt. — „ P o p o l o  
R  o m a n o" drückt seine lebhafte Freude aus 
über den warmen und überaus herzlichen 
Empfang, der M arquis di Sän Giuliano in 
Berlin zuteil wurde. Das B la tt schreibt: 
Dieser Empfang ist ein Beweis der innigen, 
unwandelbaren Freundschaft, die außer dem 
Bündnisse die Herrscherhäuser und die Re­
gierungen der beiden Länder vereint. Unser 
Land empfindet tief die Kundgebungen und 
vor allem auch den Charakter, den der Kaiser 
dem Empfang Sau Giulianos dadurch gab, 
daß er ihm den Schwarzen Adlerorden über­
reichte und zu seinen Ehren ein Galadiner 
veranstaltete, an dem auch die Kaiserin teil­
nahm. Diese Herzlichkeit und Feierlichkeit 
geben den Empfängen eine Bedeutung, die 
nicht allein uns Italienern, sondern allen 
Freunden des europäischen Friedens zur 
Stärkung dienen wird.

Der Reichsetat für 1913.
Die ersten E i n z e l e t a t s  f ü r  1913 

sind an den B u n d e s r a t  zur Beratung 
und Beschlußfassung gegeben. Die anderen 
werden in Kürze folgen, sodaß voraussichtlich 
dem R e i c h s t a g e  bei der Wiederauinahme 
seiner Verhandlungen der Neichshaushaltsetat 
für 1913 wird vorgelegt werden können. J>» 
Reichstag soll noch vor den Weihnachtsferien 
die e r s t e L e s u n g  d e s E t a t s  stattfinden. 
Sie w ird etwa acht Tage in Anspruch nehmen 
und auch die Möglichkeiten bieten, die a u s ­
w ä r t i g e  P o l i t i k  mit ihren Wirrnissen 
zu streifen. Herr v. Bethmann Hollweg wird 
dabei Gelegenheit haben, sich eingehend über 
den Balkankrieg zu äußern, dessen Schlußakt 
bis dahin ja oorvbergerauscht sein wird.
Pertrauensmännerwahlen zur Angestellten- 

verficherung.
B is  jetzt liegen vollständige Wahlergebnisse 

aus 131 Wahlkreisen vor. Die H a u p t -  
a u s s c h u ß v e r  b ä n d e  erhielten danach 
372 Vertrauensmänner und 582 Ersatzmänner, 
zusammen 954 Bertrauenspei sonen, d i eFr e i e  
B e r e i n i g u n g  für soziale Versicherung 
nur 43 Vertrauensmänner und 122 Ersatz­
männer, zusammen 165 Vertrauenspersonen. 
S o n s t i g e  k l e i n e r e  V e r e i n e  erhielten 
14 Vertrauensmänner und 62 Ersatzmänner, 
zusammen 76 Vertrauenspersonen. Auf 
„W  i l d e "  entfielen 9 Vertauensmänner und 
22 Ersatzmänner, zusammen 31 Vertrauens­
personen. I n  der nächsten Zeit werden noch 
in rund 1100 Kreisen Wahlen stattfinden, die 
das Stärkeoerhältnis der beiden Hauptgruppen 
voraussichtlich noch mehr zugunsten der Haupl- 
ausschußverbände verschieben werden, da es 
sich meistens um Wahlen in kleinen und 
mittleren Städten sowie ländlichen Bezirken 
handelt, in denen die Freie Vereinigung nicht 
viele Anhänger besitzt. I n  einigen W ahl- 
kreisen, wo die Privatangestellten gar nicht 
oder nur schwach organisiert sind, werden 
anstelle der Wahlen Ernennungen der Ver­
trauensmänner durch die unteren Verwaltungs­
behörden stattfinden müssen.

Die Berufsgenossenschaft für den Detail­
handel gegründet.

W ie die „Nordd. A llg .Z tg ."  meldet, fand 
am Montag im Neichsversicherungsamt unter 
dem Vorsitz des Präsidenten Dr. K a u f m a n n  
die Gründungsoersanunlung der Beruss- 
genossenschast für den Detailhandel statt. Es 
waren 142 Vertreter der dazu geladenen 
Handels-, Handwerks- und Gewerbekammern 
erschienen. ^

Konservativer Parteitag.
Ein Berliner B la tt wußte mitzuteilen, daß 

am 11. Dezember ein konservativer Parteitag 
stattfinden soll. Diese M itte ilung ist der 
„Kreuzzeitung" zufolge unrichtig. Der Termin 
des Zusammentrittes w ird erst von dem 
Parteioorstande, der zum 17. November ein­
berufen ist, bestimmt werden.

Zur Angelegenheit des Abg. Held.
Der nationalliberale Abg. Held hat an 

den Herausgeber des „ P  a n " , Herrn A l f r e d  
K e r r ,  ein Schreiben gerichtet, dessen Schluß­
sätze lauten: „B e i der A rt und Weise, wie 
S ie schreiben, hält es schwer, im Prozeßwege 
reine Bahn und volle Klarheit zu schassen 
und da ich voraussetze, daß daran doch auch 
Ihnen gelegen sein mutz, gebe ich anheim, in

der nächsten Nummer des „P a n * kurz und 
bündig und ohne Umschweife und Winkelzüge 
die Behauptung aufzustellen: Es sei gerichtlich 
erwiesen, daß ich mich strafbarer oder ehrloser 
Handlungen schuldig gemacht hätte. Das ist 
doch der Kern der Sache, daneben spielt alles 
andere keine Rolle mehr, und es ist zweifel- 
os auch das, was S ie m it Ihre,, Angriffen 
ägen wollen. Tun Sie dies, so werde ich 
ofort gegen Sie Strasantrag stellen, um eine 

gerichtliche Erklärung herbeizuführen; tun 
Sie es nicht, so mögen Sie in der Folge 
über mich schreiben, was Sie wollen, dem, 
die öffentliche Meinung wird dann mit ihre»,
Urteile über Sie fertig sein."

Wieder eine größere Steuerhinterzirhnng 
in Konstanz.

Der frühere Inhaber eines Bankgeschäfts 
wurde wegen Steuerhinterziehung, die durch 
zufällige Einsicht älterer Geschäftsbücher durch 
die Steuerbehörde entdeckt wurde, zu 42 000 
Mark Geldstrafe verurteilt. — Auch diesmal 
also kein „A g ra rie r"!

Der Oldenburger Landtag 
ist am Montag durch Minister R u h s t r a t  
eröffnet. Das bisherige Präsidium wurde 
einstimniig wiedergewählt.

Italienisches Anleihe-Dementi.
Die Agenzia Siesani bezeichnet die von 

einem französischen B la tt veröffentlichte Nach­
richt, daß Ita lien  eine Anleihe von 600 
M illionen mit dem Hause Rothschild 
abgeschlossen hätte, als vollkommen salsch.

Eine Erklärung von Lord Roberts.
„M anches te r G u a r d i a n "  veröffentlicht 

eine Zuschrift Lord Roberts, worui er sich 
gegen die mißverstandene Auslegung seiner 
in Manchester gehaltenen Rede wendet.
Roberts schreibt, die Auslassung, daß ich als 
englische Politik dringend empsohlen hätte,
England sollte stärker rüsten als Deulschland, 
und dann Deutschland bekriegen, ganz gleich, 
ob es sich um eine gerechte Sache handle 
oder nicht, ja sogar ob ein S tre it bestehe 
oder nicht, nur weil England glaube, siegen 
zu können, diese Auffassung ist m ir so fremd, 
so zuwider, doß ich außerstande bin, z» ver­
stehen, wie sie m ir zugeschrieben oder aus 
meiner Rede herausgelesen werden konnte.
Roberts erklärt weiter, seine Rede sowie alle 
'eine Bemühungen bezweckten lediglich, seinen 
Mitbürgern die schreckliche Gefahr deutlich 
zu machen, in der sich England als Nalio» 
allein befinde, untrainiert, unorganisiert und 
unbewassnet inmitten Europas, wo nicht nur 
die Großmächte, so iM rii Mich kleinere Staate» 
als Völker in Waffen dastünden.

Der Zar
ist nach einem Telegramm aus S  kernZewi  ce,
Gouvernement W a r s c h a u ,  zur Jagd auf 
dem Gute Z w i e r z y n i c e  eingetroffen.

Die Kräfte des russischen Thron­
folgers

nehmen, laut amtlicher M itteilung, andauernd 
zu. Sein Appetit wächst und sein Befinden 
bessert sich.

Keine Reservisten-Meuterei i» Russisch- 
Polen.

Die P e  t e r s  b u r g e r „R  o s s i j  a" er­
klärt die Meldung eines auswärtigen Blattes 
über eine Reservisten-Meuterei in Russisch- 
Polen für vollkommen erfunden.

Der ueue italienische Botschafter 
in Konstantinopel.

Wie die „T ribuna" meldet, wird sich der 
zum italienischen Botschafter in Koiistantinopel 
eriiannte M a r q u i s  G a r  r o n e  an Bord 
eines Kreuzers dorthin begeben. Der Kreuzer 
„C oatit" >uhr ani Mittwoch nach Koiistanti- 
nopel ab m it dem Grasen Manzoni an Lord, 
der als Botschaftsrat von London nach 
Konstantinopel versetzt worden ist.

China bekommt kein Geld.
Die „T im es" meldet aus P e k i n g  von,

5. d. M ts .: M r. Crisp hat der chinesische»
Regierung mitgeteilt, daß er infolge der 
Balkankrise keine weiteren M itte l bereitstellen 
könne. — Der Finanzmiinster hat Dienstag 
Abend die Sechsmächie Gruppe offiziell 
um Wiederaufnahme der Unterhandlungen 
ersucht.

Im  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e  er­
klärte am Mittwoch Parlameiitsimterjekretär 
A c l a n d ,  datz der britische Gesandte in 
Peking berichtet habe, daß die Verhandlungen 
zwischen China und der Sechsinächte-Gruppe 
gestern o>fiziell wieder aufgenommen morden 
seien.

Unruhen in Liberia.
Amtlichen Nachrichten zufolge sind an ver­

schiedene» Orten der liberianische» Küste Un­
ruhen unter den Eingeboren ausgevrochen.
Mehrere F a k t o r e i e n ,  darunter ane

«>» »-»'«»,. N°» M L Ä K S  -
„Wolffschen Bureau" in mm Schutze v o n ' soll wieder am 1. Dezember w., ähnlich wie im diesem Fischertage F ffchettitr^lb^nv^

Deutsches Reich.
Berlin. 6 November 1012.

— Z ur Frühstückstafel beim Kaiserpaare 
am Montag war auch der Präsident des Ab­
geordnetenhauses Dr. G raf v. Schmerin-Löwitz 
geladen.

—  Bekanntlich hat der Kaiser angeordnet, 
daß von seinem siinsundzwanzigjährigen Ne- 
g erungsjubiläuin an auf allen Gold- und 
Silbermüiizen ein neues Kaiserbilduis zu 
prägen ist. W ie einer Berliner Korrespondenz 
mitgeteilt wird, hat Professor S turm  den 
Austrag erhalten, eine ganze Reihe von 
Bildnisentwürfen zu fertigen, die dann 
dem Kaiser zur Auswahl vorgelegt werden 
solle».

— Prinz und Prinzessin Heinrich, welche 
heule Vormittag auf dem Schlesische» Bahnhof 
in Leriin  eingetroffen waren, sind im Auto­
mobil im Neuen Palais uiigekoinnisu.

— Der Kullusm nisler v. Trotzt zu Solz. 
der kürzlich erkrankt war, ist, Üen Abend­
blätter» zufolge, auf dem Wege der Besse­
rung.

—  Der preußische Landwirt'choftsiniiiister 
Frhr. v. Schorleiner ist aus der Rheinprovinz 
nach Berlin zurückgekehrt.

— Der Führer des bayerischen Zentrums, 
Neichstagsabg. P rälat Dr. Schädler, der vor 
einigen Monaten seine» 60. Geburtstag feierte, 
ist sehr bedenklich k! krankt.

— Der „Reichsanzeiger" widmet dem 
verstorbenen Staatsnünisler Grasen Botho 
z» Enlenbnrg einen Nachruf, in der» es u. a. 
heißt: I n  den wichtigsten Lenvalliuigsäniler» 
hat er während einer langen ei folg, eichen 
Veamlelilausbahn mit unermüdlicher Arbeits­
kraft und stanlsmäiinischer Einsicht an dem 
Ausbau »njerer staatlichen Eii-richtungen 
bestimmend mitgearbeitet und nach seinem 
Ausscheiden aus dem Dienst nicht aufgehört, 
in selbstloser Hingabe an die Interessen des 
Gemeinwohls seinen segensreichen Einfluß 
bei der Lösung der bedeutendsten gesetz­
geberischen Ausgaben unserer Zeit zu be- 
tätigen.

— Eine kaiserliche Kabinetisordre vorn 
4. d. M ts. bestimmt, daß sämtliche Offiziere 
der Kavallerie für den verstorbenen General­
leutnant v. Windheim drei Tage Trauer an­
zulegen haben.

—  Die Eröffnung des Berliner Krema­
toriums wird voraussichtlich am 1. Dezember 
stattfinden.

Halberstadt, 6. November. Bei den 
gestrigen und heutigen Stadlverordiieteiiwahlen 
der dritten Abteilung siegte die bürgerliche 
Liste über die der Sozialdeniokraten mit 
313 Stimme« Mehrheit. Die Sozialdemo- 
krale» verlieren dadurch ihre sänitlichen Sitze 
im Stadtoerordiietenkollegiiim.

Ausland.
Brüssel, 5. November. Die W itwe des 

Kaisers Maxim ilian von Mexiko, Charlotte, 
die, wie bekannt, seit dreißig Jahren im 
Schlosse Bouchut lebt, ist schwer erkrankt. Ih r  
Zustand gibt zur größten Besorgnis Anlaß. 
Die Kaiserin-Witwe steht im 73. Lebens­
jahr. —  Charlotte, Prinzessin von Belgien, 
ist eine Tochter Leopolds I., des erste» 
Belgierkönigs. 17 Jahre alt, heiratete sie 
den Erzherzog Maxim ilian von Österreich. 
Nach dem tragischen Tode ihres Gemahls, 
der als Kaiser von Mexiko im Jahre 1867 
bei Queretaro erschossen wurde, verfiel sie in 
Wahnsinn. Seither lebt sie in ihrem Heimat- 
lande Belgien.

Provinzialnachrichtkn.
6 Briefen, 5. November.' (St-adtverorbn-etsn- 

wahlen. Achtuhr-Ladenschluß.) Aus Anlas; der 
bevorstehenden Stadtverownetenwahlen wurde 
gestern im Vereinshause eine Wählerversammlung 
abgehalten, die nach längerer Debatte die Bildung 
eines gemeinschaftlichen Wahlkomitees beschloß. 
Dies besteht aus 9 Wählern der 3., 7 Wählern der 
2. und 5 Wählern der 1. Abteilung. Es wurden 
zum Vorsitzer des Komitees Medizinalrat Dr. Hop­
mann, zu Vorsitzern der innerhalb des Komitees 
gebildeten drei Abteilungskommissionen Kreis­
ausschutzsekretär Stahnke (3. Abteilung). Uhrmacher 
Eallmann (2. Abteilung) und Dr. Hopmann (1. Ab­
teilung) gewählt. — Die hiesigen Fleischermeister 
haben die Einführung des Achtuhr-Ladenschlusses 
beantragt.

Culm, 3. November. (Zur Pflege der Verwun­
deten nach Konstantinopel abgereist) sind aus dem 
hiesigen Kloster der Vinzentinerinnen die beiden 
Schwestern Martha Fobel-Culm und Josephine 
Daletta-Posen.

Nosenberg, 5. November. (Wahlen zur Handels­
kammer. Treibjagd.) I n  die Handelskammer wur­
den hier anstelle des Kaufmanns Seefeldt-Dt. Ey- 
lau Kaufmann, Jablonowski-Nosenberg und Kauf­
mann Nathan Hirschfe^d-Niesenburg wiedergewählt. 
— Bei einer heute vom Grafen zu Dohna-Brunau- 
Finckenstein auf Finckensteiner Gebiet veranstalteten 
Treibjagd wurden von 9 Herren 64 Hasen und 55 
Fasanen geschossen.

Marienrverder 5. November. (Die Stadtverorb

ElLirra, 3. November. (Verschiedenes.) 
hiesigen Magistrat traf die telegraphische M ' 
Leitung ein, datz gestern für Elbmg 66 vusilsH 
Schweine geschlachtet worden sind und daß nach « 
folgter Untersuchung das Fleisch Donnerstag A  
Freitag hier eintreffen dürfte. — I n  die S tM t ' 
gemeindet werden w ll auch das Gelände am A 
flutz vom sog. Damm bis Notebude. das jetzt S 
Kraffohlsdorf gehört. Für den der Gemeinde/N' 
stehenden Steu^rausfall har sich die Stadt bereit ' 
klärt, eine Abfindungssumme von 4000 Mark o 
zahlen. — Neue Lösch- und Ladeplätze 
Danziger Graben geschaffen werden. Zunächst 
delt es sich um Ausarbeitung eines Planes, 
dem der Danziger Graben ausgebaut werden kaw- 
Nach und nach sollen dann neue Ladeplätze erng ' 
richtet werden.

Danzig, 6. November. (Die Abhebung von 
kassengurhaben) bei dem Danziger Spartas!^ 
Aktien-Derein dauert auch heute noch an. 
Nachmittag 1 Uhr wurden, da um diese 
Kassenschlutz ist, die Zugänge geschlossen. Jeder. ^  
noch anwesend war, erhielt sein Geld. Diese 
-ahlung dauerte bis gegen 4 Uhr nachmittag- 
Heute Vorm ittag versammelten sich die Leute M  
von 7^» Uhr an vor dem Sparkassengebüude oa 
erst. wie an jedem anderen Tage. um 9 Uhr K a j!^  
eröfsnung hat. Gegen 10 Uhr waren rund 
Leute im Abhebungsraum, deren Guthaben selvk̂  
verständlich ohne jede Verzögerung ausgezam- 
wurden. Man kann nur wiederholt darauf 
weisen, datz die betörten Leute, welche sich . ^  
gänzlich unbegründeter Furcht zur Abhebung rhrb 
Lei der Sparkasse vor den Türken und den 
Völkern ganz sicher aufgehobene Guthaben driingem 
nur sich selbst Schaden zufügen. Mag der K rE  
„dort hinten weit in  der Türkei" ausfallen, wre e 
w ill, bei der Danziger Sparkasse w ird deshalb nt^ 
mand auch nur einen Pfennig verlieren.

Tanzig, 6. November. (Festgestellter Dr§v' 
Scharlachepidemie.) Der von der KriminalpoU-er 
vor einiger Zeit verhaftete Mann, der einen großen 
Posten Pleureu'en im Werte von 3000 Mark 
wenige hundert Mark anbot, ist jetzt durch 
Vertillonsche MetzMein als der oft bestrafte 
Leiter K a rl Dombrowski aus B erlin  erinrtLeu 
worden. Die Pleureusen dürften von einem 
liner Diebstahl herrühren. — Die Scharlachen ̂ de­
in ie ist noch nicht erloschen. I n  der letzten Woch 
kamen 19 Neuerkrankungen und 7 Todesfälle vor. 
Erkrankungen sind über die ganze innere Stadt uiro 
Langfuhr verteilt. .

Königsberg, 4. November. (Der Streik 
Uniongietzerei) ist in  ein neues Stadium getreten- 
Die Direktion hat das Versprechen der Teuerung^ 
zutage zurückgezogen. Daraufhin hat die Arberte^ 
schaft am Sonnabend die Verm ittlung des Erru- 
gungsamtes des Gewerbegerichts unter H.invAv 
auf den Ausgangspunkt des ganzen Streitfalles 
(Erhöhung des Stundenlohns von 35 auf 40 
angerufen. Die Uniongietzerei hat ihren Detrrev 
um Sonnabend m it auswärtigen Arbeitern wlevei 
aufgenommen. Es ist eine größere Zahl Arbetts- 
w illiger eingestellt worden. Der Streik und die Aus­
sperrung der llnionarbeiter wird aufrecht erhalten-

Tils it, 5. November. (Zur Einfuhr russisch^ 
Fleisches.) T ils it hatte die Genehmigung erhalten, 
russisches Pökelfleisch einzuführen, also Fleisch, d«?/ 
völlig durchgesalzen ist. Nun haben aber die TU- 
stter in  Rußland frisches Fleisch gekauft, oberfläch­
lich m it Salz eingerieben und als Pökelfleisch ein­
geführt. Auf Beschwerde der Flei'cherinnung T u !"  
hat der Veterinärrat hei der Regierung in GuM- 
binnen dieses eingeführte Fleisch untersucht, die 
Feststellungen im Sinne der Beschwerdeführer ge­
troffen und es ist wie das „Ostpreutz. Tageblatt 
erfährt, beim Minister beantragt worden, T iM  
die Einfuhrerlaubnis sofort zu entziehen. . ,

P illan , 5. November. (Tot aufgefunden) wurv- 
heute früh der Friseur Barkowski von P illa u  1i- 
V. hatte in P illau  seinen Sohn besucht und, muß 
auf dem Heimweg in der Nähe des Bahnfamilien- 
hauses in der Dunkelheit in den voll Wasser um) 
E is stehenden Chausseegraben geraten sein, aus dem 
er sich nicht mehr hat herausarbeiten können. 2- 
stand im A lte r von 85 Jahren.

MemeL, 5. November. (Selbstmord.) Montag 
Abend vergiftete sich in ihrer Wohnung in der 
Gartenstratze eine 66 Jahre alte frühere Bordes 
W irtin  aus Rußland mit Essigessenz. Sie wurde, 
nach dem „Mem. DampfL", m it dem Unfallwagen 
bewußtlos nach dem städtischen Krankenhaus ge­
schafft. wo sie gestern morgen gegen 10̂ /s Uhr ver­
schieden ist. A ls  Ursache werden Nahrungssorgeu 
und Eifersucht angegeben. Die Frau war ebenso, 
wie ihr 28jähriger Mann, der übrigens Reichs­
deutscher ist. aus Rußland ausgewiesen.

Posen» 6. November. (Bei den gestrigen StaDl- 
verordnetenwahlen) der dritten Abteilung er­
rangen von 20 Mandaten die deutschen Parteien 
zehn, die Polen ebenfalls zehn. Der bisherige -v  ̂
sitzstand der Letzteren betrug zwölf.

LokaliuMirichlkn.
Thor«, 7. November 19t2 

( A r m e e t r a u e r . )  Der Kaiser hat an­
ordnet, daß zu Ehren des plötzlich verstorbenen Ge­
neralleutnants v. Windheim sämtliche Offiziere der 
Kavallerie auf drei Tage Trauer anlegen.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Der
Adlerorden 4. Klasse ist dem Pfarrer Gustav Hein­
rich zu Wernersdors, der Kronenorden 4. Klaffe dein 
Gutsbesitzer Johannes Schwichtenberg zu, Schona» 
im Kreise Marienburg und die Rettungsmedaille 
am Bande dem Kaufmann Franz Schlieper 
T h o r n  verliehen worden. . ,

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Krersassi,tenzarzt 
Dr. Eähtgens aus Eelsenkirchen ist zum Kreisarz 
ernannt und m it der Verwaltung des K reisarzt 
bezirkes Löbau beauftragt worden.

— ( E r w e r b  d e r  A n s i e d l u n g S - -

der Ansiedlungskommission übergegangen. Die Do­
mäne ist 308 Hektar aroh.

— ( D e r  we st p r e u ß i s c h e  F i s c h e r e i
v e r e i n )  veranstaltet vom 19. bis 21. Dezeniv«' 
d. Js. an der Versuchsanstalt des Vereins w  
D a n z i g  einen K u r s u s  über die Pflege der 
Fische in,Seen^  ̂  ̂ b ,«

neten) haben gestern in geheimer S.tzung den am — ( E i n  F i sch  er  t a g  d e r  r o e s t p r e u h  
9 M a i n. Js. aus seinem Amte ausscheidenden schen B i n n e n f i s c h e r )  findet am 23. d. D»

„  Kämmerer, S tadtrat Dous, einstimmig wieder- in K o n i t z  statt Es handelt sich um Bildung 
^  gewählt und ihm zu seinem bisherigen Gehalt zwei! Netzeinkaufsgenoffenschaft. um übermäßige Steig ^ 
^'.'persönliche pensiousberechiigte Zulager^ bewillig!, rung der F'ff^reipachtpr^ise,^ Be^rechung^

Leben »na Eiqenlni» der Re.chsanueoönqen Vorfahr, veranstaltet werden. I n  den Ausfchutz zu zu. gleichviel, ob er MiHlred A  ^

- .. .....L K L ' z L S --stationierten Kauonenl oo s „ P  a n t h e r" 
die Wege geleitet.



^  Kosten zur U nterhaltung ihrer Gezeuge zu 
klMu ist wohl den meisten unbekannt. Der 
;"Njte gewerbsmäßige Filchereibetr^eb gibt jährlich 
sein* *00 Mark für Anschaffung und Instandhaltung  

(bezeuge au s; den größeren B etrieb  kostet es  
Drei- und Vierfache. Den bestehenden Genossen- 

m ir haben die Netzfabriken einen R abatt von 
?  -Prozent auf 'hre Katalogp-eise gewährt. M an  
M  aber die Überzeugung, oaß beim Zusammen- 
Mutz weiterer Fischerkreise noch billigere Preise zu 
fie len  sein werden.

( S t a d t v e r o r d n e l e n r v a h l . )  B e i der 
M w e n  W ahl der z w e i t e n  A b t e i l u n g  des 
M lb ezirk s T h o r n - M o c k e r  standen sich die 
Kandidaten des Bürgeroereins der Vorstädte, Kauf- 

M ax Hirsch und Hausbesitzer Peter Gem- 
und die Kandidaten der Sonderversamm- 

K  der zweiten A bteilung. Baugewerksmeister 
D ^ r t  und Mittelschullehrer Paul» gegenüber. 
M  dem scharfen Wahlkampfe war die B eteiligun g  

AZLHlersck-aft eine starke, da von den 318 ein- 
^"agenen W ählern 146, also fast 50 Prozent, an 

W ahlurne erschienen. E s wurden Stim m en  
U egeben  für: Baugrwerksmesster Wichert 92.
^iielschullehrer P a u l 66. Kaufmann Hirsch 63 
"A Hausbesitzer Gembarski 51 Stim m en. Ferner 
R lelten  die Herren W erffling 2, Frcder. Krause. 
M k e  und D am rau je 1 Stim m e. D ie absolute 
r^hrheit beträgt 74 Stim m en. S om it ist nur 

Baugewerlsm eister W i c h e r t  g e w ä h l t .  
Loschen den Herren M ittelschullehrer P a u l  und 
Hausbesitzer G e m b a r s k i  hat eine S t i c h w a h l  
Mtzrrfinden, deren Term in für D onnerstag den 
K . November ansteht. D a der gewählte Herr 
sc h e r t  nicht Hausbesitzer ist, mußte Herr Hirsch. 
M  Nicht-Hausbesitzer, obwohl er eine größere 
M nunenzahl wie Herr Gembarski erlangte, für die 
Mchrvahl ausfallen , w eil für die W ahl der Zweiten 
M e ilu n g  die Vorschrift gegeben ist. daß von den 
werden Stadtverordneten dieser A bteilung minde- 
'^ns einer Hausbesitzer sein muß.
^ — ( L i t e r a r i s c h e  V e r e i n i g u n g  d e s  
7 - h o r n e r  L e h r e r v e r e i n s . )  Am 4. d. M .s . 
fand im „Patzenhofer" eine zahlreich besuchte Der- 
!5^nmUlng stakt, in der Herr K r a s k o w s k i  über 
M in d b ergs Leben und Schassen aufgrund eines  
7-erls seiner Werke sprach. Redner snzzierte kurz 
M  allmählichen W andel der Lebensanschauunyen 
?es Dichters vom krassesten N aturalisten und Gleich. 
Nltsslbwärmer zum Herrenmenschen im S inn e  
H W ches und endlich zum Mystiker, der offenbare 
Aergung zum K atholizism us bekundet, ferner die 
Perioden seines reichen Schaffens von der Zeit des 
^turm ens und D rängens, der Gärung, b is zur 
Klärung und Bewahrung. E§ war ein beabsichtigt 
unvollständiges B ild , das B ild  des „liebenden 
^trindberg". das der Redner hauptsächlich an der 
Hand der „Beichte eines Toren" gab. A ls  Testa­
ment gedacht, w eil sich der Dichter nach Abfassung 
dieses „furchtbaren" Buches das Leben hatte nehmen 
wollen, gibt er hierin die rücksichtsloseste Schilde­
rung seiner ersten Ehe, die Zeit von 1875 b is 1887. 
Dle höchste Liebe, hinter dem tiefsten Hasse ver­
borgen, wird hier m it zwingender Anschaulichkeit 
als persönliches E rlebn is dargestellt, und die allge­
meine Bedeutung des Werkes liegt in  der Betonung  
der Erlösung au s der Knechtschaft der Geschlechtlich­
reit. Diese geschlechtliche Befreiung kommt auch in 
der Komödie „Kameraden", in  dem Trauerspiel 
„Der Vater" und in der Tragikomödie „Gläubiger" 
Um Ausdruck. Der Redner entwarf sodann eine 
Reihe von Frauengestalten m it ihren von S trind- 
berg so meisterhaft gezeichneten verworrenen und 
verwirrenden Eharakterzügen und unbewußt ver­
brecherischen Instinkten. Er verw eilte längere Zeit 
der dem tief angelegten Dram a .Z räu lein  Ju lie"  
Mit seiner reichen M annigfaltigkeit an M otiven  
und sprach über die erlesenen Reformvorschläge 
Ttrindbergs für szenische Darstellung, die der 
Dichter gerade in dieser Tragödie praktisch durch­
geführt hat. Er schloß m it einer Probe von Strind- 
vergs bester objektiver Lebensdarstellung, der derb 
humorvollen Charakterzeichnung des Pastors Nord- 
ström aus den „Homsöern". dem ersten T e il einer 
prachtvollen R om antrilogie, und gab zusammen­
fassend den Haupteindruck dieses außergewöhnlich 
orgenstarken Geistes wieder a ls  den eines Geistes 
der Verneinung und Skepsis, der eindrucksvoller 
und treffender nicht dargestellt werden kann, a ls  in 
dem B ild e des „an starre Felsen geschmiedeten 
Prometheus", der lauernd über seinen Schwären 
und W unden a ls  eine letzte W ollust die Unter­
suchung auskostet, die Beobachtung und Schilde­
rung, die A natom ie seiner Schmerzen und Leiden.

— ( S i n g v e r e i n . )  Zur Vorstandswahl ist 
berichtigend mitzuteilen, daß nicht Frau Zahnarzt 
Schäfer — welche nicht Mitglied des Singvereins 
rst sondern Frau Rentiere Schäfer in den Vor­
stand wiedergewählt ist.

— ( D e r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  K a m e r a d e n  
d e s  p o m m e r f c h e n  P i o n i e r - B a t a i l l o n s  
Nr.  2 i n  B e r l i n )  bittet wegen Vorbereitungen zur 
J a h r h u n d e r t f e i e r  des Bataillons um Zusendung 
von Adressen aller noch lebenden ehemaligen Auge» 
hörigen (O siziere. Unteroffiziere und Mann chaften'mög. 
lichst mit Angabe des Jahrgangs, der Kompagnie und 
der früheren Charge, sowie aus welcher Zeitung diele 
Notiz ersehen, an Friedhof-Inspektor Luvte, Berlin N  
65, Müllerstraße 44—4S, worauf nähere Mitteilung 
erfolgt.

— ( D e r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  A r t i l l e -
r i st e n) hielt gestern Abend 8> ,  Uhr im altdeutschen 
Zimmer des Schuhen Hauses seine Monatsver ammiuug 
ab, die sehr gut besucht war. Der 1. Vorsiher, Herr 
Randiichtcr Dr. T r u p p n e r .  eröffnete die Versammlung 
und gab einen interessanten Überblick über den gegen- 
wältigen Stand des Balkankrieges, weiter gedachte er 
des Geburtstages Ihrer Majestät der Kaiserin und 
brachte am Schluß seiner Ansprache ein Hoch auf den 
obersten Kriegsherrn aus, in welches dle Kameraden 
begeistert einstimmten. Die Niederschrift der lehren 
Monatsver lammlung wurde durch den 1. Schriftführer. 
Herrn Polizei-Alsisteuten O s e r t i e w i h . verlesen und 
Ivdann von der Versammlung genehmigt. Zur Aus. 
Nahme tu den Verein haben sich 9 Kameraden gemeldet, 
darunter Leutnant der Reserve Gluck,nanu. Zwei der
Anwesenden wurden vom 1. Vor siher auf die Satzungen 
verpflichtet. Da mit Anfertigung des Kasjenabichlufses 
bald begonnen werden muß, wird an Zahlung verrück- 
ständigen Vereiusbeuräge erinnert. Die Jahrbücher ge. 
langen ebenfalls zur Verteilung. Am 2. Dezember 
d. J s ., 4*/r Uhr nachmittags, findet im Fürstenzrmmer 
des Arlushüfes die Vorstaudssrtzung des Kreiskneger- 
Verbandes statt, zu welcher die Kameraden 1. Vorsitzer 
Dr. Truppner, 1. Schriftführer Oierkierv'h und 1 
Kasserrführer Röster abgeordnet werden. A ls Vertreter 
sind der 2. Vorsitzer König und die Kameraden War- er 
Und Weitzmann benimmt. An demselben Tage, abends 
^ 4  Uhr. findet rm Stadttheater eine Vorstellung für 
Mitglieder der Kriegervereiue und deren Angehörige zu 
ermäßigten Preisen statt und zwar gelaugt zur Aus- 
mhrung „Jlckchens Flitterivochen". Wegen Beschaffn,rg 
der Billetts wollen die Kameraden sich mit Karuerad

Kassenführer Röster direkt in Verbindung setzen. 
Der Unteroffizier-Verein des FußartlUeue-Negiments

Nr. 11 hat den Verein zur diesjährigen Barbarafeier 
eingeladen. Nährcs hierüber wird den Kameraden noch 
zugehen. Ferner wurde beschlossen, in Zukunft */z 
Stunde vor den Mmatsverjarumlringen Vorstands- 
srtzmrgen abzuhalten. Dte nächste Monatsöersammluug 
findet am Mittwoch, den 4. Dezember d. J s ., abends 
9 Uhr lm ostdeutschen Zimmer des Schützenhauses statt. 
Re ervisten, die sich inuerhatb 3 Monaten nach ihrer 
Entlassung vom Militär zum Beitritt in den Verein 
melden, sind von Zahlung des Eintrittsgeldes befreit. 
Nach Schluß des geschäftlichen Teiles blieben die Käme- 
radrn bei Unterhaltungen der Hauskapelle noch längere 
Zeit in gemütlicher Stimmung beisammen.

— ( D e r  P o s t  - u n d  T  e l e g r a ph e n - U n t e r ­
be  a m t e n v e r e i n „ S t e s a n l a " )  hielt anr Sonn­
abend im Veremslakaie Kaiser-Automat seine Monats- 
ver sammt,mg ab. Wie schon am 24. v. M ts. in einer 
Vorstondssihullg, kam es auch diesmal zwischen dem 
1. Vorsrtzer und dem Vergnügungsvorstaud zu heftigen 
Anseinauderjetzttugen, die den ersten Vorsitzer, Herrn 
Ober-Postschafjrrer Müller, nun veranlaßten, sein Amt 
niederzulegen. A ls Ersatz für ihn wurde Herr Brief­
träger G. Mutter gewühlt.

— rT h o r u e r S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem 
Theaterburean wird uns geschrieben: Heute findet die 
4. Wiederholung von „Autoliebchen" statt. Morgen 
Freitag gelangt als Kammerspielabend zum zweiten- 
male der Lrevesjchmauk „Das Prinzchen" zur Auf- 
sührung, dessen Pikanterie. von echt französischem Geiste 
durchweht, zwar mit dem Feuer spielt, aber die erlaubte 
Grenze nicht überschreitet. Sonnabend. 9. November, 
wrrd zürn ersierlmme „Hasemanrrs Töchter", VolkZstück 
von l'Arrouge, gegeben und zwar als Volksvorsteltung 
zu halben Bleuen. Das Stück gehört seit Dezennien 
zum euer neu Bestand eines jeden deutschen Bühnen- 
reperroirs und ist außerdem in dte meisten Sprachen 
der Kultmwett übersetzt worden. Es verbindet wre der 
unsterbliche „Dr. Kiaus" des gleichen Autors echten ur­
wüchsiger, Humor mit tiefer Moral und Lebeuswersheir 
und bildet sur Jung uud Alt eine Quelle reichuer An­
regung. Sonntag. 10. Novlmber, geht als Nachmittag- 
Vorstellung zu halben Prelle» das Ope,ette,r-Va,ck>e- 
oitle „Iulchens Flttterwochen" tu Szene, abends folgt 
die Lustspiel-Novität „Im  wunderschönen Monat Mai", 
von Spannuth-Bodenncdt. d e an allen deutschen Büh­
nen einen durchschlagenden Ersatz errungen hat.

— lA n f d e m  h e u t i g e n  V i e h »n a r k t) 
waren 195 Plerde, 57 Rinder. 135 Ferkel und 99 
Schlachtjchweine ansgelrleben. Gezahlt wurden für 
Rinder, fette Ware 30—34 Mk., magere Ware 28—30 
Mk., für Schweine, fette Ware 52—54 Mk.. 
magere Ware 50—52 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeiber icht ver­
zeichnet heule keilten Arrestanten.

—  ( G e s u n d e n )  wurde eine Invalideukarie  
für M in n a  Slädtke. N äheres im Pottzeisekretartar, 
Zrmmer 49

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Foxterrier. Näheres 
im PolizerjekreLartat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  W e r ch , e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r  n betrug hellte -i- 1.98 Meter, 
er ist seit gestern um 2 Zentimeter g e s t i e g  e n. Bei  
C h w a l o w t c e  ist der Strom von 2,96 Meter 
auf 2.82 Meter g e f a l l e n .

Podgorz, 7. November. (Verschiedenes.) D ie  
W ahl der Vertrauensm änner für die Angestellken- 
Versicherung findet erst am 15. Dezember statt. — 
Zur 200. Wiederkehr des G eburtstages Friedrich 
des Großen veranstaltet die sog. vaterländische Fest­
spielvereinigung, eine Gesellschaft von Berujsjchau- 
svielern, eine Aufführung des Testspiels „Friedrich 
der Große" von H. Lauf. die am S onntag abends 
7Vs Uhr im S a a l des Krouprinzrestaurant statt­
findet,' vorausgeht, um 4 ^  Uhr, eine Schülervor­
stellung m it E in trittsp reis von 40 und 20 P f. — 
Der WohlLätigkeitsverem veranstaltet ein Fest am 
nächsten Sonnabend ebendaselbst. — I m  Oktober 
sind von den hiesigen Fleischermeistern geschlachter 
insgesamt 260 Schweine, 58 Rinder, 36 Kälber und 
4 Schafe.

Lrlttschiffahrt.
G e f ä h r l i c h e  B a l l o n f a h r t .  A l s  

D ie n s ta g  bei T o n t  der französische M i!i°  
lärlen k ballon  „ A d j u t a n t  V i n c e n o t "  
in seinen  S ch u p p en  zurückgebracht w erden  
sollte, riß  der W in d  die S o ld a te n , die die 
S e i l e  h ielten , u m . D er  B a l lo n  erhob sich, 
w ob ei ein  S e r g e a n t  h ängen  blieb. D ie  P i ­
loten  liehen  den B a llo n  n ie d e rg eh en , b is  er 
der E rd e nahe w a r  und der S e r g e a n t  ab­
springen konnte. E r  brach sich die A rm e. 
<zwei an vere  S o ld a te n  w u rd en  leicht verletzt. 
A ls  der L eu kd alion  d ann  in den S ch u p p en  
gebracht w u rd e, brach die S ch rau b e uud die 
h ü l le  zerriß ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M alurigsaM ges.
( M o r d n e r j  u ch » n d S e l  b s! m o r d.) 

D er A rb eiter  G eo rg  J d e r  in B e r lin , der 
M ittw och  M ü to g  a m  seine B r a u t , eine F ra u  
A n n a  K aiser geb. E g er , ein  R e v o lv e ra tieu ta l  
verüb le, Hot sich Kalo »ach der T a t in einer  
G astw irtschaft in der E b ersstraß e in S ch ö n e-  
berg durch ein en  NeootoerschulZ d a s  Leben  
g en o m m en . D ie  verletzte G elieb te  m u ß le , da 
sich die S c h u ß w u n d e  a ls  erlieblichsr h era u s­
stellte, a !s  sie zu  A n fa n g  schien, nach den, 
S ch ö iied erger  K ran k en h au s gebracht w erden .

(E  i n e S  ä  u r e e x  p l o s i o n ) ereignete  
sich w äh ren d  der C h en u estliud e in der S e m i-  
»arschule in H a m b u rg . D er uuterrichleiide 
L ehrer und v ier S e iu iiia r is te u  w u rd e»  ver­
letzt. S i e  w u rd e»  nach A n le g u n g  von  V e r ­
bänden  in ihre W o h n u n g en  gebracht.

( E i n  „ i c h w e r e r  J u n g e "  f e s t g e ­
n o m m e n . )  K n n ü n a ib ea m te  nahm en am  
M ittw och  in D üsseldorf den Einbrecher J o ­
hann  W ippich  a u s  A sten d em  fest. W ip p ah  
h a lle  am  3 . A u g u st i» H a sp e  i» W estfa len  
m it m ehreren K om p lizen , von  denen einer  
erschossen w u rd e, e in en  Geldschrank beraubt 
und aus der F lu ch t durch d a s  E n n eta ! e in e»  
Fabrikivächter und vier P o liz c ib e a m te  schwer 
verletzt. B e i seiner F estiia a m e im B e lle  
halte W ippich  zw ei ge!m  e»e R e v o lv e r  neuen  
sich lieg e» . W ippich  Hai zahlreiche E m -  
bruchsd ebstähle im  R h ein la n d  und in W est­
fa len  verübt.

( E i n e h e m a l i g e r O f f i z i e r v e r -  
s c h w u n d e  n .) D e r  a m  1 4 . J u l i  1 8 2 9  in 
N eisse g eb oren e u n d  in  B a d e n -B a d e n  w o h ­
n en de M a jo r  H erw a rlh  von  B itte n fe ld  ist seit 
ein igen  T a g e n  sp u r lo s  verschw unden . D a  er 
in  der letzten Z e it  S p u r e n  v o n  V e r fo lg u n g s -  
W ahnsinn z e lg ie , befürchtet m a n , d aß  er sich 
ein  L eid  a n g r ia n  h at.

( D a s  B i t t g e s u c h e i n e s  K n a b e n . )  
A ls  K aiser F r a n z  J o se f  S o n n t a g  v o n  W ie n  
nach B u d a p est fahren  w o llte , d rän gte  sich, 
a ls  der M on arch  seinen W a g e n  verlassen  
h alte , ein  k leiner K n ab e durch die M e n g e ,  
der in der H a n d  e in e B ittschrift h ielt. D e r  
M on arch  gab  der P o liz e i ,  die den J u n g e n  
zurückhalten w o llte , zu  »erstehen, daß  sie d a s  
K ind passieren lassen m ö g e . D er  kleine B i t t ­
steller ergriff die H an d  K aiser F r a n z  J o s e f s ,  
drückte einen  K uß a u f sie und  überreichte io- 
baiin  dem  K aiser seinen  B r ie f ,  den der M o ­
narch e iilg eg em ia h m .

( S c h r e c k e n s t a t e i n e s  T o b s ü c h ­
t i g e n . )  N ach ein er B lä tter m etd iin g  a u s  
M ad rid  verw u n d ete  ein  P a ssa g ier  d es  in  
C adix e ilige-rosfen en tran sa tlau lisch en  D a m p fe rs  
„ C a ta lin a "  n a m e n s  L esc a u d e , in  ein em  
T ob sn ch tsan sa ll zehn M itre isen d e  und  drei 
M atrosen  durch M esserstiche leb en sgefäh rlich .

<Zum Ne wy o r k e r  P o l i z e i s k a n  - 
d a I.) D a v i d s o n , der sür schuldig b efu n ­
den w u rd e, Z e lig , einen  w ichtigen  Z eu g en  
gegen  den P o liz e ile n ln a n t  Lecker erm ordet zu  
h oben, ist vom  N ew york er  G ericht zu  z w a n ­
zig J a h r e »  G e jä n g n is  verurteilt w ord en .

M um ie Nachrichten.
Der Vallmnkrieg.

Die letzte Entscheidung gefallen?
K ö l n ,  7. November. Der „Kölnischen 

Zeitung« ist eine Information aus Sosia zu­
gegangen, die w.ssen will, das, der Widerstand 
der Türken nach 2 tägigem erbittertem Kamps 
endgiltig gebrochen u» die geschlagene Armee 
aus den Tschataldscha-Stellungen geworfen 
worden sei. Eine große Anzahl Waffen soll 
den Bulgaren in die Hände gefallen sein. 

Montenegrinische Erjolge.
N j e k a ,  7. November. Amtlich wird ge­

meldet: General Wukowitsch besetzte gestern 
Djakowitza, zwischen Zpek und Prrzrend. König 
Nikolaus beglückwünschte den General telegra­
phisch zu dem neuerlichen Siegeserfolge.

Der Kamps um Skutari.
N j e k a ,  7. November. Der österreichisch­

ungarische Militärattaches Hauptmann Hubka, 
der die Antwort des Kronprinzen Danilo nach 
Skutari überbrachte» gibt von der Ausführung 
der Mission folgende Schilderung: Er sei mit 
dem Dampfer „Neptun" um 8 1 / 2  Ahr morgens 
in Siroka angekommen. Trotz der weißen 
Flagge sei der Dampfer von den Küstenbatte­
rien lebhaft beschossen worden. D as Feuer 
hörte erst aus, als Hauptmann Hubka den S o l­
daten in türkischer Sprache zurief» er verlange 
als österreichisch-ungarischer Offizier, daß man 
das Völkerrecht respektiere. Er wurde nach 
seiner Landung in Siroka in ein Boot und von 
dort »ach der türkischen Festung gebracht, wo 
ihm durch den Festungskommandanten alle 
Ehren erwiesen wurden. Der Kommandant 
entschuldigte sich wegen des Bombardements 
auf den Dampfer „Neptun".

Siegreiches griechisches Vordringen.
A t h e n .  7. November. Der Kronprinz 

als Oberbefehlshaber telegraphierte aus Hid- 
zalar: Wir bereiten den libergang über die 
Wardar vor. Der Feind zieht sich nach teil- 
weiser Zerstörung der Brücken zwischen Zenidje 
und Wardar auf Saloniki zurück. Wir konnten 
viel Munition und anderes Kriegsmaterial 
erbeuten.

Adrianopel unter Wasser gesetzt.
S  0  f i a , 8 . November. Es ist den Bulgaren 

gelungen, unterhalb Adrianopels den Lauf der 
Maritza aufzustauen, sodaß das Wasser in die 
Stadt eindrinat. Die Übergabe wird darum 
sowie infolge der stark erschütterten Haltung 
der türkischen Verteidiger in den nächsten 
Tagen erwartet.

Brand eines Munitionsdspots.
S o s i a ,  7. November. Ein kleines pro. 

visorisches Munitionsdepot geriet zufällig in 
Vrand. Einige Patronenkisten explodierten. 
3 Personen wurde» verletzt.

Österreich und Albanien.
D u k a r e s t . 7. November. Der ehemalige 

albanische Deputierte Jsdarl Kemal ist nach 
Wie» abgereist.

Deutscher Opsersinn.
K o n s t a n t i n o p e l ,  7. November. Der 

Konimandant der „Loreley" übergab der Ver­
waltung des türkischen Sanitätsdienstes 158 
Pfund, die von der türkischen Regierung der 
Mannschaft der „Loreley" für die Überführung 
Modul Hamids überwiesen worden waren.

guug des Täters wurde sofort mit Polizeihun­
den aufgenommen.

O h r d r u f ,  7. November. Heute erschotz 
der 32 Jahre alte Fabrikant Beck sein drei­
jähriges Söhnchen und brachte sich selbst zwei 
Schüsse bei» durch die er schwer, aber nicht 
lebensgefährlich verletzt wurde.

Grausiger Leichenfund.
R o m b a c h ,  7. November. Heute Nach­

mittag fand ein mit seiner Klasse auf einem 
Spazierwege befindlicher Lehrer im Walde bei 
Villers die kopflose Leiche eines italienischen 
Hüttenarbeiters. Der glatt angeschnittene 
Kopf lag einige Meter entfernt. Von dem 
Täter fehlt jede Spur.

Zur Asfäre Wilmart.
B r ü s s e l ,  7. November. Zu später 

Abendstunde wurde gestern in der Asfäre W il­
mart ein hiesiger Journalist verhaltet, angeb­
lich wegen Mitschuld an der Ausgabe gefälsch­
ter Obligationen. Wie einzelne Blätter wissen 
wollen, stehen weitere Verhaftungen bevor.

Schiffskatastrophe.
N e w  y o r k ,  7. November. Nach einem 

Telegramm aus Quebeck fuhr der Dampfer 
„Royale George" eine M eile westlich von 
Point feint Laurent in voller Geschwindigkeit 
auf einen Felsen auf. An Bord befinden sich 
381 Passagiere. Ein Schleppdampfer ist zur 
Hilfeleistung abgegangen. Die Lage des Dam­
pfers ist sehr ernst. _________________
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 

BSrse
vom 7. November !912.

Für Getreide. HMsenfrüchte und Oelfaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mt. per Tonne sogenannte Faktorei-Provifion 

nsancemäßig vom Käuser an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: schön.

We i z e n  unv., per Tonne von 10L0 Kgr. 
Regutterungs-Preis 203'/, Mk. 
per November 205', Br., 205 Gd. 
per November—Dezember 204' § Br.. 204 Gd. 
per Januar-Februar 206 Vr , 205'/, 1SL 
per April—Mai 208 Br., 207' z Gd. 
hochount 705 Gr. 180 Mk. bez. 
bunt 70ö Gr., 168 Mk. bez. 
rot 632 777 Gr. 172-207 Mk. bez. 
transito 78i Gr. !67 Mk. bez.

R o g g e n  unv., per Tonne von !000 Zigr. 
inländisch 66!-720 Gr. 172-176 Mk. bez. 
Negutleruugspreis 176'/, Mt. 
per November 177 Br., 176', Gd. 
per November-Dezember 176 Mk. bez. 
per Januar—Februar 176 Mk. bez. 
per Februar—Mai l76 Mk. bez. 
per April-M ai 1760, Br., 176 Gd.

G e rs te  vuv.. per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. groß 662-668 Gr. 185—198 Mk. bez. 
transito 129—13/ Mk. bez. 

h u s e r  fester, oer t...me von 1000 Kgr. 
inländ. 163-177 Mk. bez. 
transito 120-130 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
Reudement 88"/.»sr. Nensahrw. 9.50 Mk. bez. inkl. S .

Kl e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,80—11,40 Mk. dez.
Roggen- 10,25—10,70 Mc. dez.

Der Vorstand der Produtten-Vörse.
B e r iu ie r  B ö r je u d e r lc h l.

Familientragödien.
D ü s s e l d o r f ,  7. November. I n  Eörres- 

heim ist die 35 Jahre alte Ehefrau des Glas­
machers Klaus von ihrem 4 Uhr morgens von 
der Arbeit Heimkehr rnden Mann durch B eil- 
hiebe erschlagen i» der Wohnung aufgefunden 
worden. Das 2 Jahre alte Töchterchen war 
durch Veilhiebe tödlich verletzt. Die Versal-

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische B anknoten...................
Russische Banknoten per Kasse . . .
Deutsche Neichsartleihe 3'/, o/y. . . .
Deutsche Reichsauleihe 3 . . . .
Preußische Kousols 3'/,*/o . . . .
Preußische Konsols 3 "/o . . . . .
Thoruer Stadtanleihe 4«/, . . . .
Thoruer Stadtanleihe 3'/,«/o . . .
Posenef Psandbriese 4 "/<,...................
Posener Pfandbriefe 3'.,"/» . . . .
Neue Westpreugische Pfandbriefe 4"/o 
Westpreußische Psandbriese 3 '/," /o . .
Westpreußijche Psandbriese 3 o/o . . .
Russische StaatsreulL 4 V u ...................
Russische Staatsrente 4/<, von 1902 .
Russische Staatsrente 4'/, ,y von 1905 
Polnische Psandbriese 4'
Hamburg-Amerika Paketfahrt-AtLien .
Norddeutsche Lloyd-Aktieu . . . . .
Deutsche V ant--2tttieu.......................
Diskottt-Kvmlttttttdit-AuLelle . . .  .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . .
Ostblock sür Händel und Gewerbe-Akt.
Altgem. Elettrizilätsgeselljchast. Aktien
Aumetz. Fi iede-A ktlen.......................
Bochumer Gußstaht-Akttien . . . .
Luxemburger Dergwerks-Aktien . . .
Gesell, sür elektr. llntemehmen-Aktien 
.l)arpeuei Bergwerls-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktten . . . . . . .  .
Phönix Bergwerks-Attien...................
Rhemstaht-Aktieu . ............................

We,zeu Iota m Newyork. . . . . . .
„ Dezember . . . . . . . . .
„ M a i ..............................................

NoggeltDeoember ^
„ M a i ...............................................
.  3 u l i ..............................................

Bankdistont 5» l), Lombardzinsfuß 6°'g, Prtuatdiskont 4 ^
Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  war fest, weil die all­

gemeine politische Situation günstig aufgefaßt wurde. Dte 
Umsätze waren allerdings gering, jedoch Kurssteigerungen aus 
recht vielen Gebieten zu bemerken. Da das Austand gleich­
falls bessere Kurse sandte. hielt die feste Tendenz bis -um 
Schluß an.

Dal i  z i g ,  7. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor ö? inländische, 171 russische Waggons. Neusahrwasser 
inländ. 233 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  7. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
65 inländische, 154 russ. Waggons, exkl. 1? Waggon Kleie und 
140 Waggon Kmben. _______________________

M eteorolog»)«!)« V e o v m tM n g e »  zu  L h o rn
iwm 7. November, früh 7 Uhr.

L us i t em p e r«. l tt r: — 3 Hrud Gels.
We t t  er. bewölkt. Wind: Nordost.
Ba r o me t e r s t a n d :  766 >aa».

Vom 6. morgens bis 7. morgens höchste Temperatur r 
-j- 2 Grad ll eli.. uiedtiaile - -  4 Grad Oels.

7. Noo.
84.80 

215,85
88.40
77.90
83.40
77.90
97.25

99.70 
89,20
66.25 
87,10 
7l,30
93.75
88.40

100.40
90.75

152.80 
120,20
249.25
183.40 
116,50 
122, -
254.40 
175,— 
220,60
172.25
163.25
184.70 
166,75
274.40 
160,30 
107,- 
207,-
211.25

1 ^ -
177.25

6. Noo.
84.80 

215.65
88.50 
77,90
88.59
77.80 
97,25

9^70
89.10 
96.40
87.10 
77.30
92.60 
8K1V

10u,4V
90.50

151.25

248!—
182.20
116.50 
121,6 ) 
252.75
174.25 
220,—
171.50
162.25 
184,56
165.10 
272,90 
159,—

297̂ 25
211. -
177̂ 75
178,-

W a j j r r M d c  drr W u c h se t, K räh e und K eh r.

Weichsel Thvrn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . . .

«rah« b«1 Brainbkrg A '.A A  
Nette bei Czarnikau . . . .

5. November: Sonnenaufgang 7.11 Uhr,
Sonnenuntergang 4.16 Uhr,
Mondausgang 6.23 Uhr,
Monduntergang 3.39 Uhr.

>T°g m f Tag w
7. 1,98 6. 1.V«

^7. 2?13 6. 2.11
6. 2,82 5. 2.96

— —



Danksagung.
Allen Denen, die mir anläßlich des Hinscheiden- meines Neben 

Mannes ihr Bei eid bezeugt haben, spreche ich hierdurch meinen besten 
Dank aus. F ra u  L i n i n »

geb. LssüslLLv.

Mittwoch Abend um 6 Uhr ent- 
> schlief sanft nach langem, schwerem 

Leiden, mit den heil. Sterbesakra­
menten versehen, mein innigstge- 
geliebter Mann, Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Maurer­
geselle

im 44. Lebensjahre.
Thorn den 7. November 1912.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Berdigung findet Sonntag 
den 10. November, nachmittags 
3 Uhr, vom Tranerhause, Thorn, 
Waldstraße 39, aus statt.

Bekanntmachung.
Bei der heute in der 2. Abteilung 

von Thorn vorgenommenen regel­
mäßigen Ergänzungswahl sind als 
Stadtverordnete auf die Dauer von 
6 Jahren, das ist vom 1. Januar 1913 
bis zum Schlüsse des Jahres 1918, 
Herr Justizrat U ax Hronsottn,
Herr Fabrikbesitzer 3o8ek üonterrnanL, 
Herr Kaufmann U ax Gallon,
Herr Kaufmann k'ran? 2Lttrsr 
gewählt worden.

Thorn den 6. November 1912.
Der Magistrat.

D r .  Hk886.

Holzverkaus.
Die Gutsv'erwaltnngen und Herren 

Besitzer werden ergebenst ersucht, den 
Bedarf an Stockholz, Stangen und 
anderen besonders anszuhaltenen S o r ti­
menten bis zum 30. November d. Js . 
Herrn Forstrat in Thorn-W eiß- 
hof anzugeben.

Thorn den 3. November 1912.
Der Magistrat.

M M D M iin z .
Lan-verpachtung.

Die Parzelle 11 d der Ziegeleikämpe 
m it etwa 10 Morgen Wiese und Acker 
w ird am

Freitag Stil 15. M tM .
vormittags 10 Uhr, 

auf dem Geschäftszimmer des Herrn 
Forstrats im Nathause auf 6 Jahre 
verpachtet werden. Die Bedingungen 
sind im Bureau I  und bei Herrn 
A v lp v r t-T h o rn  einzusehen.

Thorn den 5. November 1912,
Der Magistrat.

I n  unser Genossenschaftsregister ist 
bei der Dreschereigenossenschast 
G ostgau , eingetragene Genossenschaft 
m it unbeschränkter Haftung, heute ein­
getragen worden, daß anstelle des aus 
dem Vorstände ausgeschiedenen Land­
w irts  ^n ä rv L 8  D auv der Landw irt 
k r lv d r lo t t  lle lm v e k o  aus Gostgau 
in den Vorstand gewählt ist.

Thorn den 5. November 1912.
königliches Amtsgericht.

Aufgebot.
Frau kv lax irr. geb.

k o x s e k ! in  S c h ö n s t e ,  vertreten 
durch die Rechtsanwälte Justizrat D r .  
81v1u und Hockkmuou in T h o r n ,  
hat das Ausgebot der unbekannten 
Gläubiger der auf ihrem Grundstück 
Schönsee, B la tt 56 1/2, Abteilung 3, 
N r. 5, fü r die Eheleute U ie k u e l 
D rn im x a rt und L la rianne , geborene 
»luttukv eingetragenen Post von 30 
Talern beantragt. Der unbekannte 
Gläubiger w ird aufgefordert, seine 
Rechte spätestens im Ausgebotstermine

am 3. Fanuar 1813,
12 Uhr mittags,

anzumelden, widrigenfalls er m it seinen 
Rechten auf die Post ausgeschlossen 
werden wird.

Thorn den 1. November 1912.
Uönigliches Amtsgericht.

Am
Sonnabend den y. November,

vormittags 9 Uhr: 
werde ich in B a tk au :

3 Stärke»
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung 
versteigern.

Sammelplatz: am Gasthause.
Thorn den 7. Novembr 1912.

Gerichtsvollzieher.

Uönigl.
preutz.

Ulaffen-
lotterie.

> V .  S larorm sLi, Culmerstr. 1. W 
j Gelegenheitskäufe in groß. Auswahl. 8

geM lte/ ^^dung hochfeiner schottischer

I ß s r s n g s
eingetroffen.
tts>msn.in Lobn, Schillerstr. 3.

Zu der vom 3. November bis 2. 
Dezember d. Js . stattfindenden

«Willig
der 227. Lotterie sind

1> 1! 1! I I
I I  >2 >4 !8 Lose

ä  2 0 0  1 0 0  5 0  2 5  M a r k
zu haben, sowie während der Ziehung

Erschloss
solange vorrätig, für die mit einem 
Gewinn gezogenen Lose.

O  o  m  d  r  o  s  1^1, 
köuigl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Kathariueustr. 4.

kisvgz
t t t z s l :: l l M s i i i k l l .

Oioi-86 DaUbLi^eit 
und edle louknlle.
Lei Oii^ivrii^ieison 

§üu8ti^e ^ab1nuA8ivei8e. 
krei8ll8t6 lL08t6ul08.

k. MkenIlsiM,
klLNokttrtekabl-ik. lll)llitzfei'.int. 8l6ttill 184.

GküStk SllziitiSkiiü rmpßkW 8
in und außer dem Hanse.
L . LaLnss, Brornb Borst., Mittelstr. 2.

Jeden M a rk tag . gegeuüdec 
Äsrtushos. sow. täglich im Laden 

SchiUerstr. 13:

blutfrische Fischkoltr'ktts, 
Kchrllßsche, Zchoürn, 

Rotjungeu u. a.
zu äußerst billigen Preisen.
8 e D c  M v L ',  Fisch halle» Fernruf 295.

Schneeweiße, grätenlose

Fischkotelettes,
das Pfund 50 Pf.,

Schellfische
groß,

das Pfund ^3 Pf.,. .

Bratschellsische
das Pfund 23 Pf..

KabliauMW,
das Pfund 28 Pf.,

Zunge, seifte

Fasanenhiihne, 
Reli iillii
WilSsAeiii

empfehlen

Mlegi.

ll
Fernsprecher 31.

Sttßslhk ftiiistc LnaÜtüt!
'Nur Slngelfifche, keine Lagerware, daher 

lein übler Seegeruch.

Mschkotel-t«,
per Psd. 30 P fg , allerfeinstes, zart wie 

Kalbfleisch, 40—45 Pfg.,

Mucherlmre,
größte Auswahl, billigste Preise.

k. kM, HüiiiS. Fislij-AiiArci.
Copperniknsstraße 19. Fernruf: 525, 
engros. und Marktstaud. en detail.

Häcksel
—  aus gesundem Roggenstroh, —

Hafer, Rsggenschrot, 
Erbsenschrol, Meie

e m p f i e h l t  zu billigsten Tagespreisen

k 'ra r iL  OLollirs,
Bäckerstraße 31.

Frische

 ̂ Trauringe I SchttSÜSl
s in neuester Ausführung, matt oder 8 ^  ^
I poliert, empfiehlt zu bekannt billigen 8  offeriert waggonweise
I Preisen -  -  - - - -

kslMMj, Kkllikiißr.kl.

Dung
von 9 Pferden zu vergeben.

(!M«d Iü « i»

Ansprache an die Bevölkerung L-8.-V. „WkllM"
über l -----------

die Bedeutung und die Ausführung der 
zählung am 2. Dezember 1912.

R ie b - ! Sonnabend, y. November
^ abends 9 Uhr.

in den Sälen des Artushoses:

Am  L. Dezember 1912 findet im  Deutschen Reiche eine allgemeine 
Viehzählung statt; die Fragen, die hierbei an die Bevölkerung oeuellr 
werden, sind leicht verständlich, ihre Beantwortung verursacht nur geringe M  ühe.

Es werden gezählt:
auf einer weißen Zählkarte ( ^ ) :  die Pferde, R inder. Schafe, 
Schweine und Ziegen m it ihren Unterarten, ferner die M aultiere, 
Maulesel und Esel, das Federvieh und die Bienenstöcke; auf einer 
blauen Zählkarte (4  1 ): alle amtlich nicht beschauten Schlachtungen 
der R inder m it Unterrarten, der Schafe, Schweine und Ziegen.

Jeder Haushaltungsvorsteher oder sein Stellvertreter hat das ihm ge- 
ho. ende oder unter seiner Obhut befindliche Vieh, das in  de r  N a c h t  
v o m l .  z u m  2. D e z e m b e r  1 9 1 2  auf dem Gehöfie, wo er wobnt, 
st^ht, zu zählen und in die weiße Zählkar e, unter Beach ung der E  - 
län'erungen, w a h rh e its g e tre u  e inzujagen. F ü r die Zahlung der in de 
Ze it vom 1. Dezember 1911 bis zum 30. November 1912 vorgenommenen, 
amtlich nicht beschauten Schlachtungen dient die blaue Zählkarte 1).

Ueber die in den Zählkarten enthaltenen, den Btehvesitz des Einzelnen 
betreffenden Nachrichten ist das Amtsgeheimnis zu magren. D ie Angaben 
dürfen nur zu amtlichen statistischen Arbeiten, nicht aber zu anderen Zwecken, 
insbesondere auch n ich t zu S tcnerzw ccken, benutzt werden.

Die Ergebnisse der Viehzählung dienen dahe lediglich den Zwecken 
der S taa is- und Gemeindove wattnna und der Förderung wissenschaftlicher 
und gemeinnütziger Aufgaben, wie Hebung der Viehzucht; insbesondere 
soll aber auch festgestellt werden, ob durch dre heimische Viehzucht die für 
die Volksernah ring nötigen Fleischmengen gewonnen werden können. Nach 
Feststellung der E-gebnisse durch das königliche statistische Landesamt in  
B e rlin  w e r d e n  d i e  Z ä h l k a r t e n  v e r n i c h t e t .

Die Erreichung des bede > samen Zweckes der Zahlung hängt zum 
grasten T e il von der M ith ilfe  der Benölterrmg ab. A n  d ese w i d daher 
die dringende B itte  gerichtet, das Zählge chäft durch bereitwilliges E n t­
gegenkommen den Zählern, Ortsbehö den usw. gegenüber zu erleichtern. 
Wenn auch die Zählkarte in erster L in ie  von dem Haushaltungsvorsteher 
oder dessen S  ellverlreier selbst auszufüllen ist, so bedarf es doch außerdem 
einer großen Z ah l fre iw illiger Zähler, die be. der Ausübung ihrer ehren­
amtlichen Tä'igksil d ie  E i g e n s c h a f t  v o n  ö f f e n t l i c h e n  B e ­
a m t e n  besitzen. Es steht zu erwarten, daß wie bei früheren Zahlungen 
so auch diesmal sich in  genügender Zahl Personen finden werden, die be­
eil sind, dieses Ehrenamt zu übernehmen; sie würden damit dem allge­

meinen öffentlichen Interesse einen wesentlichen Dienst leisten.
Endlich ist noch in geeigneter Weise, namentlich durch Besprechung 

in den Gemeindeversammlungen, in den Schulen und durch Abdruck dieser 
Anspräche in  den amtlichen B lä ttern  und in der Tagespresse der Zweck 
der bevorstehenden Zahlung zur möglichst allgemeinen Kenntnis zu bringen.

Die A u f ereitrmg der Ergebnisse der Z  hlnng geschieht durch das 
königlich preußische statistische Lundesamt iu B e rlin  8VV 68. Lindenstraße 
N r. 28, das zur Behebung erwa auftauchender Zw eife l auf jede Aufrage 
bereitn, Mast Auskunft er eilen w ird.

Die Veröffentlichung der E  gebuisse w ird so gehalten werden, daß da­
rin  die Angaben des einzelnen Haushaltungsvorstehers in  keinem Falle 
mehr erkenn'rar sind.

B e r l i n ,  im Oktober 1912.

Königlich preußisches statistisches LanSesamt.
,________________L vs i-t, Präi idei,

12.

3t. Slislinigs-M.
Der Vorstand.

Freitag abends 8 ^  Uyr: Hauptprobe 
_________im Arlushof.

Elegant möbliertes

großes Vorderzimmer
mrt Schreibtisch vom '5. ll .z u  vermieten. 

Brück enstraße 18» 1 T r.

klWit niölilmtt Zimmer.
m. a. ohne Burschengel., a. Mon. a 
Tage zu verm. Anderste. 1. pt.

Rrnxckeklc; in e te i 'H v v Is v  im  ^ U 8 8 e k iiitt rrrncksi'ne

I 'u e k - uncl
8 ^ "  OtteviotZ, ^ le ltouZ, X a irrm ^ a rn e  küi- DaIk>tot>8, Delse- 
S E ' m ünrol, 3o pp 6n u.n<1 Ü 08on. L u n te  W estenZtokke. 
Mk" Lümtiiclie LutterZaokan. Livlor >1o!tonKr uncl dlnus 
iE "  Oii6viot8 kür Ivnnl)6 nan2 Üx6  u. Näcketten-'I'uina.NLÜUe. 

Llllarcl' u. Lekreidiützettl nette. Tuekv kür LelLireLÜKv. 
Lettlittencteetten^V axentuettb, a^enttoräs u. LIÜZette.

ist ein Si'0886r Losten ^n^uz?- 
unck ckoppenstokke irn Lreise 
L u rü ek^esetst. :: :: :: :: ::

ruvkdsiickrllllg Karl NÄöll,
KüLKligv Lsvkgelsgsnbvtt.

M lerrlL t S 3 .

sucht Fräulein aus gutem Hause. Aner­
bieten unter „Stütze" an die Geschäfts- 
stelle der „Preße".

A iiickm il sich Vtsliiiisligmik
in u. außer dem Hause, auch Ausbessern. 
L. Lrr!82e2yn8ks, Culm. Chaussee 48.

M titttig tliilsk .
in allen Zweigen des Molkereibetriebes 
gründlich erfahren, der deutsch- u. polnisch 
spricht und schreibt, findet jof in Al xan- 
drowo (Nuss.-Polen) angenehme Stellung. 
Schrlftl. u. mündl. Meldungen u. x». 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein jüngerer

wird zum 15. November gesucht.
Konditorei 2 s ru c r ! ia .

Arbeitsburschen verlangt
H rivv lL n irLN N , Schrllerstraße 2

An junges Mädchen,
welche geläufig polnisch spricht, find.danernd. 
Stellung bei

i l l .  L ^ v n n « , ',  Culmerstraße 10.

köW. M k M
von sofort gesucht

Seglerstraße 2 ..

Ein tüchtiges Dienstmädchen,
für Nähe Berlins sofort gejllcht.

Z r i r iv l ie i ' t ,  W ilhclmstr. 7, 3. 
Eingang Ecke Albrechtsrr.

Eine saubere Waschfrau
sofort raucht. Bache,,r. 0. 2.

^500 und 2V00 Mark
auf kleine Grundstücke mit Land zur 
1. Stelle zu vergeben. Anfr. u. k». 8 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

bin gutes Jinshaus
wird zu kauf ges. Derm. ausgescht. Ang. u. 
«2. an dre Geschästsst. der..Presse".

2 gebrauchte Kleiderschränke und 
2 Tische zu kaufen gesucht. Angebote 
unter O .  ^1. an die Geschäftsstelle der 
.Presse".____________________________

Ä »  r ie r lr i l i l fe n

Briefmarken,
nur bessere, aus aufgelöster Sammlung, 
verkauft billigst

K r t» n , '« *« k , S ierakorvitr. W pr.

MM Älülllsitiisiäljsr
(Original-Stamm Geifert), 
Tag- u.Lich'fanger, das veste 
was es gibt, von 8 Mk. an 
zu verkaufen

Mekienstr. 123. 2. 1.

ß jiik ir  P O «  f la c h  A l t e
hat abzugeb. Neust. M a rk t  11, Hof, r.

verschiedene Chaiselongues
rüumun. shalber bitlia zu v e r k a u f e n  

apezier,Schu macherstr. ,2.r

Keünerfrack
für größere Figur, billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
.. P  resse^______________ _____________

l5 Reg., imitiert nußbaum. zu verkarrfen. 
Mocker, Sandftraße l l ,  1.

gut m o b . Vorderziur. lür befsereH 
Herrn nebst angrenz. Burschenstube v. 

sogt, zu vermieten___ Junkerrtr. 4. 1.
Z

3 madl. Zimmer
zu verm., auch an junqe Mädch. A»sr. u. 
i r .  2 4  a» die G-schäslsst der „Presse«.

Laden,
vermieten

zu jedem Geschäft paffend, 
per jofvrt oder später zu 

Junkerstr. 4 . 1.

und vrerzimincrige Wohnung
(eventl. auch nur die Wohnung) 

vom 1. 10. zu vermieten
__________________MeMeustraße 101.

Brciltslr. A, 2.
ist eine Wohnung von 5 großen Zimmern 
u vielem Zubeh. v. !. 4. !9 .3  zu ver- 
mieten. Zu erfragen da elbftt_________

!
von 5 und 6 Zimmern mit allen Ein- 
richtrmgen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Auf Wunsch Pferdestall.

L s r l  ? i - e u 8 S »
Äarkstraße 18.

1 Etage.
4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
_______________________ Talstraße 30.

1. k la g e ,
4 Zimmer, Bud, zu vermieten

_____________ Tuchmacherstraße 8.

Herrschaft!. Wohnung,
MeMeustraße 90, 1. Etage.

6 Zimmer, Gas, elektr. Licht, Burschen- 
gelah und Pserbestatt, von s o f o r t  zu 
Vermieter,.

Schulftratze 22» 1. bt.,
3 Zirnmer, Balkon, Gas Bad u. Zube­
hör, eventl. Stall und Wagenremife per 
sofort zu vermieten. _______________

Hcmchastliche

Wohnung
(H ochparte rre )

3 Zimmer, Badestube. Entree, Küche rc., 
bisher von Herrn Act.-Major SvknttL 
bewohnt, wegen Versetzung von sogleich 
zu vermieten; auf Wunsch PZerdestaU 
für 2 Pferde.

r r .  Friedrichstraße 6.

1. btage,
3 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 
sofort zu vermieten.

1. Tuchmacherstr.-Ecke.

Kleine Wohnung
sofort zu vermieten M arieustr. 7, 1.

2-IiMmer-Wohnung
mit Gas u. Zubehör sofort oder t. 1.13 
zu vermieten Talstraße 21 . part.

L ü s s H N k Q i n
in bekannter Qualität,

.... den Liter zu l.30 Mk., —

k 4 s c 1 i r r n s l -

U n g s n n o v i n ,
;owei1 der V o rra t reicht, "DT  

den Liter zu 1.60 Mk., 
empfiehlt

ßmBor Simon,
Allsiadl. M a rk t  lS.

L l n l l m p f s
jeder Art, von den einfachsten bis zu den 

allerbesten,

moderne Handschuhe,
Unterröcke, ZuavenMen, Unterhosen, 
wollene Hemden und Westen, Strickwolle 

in beuer Qualität empfiehlt billigst

k !M  .......  .
Strumpszrrickerer, 

T h o r n ,  Katharinenstraße 10.

Kt. m. Zltn. m. Peilj. z^v. Eurmerstr. t. 1.
" Z w e i gut m ö b l . 'D o r d ^
mir iep. Eing., für 1 - 2  Herren patzend,
«Schreibtisch) iof. z. v. Neun. Markt 13.

auf t'M llemes Grün uck zrrr 1. 
von sofort ce rrcht. Z  r er lagen 
Geschäftsstelle der „Presse".

Kleines möbliertes Zimmer
zu ver.meren^__Etrolrand- r. tz. p.. r.

, ^ 2  a»r seh' mWlT^imnier
zu re e:en Schttämackerstr. 3, 1.__

"M M . Zimiucr mit Kavmell
ver ' verjctzu.!. shalber zu verMtettn.

j CoppLcuiktts.rraße 37, 2 T r.

brsatz
für den teuren Kaffee:

frisch gerösteter

kllMÜUMS.
gemahlen, pro ! Pfund 80 Pfennig, 

empfiehlt

Nreili
T h o r  u .

MilMS-VeriiimiIilH
Sonnabend den 9. November,

abends 8 Uhr, 
bei

Vollzähliges Erscheinen erwünscht-

Borstands-Sitznng
7' 4 Uhr. ^

Der Vorstand

ß r ie g e r - Uertt»

Thor»- Mocker. 

Sonnabend -en 9. d.
abends 8 U h r:

M«lpLml»»iii>!iU
und

F a m r l i e n a b e n o

bei LLLirst«!'. —

^ k ö k ll I s l i i i t t s l» ! ! :

ski!
iiil Artllsiisi,

Stadt-Theater.
Freitag den 8. November. 8 Uhr: 

Auf vielseitiges Verlangen! 
Zweiter Kammerspiel - Abend ! ,

Novität! Novität l

Das Prirrzcherr,
Liebesschwank von Lottert. Llisvtt. 

Sonnabend den 9. November, 6UH^ 
Volksvorstellung zu ermäßigten Pressen-

Hasemanns Töchter.
Volks stück von ^äolk U^rronAS. 

Sonntag den 10. November» 3 
Ermäßigte Preise! Novität.

JttlchenS Flitterwocherr,
Vaudeviile von Leiwann und Lottnar^. 
Abends 7'^, Uhr. Zum 1. male:
Novität! Novität!
Im  wunderschönen Monat Mal,

Lustspiel von Lparmnttt-Lockens!eätt

Wkt-. rhtk-«. îllfstücksstlllit
von ltirrÜ K e rr, Strobandstr. 8 

Perm anent warm es Wurstesien, 
frische Sülze, Eisbein, Gtinjebrarertt

- r
r
r 
*  
*  
*  
*r
*
*  
§

*

Welt
WsklilMei

OesottäktsstoUe: 
ir v L 'iL N  1 8 , LtrausLtterxer- 
sdi-ÄKse Sssz, tter;or§t sottuell 
n. 2uverlL-i8i§8L Urivak- u. 6e- 
8ottLkl8a.u8lLÜukt6 an allen 
Orten cker Lrcke (ütter Ver- 
wö§en8-, LLrrttommen8- nnä 
Kamillen verttä1mi886 Vorlettev 
rr. a. w.) Lrmittelnnxen jeder 
^ rt. IZ e ls iL t v i  « » « tv i r  
IL rL N K v«. ^U8küttrl. Deirats- 
au3Lüuttv. ^ v L i is tv  V o r -  
KINÄNNLxQIL L»

urückgekehrt. Nehme Anmetdangen 
 ̂ für den LUavieruttterrtcht entgegen. 
ilrLlLrsfs üir8eü, Roferrowstr. 6, 2. ,

I ^ O S S
zur Lotterie V erlin -W ie n , zugunsten 

des Überlandfluges. veranstaltet vom 
Rerchsflugverein, e. V ., Ziehung 7. u. 
8. November. Hauptgewinn i. W . von 
20 000 M ., ä 1 M .. 

zur Geldlotterie zugunsten deS V e r­
eins Naturschutzpark, Ziehung am 
22. und 23. Novemver, Hauptgewinn 
100 000 M ., ä 3 M ., 

zur 20. großen badijchen P jerde- 
lotterie. Ziehung am 30. November, 
Hauptgewinn im Werte von 100 000 
M ., ä 1 M .,

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunstausstellung 1912. Ziehung am 
31. Dezember d. Js., Hauptgewinn 
i. W . von 10 000 M ., L 1 M ., 

find zu haben be»
«»HvrsUI,

k ö u ig l. L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Tdorn. Katharinenllr. 1.____

m . Ä . lyir
B r ie f  Lagert.

Verlöre»
Dam engiirtet m it Schloß, am Montag 
'Nachmittag Hauptbahnhof-Bazar-Kirmpe 

Fähre-B ader— Breitestraße. Belohn. 
Abzugeben in d. Geschästsst. d. „Presse".

Täglicher Malender.
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Januar ___ — — 1 2 3 4
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(Zweites viatt)
Das Problem des Petroleum-

monopols.
Bor der ersten Ankündigung, daß dem 

Reichstag binnen kurzem eine Vorlage zur Er- 
rlchtung eines deutschen Handelsmonopols mit 
7-euchtöl zugchei: werde, war die freudige Genug­
tuung vorherrschend, daß die Regierung mit 
wucht ger Waffe der Tyrannei des Nockeseller- 
schen Lltrufts auf deutschem Boden entgegen­
treten wolle. Die Geschäftspraktiken, mit 
denen d'.e Standard Oft Co. ihre Herrschaft in 
Deutschland aufzurichten und sicherzustellen be- 
müht gewesen, sind seit Jahren als schier un­
erträglich beklagt worden, ohne daß es selbst 
mit kräftiger Unterstützung deutscher Groß­
banken gelingen wollte, der Monopolisierung 
des deutschen Petroleummarktes seitens der 
amerikanischen Trustmagnaten ein Halt zu ge­
bieten. Diese Aussicht war jetzt mit einem 
Schlage in greifbare Nähe gerückt, und zwar 
in Formen, die nicht nur Erfolg verheißend 
waren, sondern auch den Bedürfnissen und 
Wünschen der inländischen Petroleumverbrau- 
cher in weitgehendem Maße Rechnung trugen. 
Fast hatte es den Anschein, als wenn der Ge­
setzentwurf trotz seiner Neuheit die parlamen­
tarischen Hindernisse in kurzem Anlauf werde 
bewältigen können, da die wesentlichen Grund­
züge des ganzen Planes viel beifällige Aner­
kennung gefunden hatten. M it der kritischen 
Prüfung des Monopolwerkes sind aber man­
cherlei Bedenken hervorgetreten, die nicht leicht 
zu entkräften sein werden.

Die Tatsache, daß die Standard Oil Co. bis 
80 v. H. des deutschen Bedarfs an Leuchtöl lie­
fert, gibt zu der Befürchtung Anlaß, daß d'.e 
Petroleumversorgung Deutschlands eines schö­
nen Tages ins Stocken geraten könnte, falls 
der Konflikt mit dem Altruist sich zuspitzen 
sollte. Zwar glaubt die Regierung, daß die er­
forderliche Menge Leuchtöl dem deutschen 
Markte auch dann sich werde zuführen lassen 
wenn auf die Beteiligung der Trustgesellschaft 
an den Lieferungen verzichtet werden muß, 
diese Annahme schwebt aber so lange in der 
Lust, als nicht mit bestimmten Zahlen nachge­
wiesen weiden kann, welche Bezugsquellen zur 
Verfügung ständen, am den Ausfall infolge 
des eventuellen Rückzugs der Standard Oil Co. 
aus dem deutschen Geschäft zu decken. Die bis­
herigen Mitteilungen über die Möglichkeiten 
der Leuchtölbeschaffung aus andern Staaten 
und von unabhängigen amerikanischen Außen­
seitern sind so unbestimmt gehalten, daß mit 
ihnen nichts Rechtes anzufangen ist. Ebenso 
begegnet der herzhafte Glaube der Regierung, 
daß die geschäftsklugen Herren Pankees trotz

Der Geistersee.
Original-Novelle von G u s t a v Hö c k e r .

------------  (Nachdruck verboten.)

<7. Fortsetzung.)
Rothenhaag traute seinen Ohren nicht, so 

fest glaubte er noch immer überzeugt zu sein, 
er habe Zelter vor sich.

„Sollte man es für möglich halten," öffnete 
er endlich den Mund, „daß es solch über­
raschende Ähnlichkeit geben könne?"

„Herr Orlando ähnelt allerdings meinem 
verstorbenen Kousin," warf Leopoldine da­
zwischen, als wäre ihr dies jetzt erst ausge­
fallen, „aber meine Erinnerung an ihn ist zu 
dunkel, als daß ich die Ähnlichkeit so frappant 
finden könnte, wie du, Papa. Ich war damals 
noch em Kind und seine Züge sind mir so 
ziemlich aus dem Gedächtnis entschwunden."

Rothenhaag hatte sich von seinem augen­
blicklichen Erstaunen über die Erwähnung 
eines Kousins, der nie existiert hatte, rasch 
wieder erholt. Er begriff sofort, daß dies ein 
schlauer Schachzng Leopoldines gewesen war, 
durch welchen sie jede Hindeutung aus Heinrich 
Zelter abschneiden wollte. Da Leopoldine an 
der verständnisvollen Miene ihres Vaters sah, 
daß er sich in der Situation so weit als vorläufig 
nötig war, zurechtfand, so glaubte sie ihn ruhig 
mit seinem Klienten allem lasten zu können.

Sie verneigte sich vor Orlando, und aus 
dem Blicke, mit welchem dieser die Entschwe­
bende verfolgte, glaubte Rothenhaag deutlich 
zu schließen, daß seine Tochter an dem reichen 
Erben, dem im stillen eine so bedeutungsvolle 
Retterrolle zugedacht war, mit der Ausübung 
ihrer Künste einen vielversprechenden Ansang 
gemacht hatte. Wie über Erwarten glänzend 
derselbe in Wirklichkeit war, das erfuhr der 
überraschte Vater nach Orlandos Entfernung 
aus Leopoldines eigenem Munde. Dennoch 
schien er während ihrer Erzählung zerstreut. 
Seine Gedanken schweiften offenbar von dem 
Gehörten ab, und manches mutzte Leopoldine

ihrer Maßregelung eine Verständigung suchen 
würden, bei erfahrenen Sachkennern einigem 
Kopffchütteln. Jedenfalls ist nicht zu bezwei­
feln, daß die Stellungnahme der Trustdirigen­
ten lediglich von ihrem nackten Geschäftsinter­
esse bedingt sein wttd. Es wird den geriebe­
nen Spekulanten jenseits des Ozeans garnicht 
einfallen, der deutschen Regierung, von der sie 
aus einem warmen Nest herausgedrängt wer­
den sollen, auch nur den kleinen Finger zv 
reichen, sofern sie der Meinung sind, durch 
schärfste Oppositi n, selbst unter ungeheuren 
Opfern, einen .rößeren Vorteil für sich selbst 
in Zukunft herauszuschlagen. Die Wahl ihrer 
Taktik aber wird sich nach nüchternen kauf­
männischen Berechnungen richten, und hier­
nach werden die Karten gemischt werden. Das 
klingt von unserer Seite sehr zaghaft, haben 
aber die Truftdiplomaten nicht hinlänglich ge­
zeigt, mit wie weltumspannendem Blick sie die 
Rohölgewinnung und Leuchtölverteilung aus­
zunutzen verstehen?

Für die Allgemeinheit ist die in Aussicht 
genommene Lösung des Petroleumproblems 
wahrscheinlich von geringerem Interesse als 
die künftige Preisgestaltung im Detailhandel. 
An Anfechtungen der Vorlage wird es bei die­
sem Punkt nicht fehlen, falls es sich bewahr­
heitet, daß für die obere Preisgrenge pro Liter 
Leuchtöl ab Tankanlage zunächst 20 Pfennige 
angesetzt werden sollen. Da der Zwischenge- 
winn des Kleinhändlers auf mindestens zwei 
Pfennige veranschlagt werden muß, so würde 
dem Verbraucher der Litevpreis aus 22 Pfennig 
zu stehen kommen. Das ist enisch.eden ein 
hoher Preis, wenngleich nicht übersehen werden 
darf, daß in den Jndustriebezirken des Westens 
der Verkaufspreis auch jetzt nicht niedriger ist. 
während in anderen Landesteilen, wo die 
Amerikaner die Konkurrenz niederzuhalten 
trachten, oft viel geringere Preise üblich sind- 
M it 20 Pf. soll freilich nur der zulässige 
Höchstpreis normiert werden, die Scheidegrenze 
für die gekünstelte Ertvagsberechnung der Ver­
triebsgesellschaft und die Verteilung des Ge­
winnanteils zwischen den Monopolisten und 
dem Reich. Hoffentlich wird die Gesellschaft 
ein Einsehen haben und, schon um ihres volks­
tümlichen Ansehens willen, die Preise wesent­
lich herabsetzen. Ob sie das ohne weiteres 
kann» wird erst nach den genauen Ermittlungen 
der Einkaufspreise zu berechnen sein, für welche 
vorläufig alle Unterlagen schien.

Die beiden hier angeführten Hauptbeden- 
ken werden im Reichstage, auch von konser­
vativer Seite, eingehend erwogen werden, 
ohne die Absicht, einer Vorlage hindernd in

wiederholen. Als sie zu Ende war, versank er 
in tiefes Nachdenken und saß lange schweigend 
da, die Augen mit der Hand bedeckend.

„Kennst du vielleicht Zelters Vergangen­
heit, Leopoldine?" fragte er plötzlich.

„Er hat mir einiges darüber gesagt," ant­
wortete die Tochter, über diese Frage ein 
wenig verwundert.

„Wo ist er geboren," forschte Rothenhaag 
werter.

„Hier. Doch sind seine Eltern bald nach 
seiner Geburt in die Schweiz gezogen."

„Weißt du näheres über seine Eltern?"
„Sie sind beide tot. Die Mutter starb 

zuerst."
„Was war sein Vater?"
„Sein Vater war Korrespondent für aus­

wärtige Zeitungen."
Leopoldine entging die Wirkung ihrer ein­

fachen Auskunft, da sie während des Gesprächs 
im Zimmer aus- und abwandelte und ihren 
Vater nicht beobachten konnte, der mehreremal 
schon fast von seinem Sitz emporgefahren 
wäre. Aber seine Überraschung Meister, exa­
minierte er ruhig weiter:

„Besaßen Heinrichs Eltern Vermögen?"
„Nur die Mutter. Und diese genoß nur die 

Zinsen desselben. Das Vermögen gehorle 
eigentlich Heinrich und stand bis zu seiner 
Volljährigkeit unter Verwaltung des hiesigen 
Vormundschaftsgerichts."

„Ist dein Bruch mtt Heinrich Zelter voll­
ständig. Leopoldine?"

„Er ist unheilbar," war die Antwort. „Be­
hagt dir Orlando etwa als Schwiegersohn 
nicht?" fügte sie lächelnd hinzu. „Seinem in­
neren Werte nach gewogen, dürste er neben 
Zelter allerdings zu leicht befunden werden. 
Aber seine halbe Mill.on ist noch unberührt!"

„Und was ist aus Heinrichs Vermögen ge­
worden?" frug Rothenhaag mit einem schlauen 
Lächeln darüber, seine sonst so kluge Tochter 
mir kckner völlia falschen Fährte zu sehen, die

den Weg zu treten, die unseren Petroleum­
handel von den Dekreten eines ausländischen 
Nresentrusts zu befreien beabsichtigt. Ob die 
Vorlage in ihrer gegenwärtigen Gestatt bereits 
dre beste und zweckmäßigste Lösung des Petro­
leumproblems darstellt, wird noch der genaue­
ren Prüfung bedürfen. xi. zx,

Hreisimijger̂ eg"!
^Der fortschrittlichen Volkspartei ist Heil 

widerfahren: Abgeordneter K a e m p f  ist nicht 
allem wiedergewählt, sondern das Mandat 
ftel -hm. was seit 1886 im W a h l k r e i s e  
^  verzeichnet werden konnte,
auch sofort rm ersten Wahlgang zu. Da könnte

^  "oEurlich und berechtigt erscheinen, daß 
jetzt frohes Viktor:« ertönt, wo überall Partei­
gänger des nunmehr Wiedergewählten woh- 
E '  , ^ * ^ r  an sich geneigt ist, jede sozial- 
dsmokratr,cye Niederlage zu begrüßen, gleich­
viel ob innerhalb des Bürgertums der Sieg 
rm besonderen der Rechten, der Mitte oder der 
Lmken zufällt, wird den Anlaß zur Genug­
tuung oder gar zu überschwenglichem Jubel 
schon dann vermissen, wenn er aus den Wahl- 
ziffern die bis zur Gewißheit gesteigerte Wahr­
scheinlichkeit entnehmen muß, daß die Quelle 
des freisinnigen „Sieges" nur die sozialdemo- 
kratische Gnade war, und daß auch bei dieser 
Ersatzwahl die aufgrund freisinnig-sozialdemo­
kratischer Abmachung bestehende „ D ä m ­
pf u n g" den A u s s c h l a g g a b .  Bei den all­
gemeinen Neuwahlen im Januar siegte Dr. 
Kaempf in der Stichwahl mit 5588 Stimmen 
über den Sozialdemokraten, der es aus 5570 
Stimmen brachte. Dagegen hat derselbe sozial- 
demokratische Kandidat Düwell bei der jetzigen 
Ersatzwahl nur 3840 Stimmen auszuweisen, 
und dieser Rückgang ist, wie man die Sache 
auch dreht uiid wendet, nicht anders als durch 
das vom Haß gegen die „Schwarz-Blauen" 
entdeckte Mstiel der Dämpfung zu erklären. 
Der geringe Zuwachs von 250 Stimmen, den 
Herr Kaempf vermelden kann. mag der demo­
kratischen Vereinigung zuzuschreiben sein, die 
ihr Fähnlein — im Januar 1305 Stimmen — 
im übrigen ins sogialdemokratische Lager ge­
führt hat. Kurzum, der bundesgenössischen 
Rücksicht und Gnade, von der Dämpfung ange­
ordnet wird, verdankt Abgeordneter Kaempf 
zum guten Teile die Möglichkeit der Wetter- 
benutzung der mit M. d. R. verzierten Visiten­
karten und wenn die Freisinnspresse jetzt von 
einem „stolzen Siege" und „glänzendem Er­
folg" jubelt, so ist dies zum mindesten nicht be­
sonders geschmackvoll.

Der Balkmrkrieg.
-  _ Die bulgarische Verfolgung.
Der Krregsberichterstatter der Wiener „Neichs- 

M  meldet aus dem Hauptquartier der bulgarischen 
Ostarmee vom 5. November: I n  den letzten Taaer.

eure Teilung des großen Hauptquartiers vor- 
genommen worden. SLara Zagora lag schließlich nur 
nÄ°s U'bezu« auf die Operationen gegen Adria. 
nopel und die Leitung des Nachschubdienste- 
günstig, sur die Leitung der Operationen der Feld­
armee jedoch zu weit ab vom Schauplatz der ent- 
jcherdenoen Kriegsoperationen. Daher wurde eine 
-reitung in der Art vorgenommen, daß nur das so 
zu sagen repräsentative königliche Hauptquartier 
noch auf bulgarischem Boden verblieb, während das 
eigentliche militärische Hauptquartier mit dem 
General Sawow und dem Chef des Eeneralstabes 

r k k i l i s s e  vorgeschoben wurde. 
Nach dem Fall Adrianopels soll dann auch die Ver­
legung des königlichen, Hauptquartiers erfolgen. — 
Lste Verfolgnngsoperationen der Hauptarmee gegen 
die türkische Feldarmee weiden rrotz der enormen 
Inanspruchnahme in der dreitägigen Schlacht fort­
gesetzt. Die Offensive. erfolgte, entsprechend der 
Gruppierung der bulgarischen Hauptarmee in der 
Schlacht von LLle Burgas-Visa in zwei Haupt- 
achtungen. Eine südliche Armeegruppe drängte in 
wesr-östlicher Richtung über Tschorlu wach, wahrend 
ein zweiter Vorstoß aus Norden über Saraj und ^ . . . . . . .  „  ' d i e

dem
und

eazköjdere- 
' lter

Ergenefluß ^urch  ̂gleichzeitigen Frontalangriff

- ungestüme Nachdrängen ---- 
neuerlich vermehrte Verwirrung unter den türkischen 
Maßen hervorgerufen zu haben, denn trotz der 
großen Gefahr, durch die bulgarische Nordtruppe in 
der rechten Flanke umgangen und abgeschnitten zu 
werden, haben starke türkische Kräfte hinter dem 
tschorlu neuerdings Stellung genommen, wo sie 
von den Bulgaren aus den Richtungen Eekerler, 
Karahasanköj und Müselimköj angegriffen und nach 
heftigem Kampfe mit großen Verlusten zurück­
geworfen wurden. Die bulgarische Nordgrupps ist 
mit starken Kräften im Vorgehen über Saraj be­
griffen und hat mit dem linken Flügel, etwa IV- 
Divisionen, die Höhe von Stranza erreicht. Die 
weitere Offensive dieses bulgarischen Flügels wird 
nun mit schwächeren Kräften in südlicher" Richtung 
auf .̂scherkeskös und Jenitzköj erfolgen. Der Haupl- 
teil geht ohne Rücksicht auf die südlich stehenden 
türkischen Streitkräfte direkt über Skandscha gegen 
den Raum zwischen dem Derkossee und T'chataldscha 
vor, während dre südliche Armeegruppe der Bul­
garen den Hauptstoß entlang der Bahn und über 
Fenarkadiköj frontal gegen Tsch-ataldscha führt. Die 
allgemeine Absicht Lei diesem Vorgehen ist, die nicht 
abgeschnittenen Teile des türkischen Heeres durch 
scharfes Nachdrängen noch vor der Tschataldscha- 
Position zur Schlacht zu stellen und gleichzeitig mit 
den geschlagenen türkischen Truppen in die 
Stellung einzudringen. Erst wenn dies nicht ge­
lingt, soll der normale Angriff unter Mitwirkung 
schwerer Artillerie Platz greifen. Die unaufhalt­
same Offensive der bulgarischen Armee wäre trotz 
der außerordentlichen Leistungen der Truppen nicht 
möglich, wenn nicht der Berpflegungs- und Nach-

rhn jeder ferneren Erörterung über den Grund 
seiner Fragen enthob.

„Es ist verschwunden. Heinrichs Vater 
nämlich beschäftigte sich neben seinem journa­
listischen Berufe mit allerlei kaufmännischen 
Unternehmungen, ohne je Glück damit zu 
haben, und starb in so zerrütteten Verhältnis­
sen, daß Heinrichs Vermögen gerade aus­
reichte, um die vorhandenen Schulden zu be­
zahlen und die Ehre seines Vaters zu retten."

Hier wurde Leopoldine abgerufen, da eine 
Freundin gekommen war, sie zu besuchen.

„Hm!" machte der Rechtsgelehrte hinter 
seiner Tochter, indem er sich erhob, „hm, hm! 
daß mir der Name Zelter nicht schon früher 
auffiel! Erst die frappante Ähnlichkeit hat 
mich auf diese Kombination gebracht. Daß 
diese Ähnlichkeit auf keinem bloßen Zufall be­
ruhen könne, war gleich mein erster Gedanke, 
als mir vorhin die Verwechslung passierte, die 
Leopoldine so geschickt zu parieren wußte. Viel­
leicht läßt sich einmal aus diesem Stands der 
Dinge Kapital schlagen. Vorläufig ist es das 
Klügste, zu schweigen. Ich muß nur sehen, ob 
das Protokoll noch in meinem Besitze ist." 
Nach diesem Selbstgespräche verfügte sich der 
Advokat in sein Bureau, wo er mit großem 
Eifer alte verstaubte Aktenbündel aufband, 
durchblätterte und wieder zuschnürte. Bereits 
waren Hände und Manschetten ganz beschmutzt, 
als er auf ein Schriftstück stieß, bei dessen An­
blick sein Auge hell aufblitzte. Er durchlas es 
wiederholt mit gierigen Blicken, hielt es dann 
mit beiden Händen weit von sich ab, um es noch 
eine Weile anzustarren, und wies ihm endlich 
einen Platz unter den wichtigsten Papieren 
an, die sein feuerfester Geld- und Dokumenten- 
schrank bewahrte.

Es schien, als wäre Leopoldine mit dem 
Briefe und der Photographie des schönen Hu- 
sarencffizicrs, die sie ebenfalls Dokumente ge 
nannt hatte, weniger gewissenhaft umgegan­
gen. Sie behauptete, beides verlegt zu haben 
als sich Fanni im Laufs des Tags wenigstens

die Photographie zurück erbat, um sie ihrer 
Freundin wieder zu bringen. So gründlich sie 
auch nach dem Bilde suchte, so war und blieb 
dasselbe Loch verschwunden, und Fanni mußte 
mit leeren Händen zu Verta zurückkehren, 
welche über die unausfüllbare Lücke in Fräu­
lein Werwicks Album nicht wenig bestürzt 
war.

6.
Nie hatte ein Mann Leopoldines Neigung 

in solchem Matze besessen, als Heinrich Zelter. 
Aber wie Stolz, Hochmut und Selbstsucht die 
Hauptzüge ihres Charakters bildeten, so üb­
ten  ̂sie auch in ihrem Herzen die Oberherrschaft. 
Daß sie sich zuerst an ihrer Liebe zu dem 
Maler versündigt hatte, indem sie ihn zu­
gunsten eines reichen Erben fallen ließ, der 
ihren Vater vor Schimpf und Schande bewah­
ren sollte, — diesen Vorwarf ließ sie keinen 
Augenblick in sich aufkommen. Vielmehr hielt 
sie sich selbst für die Hintergangene und Be­
trogene. Das Heinrich Wer das Urbild zu 
seiner Ophelia geschwiegen hatte, nahm sie für 
ein Zeichen seines bösen Gewissens, und ihre 
ganze Wut über die auf dem Maskenbälle er­
littene Demütigung wälzte sich gegen den 
Maler, als habe dieser selbst ihr alle jene 
höhnenden Reden ins Gesicht geschleudert, die 
sie von der Griechin anhören mußte. Nie hatte 
sie ihn mit der Tiefe geliebt, mit welcher sie 
ihn jetzt haßte. Das machte sie aber wicht 
blind gegen die bestechenden Vorzüge, die Hm 
einst ihre Neigung gewonnen hatten. Man 
sollte meinen, daß ihr die sprechende Ähnlich­
keit ihres neuen Anbeters mit seinem Vor­
gänger zur Genugtuung gereicht, sie gewisser­
maßen für ihren Verlust schadlos gehalten 
hätte. Dem aber war durchaus nicht so. Or­
lando trug in ihren Augen nur des Löwen 
Fell, im Innern war er hohl, das hatte sie a-n 
seiner ruhmredigen Eitelkeit sofort erkannt 
und je mehr er durch sein Äußeres zu Verglei» 
chen herausforderte, umso tiefer sank er in 
seinem inneren Werte. Heinrich Zelter wurd>S



schubapparat tatsächlich tadellos funktionieren 
Würde. Das Zusammenarbeiten von Intendantur 
und Generalstab ist ideal zu nennen. Man erkennt 
hieraus die außerordentliche vorbereitende Friedens- 
arbeit des bulgarischen Heeresapparates. — Die 
T r o p h ä e n  aus den letzten siegreichen Kämpfen 
sind außerordentlich zahlreich. Die erbeuteten 
Schnellfeuerbatterien werden, soweit Munition vor­
handen ist. zur Verstärkung der mit altem Material 
ausgerüsteten Neservedivisionen verwendet.

Bulgarische Siegesbeute.
Die Agence Bulgare meldet: I n  den fünf­

tägigen Kämpfen um Lüle-Burgas und Bunar 
Hissar haben die Bulgaren 37 Schnellfeuerbatterien 
erbeutet und mehr als 2000 Gefangene gemacht. 
Die Verluste der Türken werden aus ungefähr 
25 000 Tote und Verwundete geschätzt. Die Stim­
mung der türkischen Truppen ist gedrückt. Bis jetzt 
haben die Bulgaren auf der Linie Adrianopel-Kon- 
stantinope! vrer Lokomotiven und 243 Waggons mn 
Beschlag belegt. Auf der Strecke Lüle Burgas— 
Kirkkilisse ist der regelmäßige Verkehr wiederher­
gestellt. Der Geist der bulgarischen Truppen ist nach 
wie vor ausgezeichnet.

Auf dem Rückzüge nach der TschataldM-LLnie.
Der Kriegsberichterstatter des P a r i s e r  

„ J o u r n a l "  drahtet seinem Blatte aus Kon­
stantinopel unterm 5. November folgendes: Ich 
bin heute hier angekommen. Ich habe die türkische 
Armee verlassen müssen, weil ich wegen der Ver­
stopfung der Straßen durch die sich zurückziehenden 
Truppen nicht unterwegs aussteigen konnte. Auch 
die fremdländischen Militärattachees, die mit uns 
Kriegsberichterstattern zusammen in einem Son- 
derzuge reisten, mußten nach Konstantinopel zurück. 
Als der Zug bei Hademköi ankam, da konnte er 
nicht halten, um das Gepäck auszuladen, da rück­
wärts schon auf der eingleisigen Bahnstrecke ein 
Zug nach dem andern mit Verwundeten heranrollte. 
Doch hoffe ich, mit den Attachees zusammen in zwei 
bis drei Tagen wieder nach der Front abgehen zu 
können. Wenn die unaufhörlichen Regengüsse den 
Boden erweichten und die Straßen nahezu unpassier­
bar machten, wodurch der Rückzug der Türken auf 
die Tschataldscha-Linie sehr erschwert wurde, so 
litten die Bulgaren bei ihrem Vormärsche nicht 
minder unter den Unbilden der Witterung wie die 
Türken. Man bezweifelt, daß die nächste große 
Schlacht schon in den nächsten Tagen geschlagen 
werden wird- man erwartet vielmehr den Angriff 
der Bulgaren auf die Tschataldscha-Linie nicht vor 
einer Woche. Die Türken vermochten durch geschickt 
geführte Rückzugsgefechte die nachdrängenden Bul­
garen immer wieder aufzuhalten, sodaß genügenv 
Zeit gewonnen wurde, die Tschataldscha-Linie in 
guter Ordnung zu erreichen und sich zur Verteidi­
gung einzurichten. Die Pläne der Türken kenne ich, 
doch darf ich sie nicht verraten. Nur so viel kann 
ich sagen, daß die türkischen Offiziere voller Ver­
trauen in die Ausdauer ihrer Truppen sind, unv 
daß die Armee noch immer auf einen Endsieg hofft. 
—- Der Korrespondent gibt dann eine eingehende 
Schilderung der sintflutartigen Regengüsse, die den 
Türken das Vorwärtskommen so sehr erschwerten; 
aber trotzdem ging der Rückzug in guter Ordnung 
vor sich. von einer Unordnung oder Auflösung der 
Disziplin war nichts zu gewahren.

Ferner wird aus Konstantinopel gemeldet: Die 
Regierung bereitet einen kräftigen Widerstand auf 
der Tschataldschalinie vor. Es sind Verstärkungen 
abgesandt worden, um die Truppen zu ermutigen. 
Denselben Zweck verfolgt auch die Entsendung von 
Ulemas zur Front. — Wie der Alemdar Melder, 
hat der Vormarsch der Armee am Dienstag be» 
gönnen. Eine amtliche Bestätigung liegt nicht vor.

Nach den Kämpfen bei Wisa und Lüle Burgas 
haben die Türken beim Rückzüge, wie glaubhaft 
versichert wird, Rodosto verwüstet und teilweise 
in Brand gesteckt. — Abdullah Pascha wurde an­
geblich abgesetzt, weil er vollkommen versagte. An 
seiner Stelle ist Harndj Pascha mit der Führung 
des linken Flügels beauftragt worden. — Ein tür­
kischer Offizier, der von TschaLaldscha zurückkehrte, 
behauptet, dort sei nichts zur Verteidigung vor­
bereitet. — Die türkischen Beamten und die Pforte 
scheinen nicht mehr an Widerstand gegen die Bul­
garen zu denken; es herrscht eine allgemeine M ut­
losigkeit. Die Soldaten sengen und brennen beim 
Rückzug alle Dörfer nieder; daboi sollen viele bul-

von Leopokdirre gehaßt, für O rlando fühlte sie 
nur Verachtung. E r w ar ein Spielball rn 
ihrer Hand und danach richtete sie ihre nächsten 
Schritte ein, um sich des reichen Erben zu ver­
sichern.

Vor allem hielt sie es für nötig, die nächsten 
Szenen ihrer L iebesintrige nach einem mög­
lichst fernen Schauplätze zu verlegen, dam it O r­
lando nicht etwa vor der Zeit von ihrem Ver­
h ä ltn is  .zu Zelter Kunde erhielte oder der sel­
tenen Dappelgängerschast auf die S pur käme, 
welcher er seine vermeintliche Eroberung ver­
dankte. M it ihrer Entfernung aus der S tad t 
verband sie noch einen andern Zweck. S ie 
rvollte O rlando den Sieg, den er so leicht über 
sie errungen zu haben glaubte, doch noch ein 
wenig erschweren und ihre weibliche Würde 
wiederherzustellen suchen. S ie  lief einige Ge­
fahr dabei, zu viel zu wagen, aber sie wußte 
auch, daß das fliehende W ild den E ifer des 
J ä g e rs  nur verdoppelt.

E s tra f sich gerade günistrg, daß eine ih r be­
freundete F am ilie  nach Nizza reiste, um den 
Rest des W in ters dort zu verbringen. Leo- 
poldi/ne schloß sich an und ohne weiter nach 
O rlando zu fragen, dampfte sie in  Begleitung 
ihrer Freunde nach dem milden Süden ab. S ie  
hatte sich auch wirklich nicht verrechnet. O r­
lando brannte der Boden unter den Füßen, 
a ls  RoLhenhaag ihm, auf seine Frage nach 
dem Befinden seiner Tochter, m it der gleich­
gültigsten M iene von der W elt zur A ntw ort 
gab, sie sei auf einige M onate nach Nizza ge­
gangen. O rlando wußte, daß sie vor ihm ge­
flohen w ar, aber sie sollte ihm nicht entkom­
men. N ur m it knapper Not vermochte ihn 
Rothenhaag zu halten, b is die Erbschafts- 
angelegenheit geordnet w ar, worauf er sofort 
der schönen Flüchtigen nachreiste, um in der 
S tad t des ewigen F rühlings am M itte l- 
meere ihr aufs neue jene Huldigungen zu 
Füßen zu legen, bis er zum zweitenmal das 
W ort von ihren Lippen hörte, womit sie ihn

-arische Bauern erschlagen worden sein. Allerdings 
ist vorher aus allen bulgarischen Dörfern aus die 
Truppen, vor allem auf allein reitende Offiziere, 
von Komitatschis und Bauern oft mit Schrot und 
Jagdmunition geschMen worden. — Auf dem Rück­
züge von Wisa und Seraj wurden viele Soldaten in 
der Panik niedergetreten und blieben vor Hunger 
erschöpft im meterhohen Schlamm stecken. Die Ge- 
fechtsverluste selbst waren anscheinend nicht sehr 
hoch.

Aus den Mitteilungen der nach Konstantinopel 
zurückgekehrten Kriegskorrespondenten und M ilitär- 
attachees läßt sich heute auch ein Bild von dem 
Verlauf der Schlacht bei Lüle Burgas-Wifa auf dem 
linken Flügel der Türken gewinnen. Übereinstim­
mend wird angegeben, die türkischen Truppen 
hätten mit großem M ut gekämpft. Mahmud 
Mukhtar selbst hätte mit drei Bataillonen zwei 
bulgarische Batterien im Sturm genommen. Erst 
nachdem in der Nacht ein wolkenbruchartiges Ge­
witter niedergegangen war, seien die türkischen 
Truvpen. die fast sechs Tage lang unter Mangel 
an Brot gelitten hatten, in Unordnung abgerückt. 
Die bulgarischen Truppen stießen auch auf diesem 
Flügel nicht nach. Es wird versichert, daß die Bul­
garen wegen der vollkommen grundlosen Wege 
kaum vor zwei Wochen die neue Verteidigungs­
linie der Türken werden angreifen können. Die 
Stellung bei TschaLaldscha, wo eine größere Zahl 
neuer Divisionen steht, sei unter den jetzigen Um­
ständen kaum von den Bulgaren zu nehmen, es 
komme nur darauf an, daß die Verpflegung jetzt 
endlich durchgeführt wird. Daß dies jetzt geschehen 
wird. gehe aus einer Tatsache hervor, die nicht tele­
graphiert werden darf.
Die Blockade der bulgarischen Hasen aufgehoben.

Nach Mitteilung der Pforte ist die Blockade der 
bulgarischen Häfen vorläufig aufgehoben worden.

Die bulgarisch-mazedonische Armee 
ist nach Meldung aus Belgrad durch das Strumatal 
rasch nach Süden voraerückt, hat den Nrwel Patz 
besetzt und setzt den Marsch aus Drmirhissar und 
Seres fort.

Weitere serbische Erfolge.
Nach amtlicher Meldung aus Belgrad haben die 

serbischen Truppen am Dienstag Prilep besetzt. — 
Der römischen „Tribuna" wird aus Belgrad gemel­
det, daß Monastrr sich Mittwoch Nachmittag 2 Uhr 
den serbischen Truppen ergeben hat.

Der Kampf, der am Dienstag bei Demirkapu 
stattfand, war hartnäckig und endete mit einer 
Niederlage der Türken und der Einnahme des 
Passes durch die serbischen Truppen. . Die große 
Brücke über den Wardarfluß ist unbeschädigt ge­
blieben. Am Dienstag traf die Kolonne, des ser­
bischen Generals Zivkovitsch in Jpek mit den Mon­
tenegrinern zusammen. — über die Einnahme von 
Prilep wird aus üsküb gemeldet: Die bei Kuma- 
novo und Veles geschlagenen türkischen Truppen in 
Stärke von 20 Bataillonen mit Artillerie nahmen 
zwischen Veles und Prilep eine Rückzugsstellung 
ein. Obwohl infolge der schwierigen Terrain- 
verhältnisse die serbische Artillerie nicht in Tätig­
keit treten konnte, gelang es der serbischen Jnfan- 
terie trotz des türkischen Artilleriefeuers, die Türken 
aus ihren Stellungen zu verdrängen. Das fünfte 
serbische Infanterie-Regiment erstürmte hierbei mit 
dem Bajonett die türkische Artilleriestellung. Hier­
auf traten die Türken den Rückzug an, und die 
Serben nahmen ohne weiteren Widerstand Prilep 
ein.

Wie aus Giljani gemeldet wird. wurde der 
Alvanese Abdul Schaban, der vor zwei Jahren den 
serbischen Lehrer Wukic ermordete, auf dem Markt­
plätze von Ferisovitsch nach gerichtlicher Ab­
urteilung gehenkt.

Reaktivierung der Belgrader Königsmörder.
Am Dienstag Abend fand in Belgrad unter dem 

Vorsitz des Ministerpräsidenten Pasitsch eine mehr­
stündige Sitzung des Ministerrats statt.

Das Belgrader Amtsblatt veröffentlicht einen 
königlichen Ukas, durch den Kronprinz Alexander 
zum Oberstleutnant, Prinz Arsen zum General und 
der Generalstabschef General Putnik zum Woj- 
woden ernannt wird. Des weiteren sind zahlreiche 
Offiziere befördert und reaktiviert, Lezw. aus dem 
Ruhestand in die Reserve versetzt worden, darunter 
die seinerzeit auf den Wunsch Englands pensionier­
ten Offiziere Oberst Darnjan Popowitsch und Major

auf jenem Maskenbälle beglückt hatte. Kaum 
w ar O rlando im Besitze seiner halben M illion, 
a ls  er auch die Anstalten zur Hochzeit betrieb 
die in Nizza gefeiert wurde, und nach einem 
halben Ja h re  kehrte Leopoldine a ls seine G at­
tin  in ihre Heimat zurück. Am klügsten hätte 
sie freilich getan, in eine fremde S ta d t zu 
ziehen. Aber sie stellte die Vorzüge der hei­
mischen Metropole, welcher O rlando ebenfalls 
eine große Anhänglichkeit bewahrte, noch über 
die Gefahren, die hier ihrem Ehefrieden 
drohen konnten. Auch vermochte sie sich mit 
dem Gedanken einer Trennung von ihrem 
V ater nicht zu befreunden, und dieser selbst 
wollte davon noch viel weniger wissen, denn er 
fürchtete, daß sein E influß über die Tochter, in 
deren Hand sein ganzes W ohl und Wehe lag, 
in der Ferne seine K raft verlieren könne.

Leopoldine hatte nach ihrerRückkehr aus I t a ­
lien die früheren Bekanntschaften fallen lassen 
und allmählich neue angeknüpft, sodaß von den 
alten bekannten Gesichtern, die im S alon  ihres 
V aters heimisch gewesen waren, sich in dem 
Orlandoschen Zirkel kein einziges wiederfand.

I n  der ersten Zeit fühlte sich O rlando im 
Besitze seines be ändernden W eibes scihr glück­
lich, wenn zwischen Eheleuten, die auf einem 
großartigen Fuße leben und ganz in  den I n ­
teressen der Gesellschaft und den Lausend Rück­
sichten gegen dieselbe aufgehen, von einem wah­
ren häuslichen Glück überhaupt die Rede sein 
kann. W enn er aber einst den W ert einer 
halben M illion  a ls  nichtig hingestellt hatte 
neben dem Glücke, Leopoldine zu besitzen, so 
hatte  er doch die halbe M illion unterschätzt, 
denn diese bildete zu dem Besitze des schönen 
Weibes ein unentbehrliches Erfordernis und 
wurde gar sehr inanspruch genommen.

M it dem P lane , ihren Gatten zum Ankauf 
eines geeigneten Grundstückes zu veranlassen, 
um darauf eine prächtige V illa zu erbauen, 
hielt sie zwar vorläufig noch zurück und be-

Ljuba Kostitsch. 
seinerzeit am Belgrader Königsmord' "beteiligt 
waren. Anmerkung der Schriftleitung.)

Die griechischen Operationen.
Die griechischen Verluste in der Schlacht Lei 

Jenidje betrugen: 6 Offiziere und 154 Soldaten 
tot, 33 Offiziere und 737 Soldaten verwundet. Die 
Verluste des Feindes sind sehr groß.

Die Türken haben ihre Stellungen am Wardar 
aufgegeben.

General Sakundjkais meldet aus Arta, der 
Kampf bei Anghi habe am Dienstag den ganzen 
Tag über gedauert. Die griechischen Verluste seien 
gering. Ein Hauptmann sei gefallen.

Admiral Coundouriotis meldet: Die Insel Tone- 
dos ist um 3 Uhr nachmittags durch ein griechisches 
Geschwader besetzt worden.

König Nikolaus — will allein gelassen sein.
Der Vertreter des „Neuen Wiener Tageblatts" 

wurde vorn König Nikolaus I. im Hauptquartier 
Njeka empfangen. Der König äußerte u. a.: „Wir 
haben unsere Siege allein erkämpfen wollen und 
wollen jetzt unsere Angelegenheiten allein in Ord­
nung bringen. Wir wünschen lediglich einen solchen 
Frieden, der uns Gerechtigkeit verbürgt und unseren 
Brudern uneingeschränkte Freibeit gewährleistet." 
Zum Schluß sprach er die Zuversicht aus. daß Öster­
reich-Ungarn freundschaftlich gesinnt sein werde.
Ein türkisches Schiff durch eine bulgarische Mine 

gesunken?
Wie verlaufet, sind bei Midia Trümmer des 

türkischen Schiffes „Tschamly" gesunden worden, 
das auf eine von den Bulgaren im Schwarzen Meer 
gelegte Mine gestoßen und gesunken sein soll.

Aus Konstantinopel.
Konstantinopel ist noch ruhig, doch ist die Ver- 

ängstiaung der Bewohner vielfach sehr groß. — 
Die Militärattaches und die meisten Kriegs­
korrespondenten sind am Dienstag nach Konstanti- 
nopel zurückgekehrt. — Der Sultan hat Dienstag 
Nachmittag die Verwundeten im Hospital Nickan- 
Tasch besucht und ihnen Trost zugesprochen. — Der 
Thronfolger ist nach Konstantinopel zurückgekehrt. 
— Wie die türkischen Blätter melden, hat das 
Kriegsministerium angeordnet, alle Offiziere, die 
sich noch nicht bei ihren Regimentern eingefnnden 
haben, als Deserteurs zu betrachten Zahlreiche 
Flüchtlinge aus Vristina sind in der Hauptstadt 
eingetroffen. — Der frühere Sultan befindet sich 
im P ala is Hryler Bey und wird mit Entgegen­
kommen behandelt. Eingeweihte Kre^e versichern. 
>aß der Sultan sich weigere, den Beschluß des 
Minisierrats zu genehmigen, wonach Abdul Hamid 
nach Vrusia gebracht werden sollte, daß er seinem 
Bruder vielmehr den Aufenthalt in Konstantinovel 
"esiatten wolle und ihm ein großes» eines früheren 
Souveräns würdiges Valais zur Verfüaunq ge­
stellt habe. — ..Tanin" rät der Öffentlichkeit, be­
sonders den Nichtmobammedanern, übelwollenden 
und alarmierenden Gerüchten keinen Glauben zu 
schenken. Der Schutz unserer nichtmobammeda- 
ni^cken Landsleute und der Fremden, laat das 
Blatt, ist nicht nur eign PMckt der Menschlichkeit, 
sondern auch eine relmiö'e Pflicht. Alle Mohamme­
daner kennen diese Wahrheit Es wäre also unge­
recht zu glauben, daß die Mohammedaner Aus­
schreitungen begeben winden.

Konstantinopel obne ^rnikwaUser. Die Wasser­
leitung. die' unter französischer Verwalturia K^n- 
stantinopel nnt Tnnkwosser versiebt und das Wasser 
"irs einem 40 Kilometer von Kn^antinovel ent­
fernten. hinter den Tschataldscha-VefesLi-rnuaen lie­
genden See schöpft, wurde, wie die ..Voss Zta." 
meldet, von einer bulgarischen Streffpartie ab­
geschnitten. ^  .

Zur FriedensvermiLtelungsfrage 
veröffentlichte die „Agence Havas" am Diensiag 
folgende Note: Der türkische Botschafter hat dem 
Ministerpräsidenten Poincarö Dienstag Abend das 
offizielle Ersuchen der Türkei um Vermittelung 
überreicht. Es lautet: Die ottomanische Regierung 
bittet die Großmächte um ihre Kollektiv-Mediation 
zur unverzüglichen Beendigung der Feindseligkeiten 
und Festsetzung der Friedensbedingungen. — 
Poincaro machte den Botschafter darauf aufmerk­
sam, daß das Vermittelungsersuchen jeden Gedan­
ken an eine Pression auf die Kriegführenden aus­
schlösse, und fügte hinzu, daß die Mächte in ein

gnügte sich, zur M iete in  einem eleganten 
Hausse das geräumige P a rte rre  zu bewohnen, 
zu welchem ein prächtiger Vaum garten ge­
hörte. Dagegen hatte sie andere kostspielige 
Wünsche und hegte namentlich eine außeror­
dentliche Vorliebe für Juw elen. Schon einm al 
hatte i!hr der G atte einen Brillantenschmuck ge- 
Lmft, welcher den W en  eines Vermögens re­
präsentierte, dessen Zinsen fast einem M i- 
nistergehalte gleichkamen. Aber Leopoldine 
liebte die Veränderung, und der B rillan t­
schmuck gefiel ihr nicht mehr, seitdem sie beim 
Juw elie r eine noch viel geschmackvoller gear­
beitete R ubinengarn itur gesehen hatte. Auch 
diesen. Wunsch erfüllte der aufmerksame Gatte. 
Da er sich aber trotz seines Reichtums nicht 
gern übervorteilen ließ so kam ihm einm al 
der Gedanke, die Leiden G arn itu ren  von einem 
andern Ju w elie r abschätzen zu lassen. Zu sei­
nem größten Schrecken stellte sich da heraus, daß 
sowohl B rillan ten  a ls Rubinen unecht seien. 
E r stürzte zu dem Verkäufer und setzte ihn zor­
nig zur Rede. Dieser schwor hoch und heilig, 
die S teine seien echt; a ls  er sie aber einer 
näheren PriifrtÄg unterw arf, zuckte er die 
Achseln. Es befand sich in  beiden G arn ituren  
allerdings nicht ein einziger echter S tein , sie 
waren sämtlich durch falsche ersetzt worden. Die 
neue Fassung stammte aus fremden A teliers; 
es war. wie sein geübter Blick sogleich er­
kannte, P ariser Arbeit. Beschämt verließ O r­
lando den Laden des Juw eliers , der im Rufe 
eines streng soliden Geschäftsmannes stand. 
Eine diebische Vertauschung der S teine durch 
fremde Personen, etwa durch Leopoldines 
Kammerzofe, w ar undenkbar. E s  konnte nur 
m it Wissen seiner F rau  geschehen sein, und nun 
erinnerte, sich Orlando auch. daß Rothenhaag 
zwei Reffen nach P a r is  unternommen hatte. 
Die erste derselben fiel bald nach Weihnachten, 
wo O rlando Leopoldine den Brillantichmuck 
a ls  Ehristgeschenk überreicht hatte, die zweiie 
tra f in  die Sommermonate, und fiel ungefähr

^ ^  . ... rfahren nur eintreten könnten, wenn
alle Kriegführenden einwilligten. Poincare hat 
allen Mächten ohne Ausnahme unverzüglich mit­
teilen lassen, daß Frankreich geneigt wäre. sich mit 
ihnen über das neue Ersuchen der Türkei ins Ein­
vernehmen zu setzen. — Der französische Botschafter 
in Konstantinopel hatte am Dienstag während 
eines Ministerrats, in dem die Möglichkeit der 
Einstellung der Feindseligkeiten erörtert wurde, 
eine Unterredung mit dem türkischen Minister des 
Äußern,

Die fremden Schrrtzschiffe.
Die Botschafter haben, nach einer Meldung des 

Reuterschen Bureaus aus Konstantinopel, darum 
ersucht, noch einem zweiten Panzerkreuzer freie 
Durchfahrt durch die Dardanellen zu gestatten.
Der britische Kreuzer „Weynwmh" ist in die Dar­
danellen eingelaufen und traf Dienstag Abend als 
erstes fremdes Kriegsschiff im Bosporus ein.

Die englischen Linienschiffe „King Edward 
.Zealandia", „Hindustan" und „Afrika" haben 
Befehl erhalten, sich direkt nach dem Orient zu be- 
ßeben, anstatt nach M alta zu gehen. Die Linien- 
scylffe „Hibernia", „Vritannia" und „Common­
wealth^ werden in M alta bleiben und Befehle ab­
warten. Die Kreuzer „Good Hoope" und „DarL- 
mouth" werden sich nach türkischen Häfen begeben, 
um Flüchtlinge an Bord zu nehmen.

Konteradmiral Trummler, bisher zweiter Ad­
miral des ersten Geschwaders, ist zum Chef der zu 
bildenden deutschen Mittelmeer-Division ernannt.

Ein deutscher Offizier auf dem Kriegsschauplatz 
vermißt.

^  Der «Neuen Freien Presse" meldet man aus 
nosia: Viel kommentiert wird die am Dienstag 
eingetroffene Anfrage des Berliner bulgarischen 
Militärattaches über das Verbleiben eines preußi­
schen Offiziers, der nach Ansicht seiner Angehörigen 
wahrscheinlich vor Kirkkilisse gefallen ist oder von 
den Bulgaren gefangen genommen wurde. Er 
wurde, wie verlautet, wahrend der Flucht der 
Türken von Lüle-Burgas in der herrschenden Panik 
von diesen selbst erschossen. — Wie hierzu gemeldet 
werden kann. wandt sich die Schwester des Oberst­
leutnants V e i t  an den bulgarischen M ilitär­
attache in Berlin mit der Bitte um Auskunft über 
ihren Bruder. Der Attache erhielt vom Eher ^es 
Generalstabes der bulgarischen Armee. General 
Fitschew, nur die telegraphische Antwort, daß Oberst­
leutnant Veit sich unter den Gefangenen nicht 
befinde.

Der Kriegsberichterstatter der „Wiener Reichs­
post" meldet, daß ihm die E r m o r d u n g  des 
deutschen Offiziers von Veit durch die Türken auf 
dem Rückzüge von Kirkkilisse durch Verwundete 
b e s t ä t i g t  worden sei. — Dagegen erhält die 
„Deutsche Tageszeitung" von ihrem Berichterstatter 
in Konstantinopel vom Mittwoch folgendes Tele­
gramm: Oberst von Veit ist n ic h t verwundet 
worden.

P r o v in p a l nacliricltten.
Culmsee, 8. November. (Eine Versammlung der 

Gruppe 24 des deutschen Polierdundes) tagte hier 
unter dem Vorsitz des Maurerpoliers G. J a s m e r -  
Eraudenz. Durch Delegierte vertreten waren die 
Bezirksvereine Eraudenz, Thorn, Vromberg, Culm- 
see, Dt. Eylau, Marienwerder und Bischosswerder. 
Die Sitzung wurde mit einer Ansprache und einem 
dreifachen Hoch auf den Kaiser eröffnet. Den wich« 
tigsten Punkt der Sitzung bildete die Beratung der 
von den Vezirksvereinen gestellten Anträge zur 
Hebung der sozialen Lage des Polierstandes. Aus 
dem Verlauf der Verhandlungen war deutlich er- 
kennbar, daß der Polierstand, wenn auch etwas ver­
spätet, seine nicht beneidenswerte Lage ganz er­
kannt hat und mit doppelter Kraft und Energie 
daran arbeitet, das Versäumte nachzuholen, Hervor­
zuheben sind die Punkte betreffend Einrichtung einer 
Zentrale für Stellennachweis, Krankenkasse, Ar­
beitslosenunterstützung, Unterstützung in Notlagen, 
Sterbegeld, Arbeits- und Kündigungsverhältnisse. 
Die bereits im deutschen Polierbunde vorhandenen 
Wohlfahrtseinrichtungen sollen ergänzt und er­
weitert werden. Auch der Punkt „Privatbsamten- 
versicherung" wurde auf die Tagesordnung gesetzr. 
Der deutsche Polierbund strebt dahin, das Direk-

m it dem Zeitpunkte zusammen, wo die Rubi- 
nengarn itur angeschafft worden w ar. E s w ar 
offenbar, daß der V ater selbst, im E inver­
ständnis m it der Tochter, den Umtausch der 
kostbaren S teine bewirkt hatte. W ohin waren 
aber die daraus gezogenen, geradezu rmgehou- 
ron Geldsummen gekommen? H atte Orlando 
bis jetzt einen Wunsch seiner F rau  unerfüllt 
gelassen, daß sie die Befriedigung auf Schleich­
wegen suchen mußte? Gab er zur Bestreitung 
des großenAnfwands, den er sie treiben sah nicht 
m it allzeit offener Hand das Geld her? Soll­
ten alle diese Opfer noch nicht ausreichend sein? 
Hatte seine F ra u  außerdem noch Ausgaben, 
von denen er nichts wissen durfte? E r ver­
schwieg ihr die überraschende Entdeckung, die 
er im Jnw slierladen  hatte  machen müssen» 
aber es erfüllte ihn m it Bitterkeit, daß die 
G attin  h inter seinem Rücken eine geheime 
Allianz m it ihrem V ater unterhielt, und das 
unbedingte V ertrauen zu dem Advokaten, 
dessen stadtbekannter Reichtum zu derartigen 
Taüschvermittlungen in  seltsamem W ider­
sprüche stand, w ar schwer erschüttert. E r be­
reute es jetzt nicht, daß er sich bei der Unter­
bringung seiner K apita lien  eines renommier­
ten Bankhauses bedient hatte, dessen Thef er 
in Nizza kennen lernte. Rothenhaag hatte  sich 
zwar selbst hierzu angeboten, aber es w ar be­
re its  zu spät gewesen. N ur ein K ap ita l von 
zwanzigtauisend T aler w ar durch die Hand des 
Advokaten gegangen, ohne daß dieser jedoch 
über die Anlage desselben bisher ein W ort 
verloren hätte. A ls O rlando sich jetzt über 
dieses K ap ita l Rechenschaft erbat, gab 
Rothenhaag ausweichende Antw orten, und a ls  
der Schwiegersohn sein Geld endlich zurückver­
langte, un ter dem Vorwande, gerade eine 
günstige Verwendung dafür zu haben, erhielt 
er zur A ntw ort: „Die Zwanzigtausend T aler 
sind gut und sicher aufgehoben, ich habe sie bei 
m ir selbst angelegt."

(Fortsetzung folgt.)



^  Versicherungsanstalt zu B e rlin  zu be­
ll»^? ^en Polier in die Reihe der P riva l- 

»Ä.einzurücken.
0. November. (Prioatschule.) I n  der 

weid.,,"''*?!» Stadtschule, die in nächster Zeit bezogen
Olufle. findet auch die hiesige Piioatschule Unter- 

E'llkir't 5iurotouum der Ptivatschnle hat sich bereit 
^  '' lür die ihm zur Verfug,ing gefiellten 4 Z im - 

E itefordeite Sunnne von 480 M ark  jährlich zu 
Die Überführung der Schule erfolgt im April

^ohenlirch, 7. November. (Spar- und Darlehns- 
, Mu ein.) I n  der ge.ierr, staUgeflindenen 

»k>d ^ ^ '^ ia lo e r  anunlung des Kieslingswatoer Spar­
er sto^dh"sfasjel»vereitts wurden in den Anstich s.at 
Ĉli, c^^lunüfzig anslcheidenden Mitglieder Anrteoler 

str"dlvke und Friedrich Häusler wieüergewählt. I n  
jjiisj'iOMand wurden, da die aus.cheidenden Mitglieder 

^  Nicker und Gartwirt Wilhelm Beulshartten 
die Ansiedler G rUao Vogel 

kt,ty^u«n Tvetg neugewahlt. Herr Rechner Nleche

ei.> ' m ^
^lederwah! ablehnen, 

kkitot. luvn Weih neugewählt. 
er»,. ^  den Nevisions- iowie den Geschäftsbericht des 

. ),es. Z u  bemerken itt hieraus, dag der 
"n September 105 000 M ark  gegen 102 000 

>  ̂ des aanren Vorjahrs benag. Oer Ve.em  zählt
I n  Zaskot;ch her,scheu

v ' «a'nei, ^oijahrs veuui,.
'̂"bl.ckUch 93 Milglieüer. —
^o'e,n.

6. November. (Vesttzwechsel. Ansiedlung.) 
kW/^ühere Gutsbesitzer Brommund aus Kokotz.o 
eist dem Hausbesitzer Bolz in der Ackerstraße 
,C,?ausarundsiück für 23 000 Mark. — Wie die

3 lg ." erfährt, beabsichtigt die königl. Au- 
l^^äskommission die in der Nähe der Stadt ge- 
M ? königl. Domäne Ust käuflich zu erwerben 

g.ur Ansiedlerparzellen aufzuteilen. 
s^^wetz-Neuendurger Niederung, 5. November, 
vero- ^oßtommorsk ^ t  sich ein Manne.gesang- 

 ̂ abbildet. Der Vorstand besteht aus Haupr- 
^rbanski als Vorsitzer, Lehrer Sich als 

H^.verLreLer, Lehrer K lein als Schriftführer, 
Pultowski als Kassierer und Besitzer 

^ LehE und ̂ Besitzer O tt als Beisitzer. D irigenr

Kreis Marienburg. 5. November. (Einen HechtVü»i? 2,-arienourg. s. ^rovemver. Hermen 5>ecy:
tzr! 17 P fu n d ) hat H e rr  Ökonom E du ard  B ie lje ld r -  
h k Ä . öei B ru n a u  in  der Laak gefangen. D e r  
^  ^  bekanntlich ein großer Fischräuber, der ge

Der
E a n n r r r c y  ern großer <5 ijcyrauoei, oer ge- 

s^Keue hatte einen e tw a  2 P fu n d  schweren andern

'«lhl- "  '

von Käulern  

lgen

Fordon,
! ! ) ^  sittlich!eitsverbrechen.)

November. (Jahrmarkt. Der- 
Der gestrige Jahrmarkt 

und Verkäufen: nur schwach besucht
auch mit der schlechten W itterung zujanunen- 

'2en mag, so kann man sich doch nicht der Erkennt- 
„y, verschließen, daß die Bedeutung der Jahrmärkte sur 
>. Ern Ort von Jahr zu Jahr mehr schwindet, nah je-

Einführung von mehreren Diehmürkten für die 
E wünschenswert wäre. —  Aus dem W eg,

T ^Uarkt wurde gestern Nachmittag die erwa 20jl
"ewska aus Iornschtn im

e von, 
20juhnge 

Iarnschiner W alde von

ei,t>Ern jungen Radfahrer überfallen. Dieser riß ihr die
^kauften W aren ans dem Korbe und versuchte dann 
b Mädchen zu vergewaltigen. A uf das Geschrei 

andere Iahrmarktsbesucher herbei und verscheuchten 
H j'^nhotd vor^Ausjühtltng des Verbrechens. Dez
"l',n

u..h"°__________ ___ _ . . .  ............... ..............
jm W alde entkam, steht in den zwanziget 

und w ar mit schwarzer Hose, grauer Joppe, 
"vuerri H u t und Gamaschen bekleidet.
^Soheusal§a, 4. November. (M it  seiner Ehestands- 
rM e ,) in der sich zwei junge Erdenbürger be- 
M e n , fuhr ein wohnungsloser Schuhmacher in  Be- 
^^tung seiner Ehesra-u vor das Polizeibureau vor 
A  meldete sich obdachlos. Er befand sich auf der 

f^ e "^ b e z w . auf der Arbeitssuche, von Thorn

A  ü E tre ln o , 6. November. (Diebstahl. Feuer.) 
Einbruchsdiebstahl wurde bet dem Grundbesitzer

sj^wartiewtcz in Iam kow o verübt. D er Dieb verschaffte 
b, ^'rch Eindrücken einer Fensterscheibe Eingang in 

Wohnung und stahl 450 M ark  bares Geld. Der 
b "'Er ist noch unbekannt. —  I n  Lndzisk Dorf brannte 
"b Wohnhaus des Grundbesitzers Ämaszkiewicz nieder.
 ̂ Enesen, 6. November. (Verschiedenes.) E in tät- 

Ungtückssall ereignete sich heute mittags aus dem 
llterbahnhose. D er Spediiionsorbeiter Rzepka über- 

^es Ausladegleis am Gäterboden und geriet 
pichen die Pnffer zweier W agen eines Nangierzuges, 
d- ^ " ^ e  der Brustkorb vollständig eingedrückt, sodajz 
iiov auf der Stelle eintrat. —  E in  zweites Spieler- 

hat die hiesige Polizei in einem hiesigen Nestau» 
entdeckt und die Bank beschlagnahmt. D er Bank- 

?!"!er w ar ein gewerbsmäßiger Spieler aus Posen, der 
L?? öfters derartige Gastrollen gibt. —  Von ruchlosen 
^ndei, wurden einem hiesigen Restaurateur die elnge- 

uiterten Bienenstöcke vernichtet. I n  derselben Nacht 
y Urden wahrscheinlich von denselben Einbrechern dem 
^lrte 5 Hühner und ein Rassehahn gestohlen.
H u C tralkow o, 6. November. (Verschiedenes.) I n  
y°slawlce, gegenüber der preußischen Grenzstation 
.^"astazewo, ist eine Zuckerfabrik im B au . —  I n  M it -  

aus dem grünen M arkt fand die diesjährige 
^Engstkörung statt. V on 6 angemeldeten Hengsten 
Hilden 4 vorgesührt und 2, dem Rittergutsbesitzer von 
dip "?bki-Grzybowo gehörig, angekört. —  Gestern fand 
- E Einweihung der neuerbauten evangelischen Schule 
? Elternbruch statt. Landrat de Roberts Iessen brachte 
."2 Laiserhoch aus. —  Falsche Fünsmarkilücke sind in 
hvler Z e it hier in Verkehr gebracht und beschlagnahmt

lHe„
Auch heute versuchte wieder ein einer rufst-

3oh! Ralschmünzerbande Angehöriger, ein solches in

isi'abe'E
zu geben und bediente sich hierzu eines 

den er in eine Bäckerei schickte. D er Bäcker 
vnu '"e jedoch das Falsifikat und ließ den Knaben 
^"äeilich feststellen; inzwischen w ar der Unbekannte
^ochwuirden.

2okirlnlictrrichlkn.
A 3ttr Erinnerung. 8  November. 1908 Viktorlen 
b"rdon. berühmter sranzöfischer Bühnendichter. 1 9 0 6 *  
^dgroßherzog Georg von Hessen. 1905 f- D r. Ju lius  
in ^  bayrtjcher Generalarzt. 1S05 Angriff aus Kllossa 
L -Oeutsch-Ostasrika durch rebellische Eingeborene. 1903 
IgsM m ord des italienijchen Finanzminffters Rojano. 
w . ^ Greenaway, bekannte englische Kinder-
'wlerin. 1870 Kapitulation Derduus. 1810 *  Bern- 

A d  von Lanaenbtrck zu Padingbnttel, hervorragender 
M *U rg . 1773 f  General von Seydlitz, der g.oße 
tzr.v/Ergeneral Friedrich des Großen, zn Ohlau. 1715 *  
c>"!abeih Christine, Königin von Preußen, Gemahlin 
^.Edljchs des Großen. Tochter des Herzogs Ferdinand 

 ̂ Blannschweig. 1685 E rlaß  des Potsdam er Edikts 
H.m) den großen Kurfürsten, Ausnahme sranzösijcher 
AUchtlinge tn Preußen. 1674 f  John M ilto n  zn 
 ̂ unhjg, englischer Staatsm ann und Dichter (D as oer- 
^  Ene Poraüies). 1620 Schlacht am weißen Berge bei 
. ag. 1 5 2 0  Stockholmer B lutbad, Hinuchtung zahl- 

schwedischer Größen aus Beseht Christians H 
^ ^ " " E m a r t .  1519 Einzug Ferdinando Cortez in

Thorn. 7. November 1912.
> ,.7 - ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Ve- 
"ebsobermeister W ilhelm  Schilling bei der A rtille ­

riewerkstatt in Danzig ist der königliche Kronen­
orden vierter Klasse, dem Waffenmeister a. D. 
Friedrich P erl zu Danzig-Langfuhr das Kreuz der 
Inhaber des königlichen Hausordens von Hohen- 
zollern, dem Lehrer K a rl Heß zu Rundeviese im 
Kreise Marienwerder der Adler der Inhaber des 
königlichen Hausordens von Hohenzollern, dem 
pensionierten Maschinisten Hermann Krause zu 
Danzig-Langfuhr das Kreuz des Allgemeinen Ehren­
zeichens, dem Waffenteilprüfer Bernhard MaLrici- 
ani bei der Gewehrfabrik rn Danzig, dem H ilfs- 
baagerführer K a rl Janzen und dem Hilss- 
maschinisten M a rtin  Kapißke, beide zu Elbing, das 
Allgemeine Ehrenzeichen und dem Heizer Peter 
Brühn zu Danzig-Neusahrwasser das Allgemeine 
Ehrenzeichen in Bronze verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Dem 
Amtsgerichtssekretär Knödel in  P r. Stargard sind 
00m 1. Januar 1913 ab die Geschäfte des Kassen- 
kontrolleurs bei der Gerichtstage in  P r. Stargard 
übertragen. Der M ilitä .anw ärte r, Sanitätsseld- 
webel Braun in T h o r n  ist vorn 15. November 
d. Js. ab dem Amtsgericht rn Lulm  als Kanzlei­
gehilfe überwiesen.

— ( „ D e u t s c h l a n d " ,  V e r e i n  z u r  F ö r ­
d e r u n g  d e u t s c h e r  R u d e r e r . )  Unter diesem 
Namen rft am 21. September, wie seinerzeit be­
richtet, irr Königsberg gelegentlich des deutschen 
Nudertages ein Verein gegründet worden m it dem 
Zweck, für die Zusammenstellung von Mannschaften 
aus verschiedenen Vereinen zu wirken, ihre Aus­
bildung uno Entsendung zum Kampfe m it auslän­
dischen Mannsa>aften in die Hand zu nehmen oder 
zu unterstützen, und Vereine bei der Entsendung 
von M annhaften  und Einer-Ruderern zu Kämpfer, 
m it ausländischen Mannsä-aften zu unterstützen. 
Die Gründung beruht auf Erfahrungen aus den 
grandiosen olympischen Kämpfen, dieses Jahres in 
S.oSholm. Im  Jahre 1916 finden die Olmnpia 
regatlen in Berlin  statt. Der deutsche Ruder- 
verband ist dem internationalen Ruderverbande bei- 
aetreien, und Deutschland w ird fortan an den a ll­
jährlich stattfindenden Europa Meisterschaften be­
te ilig t sein. Es g ilt  nun. Deutschland in einer der 
edelsten körperlichen Betütigungen dahin zu stellen, 
wohin es gehört: an die Spitze der Nationen! 
Die großen naüonalen Ziele werden den neuen 
Verein bald volkstümlich machen. An jeden, der 
Interesse und Begeisterung für den deutschen 
Rudersport in der Prust trägt, richtet sich der Aus­
ruf, durch seinen B e itr itt dem Verein die MitLel 
in die Hand zu geben, diese Ziele zu erreichen und 
auch im Rudersport sagen zu dürfen: „Deutschland 
voran!" M itg lied  ka m werden jedes M itg lied 
eines dem deutschen Ruderveröand ungehörigen 
Vereins und jede von drei M itgliedern vorge­
schlagene Person. Der Beitrag beträgt jährlich 
20 Mark. Die lebenslängliche Mitgliedschaft kann 
durch einmalige Zahlung von 300 Mark erworben 
werden. Der Vorstand besteht aus den Herren Dr 
Ruperti-Hamburg, Vorsitzer; Dr. Wolfston-Ham 
bürg, Schriftführer; Stephan-Halle, stelln. Vorsitzer; 
Wendt-Berlin, Schatzmeister; Heyn-Berlin, Dr. 
Franz Ientsch-Stetlin. Embacher-Königsberg i. Pr.. 
Hertmann-Duisburg. Mensing-Magdeburg. Wilker- 
Ludwigshafen, Kahn-Frankfurt a. M .. Bader 
München, Beisitzer. Beitrittserklärungen mit 
Adressenangaben erbeten an Herrn Prokurist Em- 
bacher-Kön'igsberg i. Pr., Schnürlingsstraße Nr. 4, 
dem die Provinzen Ost- und Westpreußen als W ir ­
kungskreis zugeteilt sind.

— ( D i e  s t a a t l i c h e  D e s i n f e k t o r e n ­
p r ü f u n g )  die am Mittwoch unter dem Vorsitze 
des Negierungs- und Geheimen Medizinalrats D:. 
Seemann in Danzig stattfand, haben die vier P rü f­
linge bestanden. Es waren das Fleischbeschauer 
Theodor Schroedowski-Vobau, Kreis Pr.-Stargard. 
M aler Paul Well-Warlubien. Kr. Schwetz a. W., 
Klempner Heinrich Behrendt-Bukorvitz. Kr. Schwetz 
a. W., und Krankenwärter W alter Stammig-Grau- 
denz.

—  ( L b e r d e n L a c h s f a n g i n d e r W e i c h -  
s e l )  im  J a h re  1911 macht d ie königl. Weichsel. 
S tro m b au verw a lL u n g  bekannt, daß nach den ih r  
gewordenen M it te ilu n g e n  gefangen sind In n e r h a lb  
der WasserbauinspekLion T h o rn  45 Lachse im  Gewicht 
von 191,5 K ilo g ra m m , Wasserbauinspektion E u lm  
24 Lachse im  Gewicht von 116,5 W asserbau- 
inspektion G raudenz 184 Lachse im  Gewicht von 1090

im ganzen 253 Lachse im Gewicht von 1398 kx, 
im Durchschnittsgewicht von 5,5 Kilogramm. Der 
Gesamtertrag der Fischerei im Aufsichtsbezirk des 
königl. Oberfischmeisteramtes Neufahrwasser har 
im Jahre 1911-12 823 684 Mark betragen.

Mode.
N e u e  F r a u e n k l e i d u n g  u. F r a u e n k u l t n r .  

Organ des deutschen Verbandes für neue Frauenkleidung 
und Frauenkultnr. Schriftleitung: C lara Sander, Elfe 
W irmiughaus, beide in Köln. Verlag der G . B raun- 
scheu Hochuchdruckerei in Karlsruhe. Jährlich 10 Hefte 
in Hock-Quart mit zahlreichen Abbildungen und Zeich- 
nnnqen aus Kunstdruckpapier, sowie Schnittmusterbogen. 
Preis fürs Ja h r 6 M k., sürs Halbjahr 3 M k. (Aus- 
land 8 M k. und 4 M k.) Probehefte unberechnet und 
portofrei. —  Aus dem In h a lte  des N ovem ber-H eftes: 
Vom  Borgen bei der Schneiderin. —  Moderne Wochen­
pflege. —  D as Versichernngsgesetz für Privatangestellte. 
—  Clothilde von Derp. —  Körperkultur und Sport. —  
Verschiedenes: Jugendpflege. —  Aus dem Merkbuch einer 
Heilanstalt sür Lungenkranke. -  Enthaarungskultur. —  
K ultur im Festtleid. -  Gemeinnützige Bertriebsstelle 
deutscher Qualitätsarbeit. —  Bücherbejprechungen: Die 
Stellung der F rau  im Rechte der Kulturstaateu. —  Neue 
Franenbücher. —  Zwei Gejellfchaststänze. —  W ie mache 
ich me n Testament. —  Vereinsmitteilungen. —  Beschrei­
bung der Kleider. —  Sprcchsaal. —  Schuittmusterbogeu.

VSder im» heiWtten.
B a d  S a L zb ru n n  i.  S c h l. hat am 30. September 

offiziell die Saison mit dem üblichen Schlußchoral feierlich 
geschlossen, nur die Mineralquellen und einige Kuranstalten 
blieben auch in diesem Jahre sür die noch anwesenden 
Kurgäste noch einige Zeit geöffnet.

D ie letzte Saisonzeit brachte den Besuch deS Vereins 
für öffentliche Gesundheitspflege, der in Breslau tagte, 
und der M itglieder der staatswissenschastlichen Abteilung 
der Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft, Posen, die im 
Grand Hotel Standquartier bezogen und von hier aus 
Studiemahrten in das Waldenbnrger Industriegebiet 
unternahmen. Ferner besuchte der Verein der Bahnärzte 
des Bezirks Magdeburg den Kurort.

D ie Zahl der Kurgäste betrug 9465 Personen 
die der Durchreisenden

zusammen 18079 Personen. 
Hierzu treten noch 69 252 Tagesbeincher.

D ie Bautätigkeit ist in diesem Herbst außerordentlich 
rege. M it  dem B au von 3 Villen ist gleichzeitig be­
gonnen worden, dem ein weiterer im Lause des W inters 
folgen wird.

Ein Grun-ungsschwin-el vor Gericht.
I n  mehrtägiger Verhandlung hatte sich vor der 

Strafkammer in Mannheim der Rechtsanwalt 
K a r l  G r ü n w a l d  wegen Betruges und U r­
kundenfälschung zu verantworten. M it  ihm mußte 
sein früherer Vu^eauvorsteher auf der Anklagebank 
Platz nehmen, der 29 Jahre alte E m i l Z i m m e r -  
m a n n .  Grünwald, der 31 Jahre a lt ist, verfügte 
über keine besondere Praxis, sodaß er wohl in  seiner 
finanziellen Bedrängnis auf die schiefe Ebene ge­
raten ist. Die zur Anklage stehende S tra fta t stellt 
sich wie folgt dar: Der Ingenieur Näher in  K a rls ­
ruhe hatte eine Erfindung gemacht, nach der es 
möglich war, Wasserstoftgas auf einem anderen als 
dem bisher üblichen Wege herzustellen. Der E r­
finder hegte die Hoffnung, daß die neue Methode be­
deutend b illiger sein werde, was sich aber später 
nicht bewahrheitete. Näher gründete nun zunächst 
zusammen m it dem Angeklagten Grünwald und zwei 
Kaufleuten ein Konsortium, um die Erfindung zu 
verwerten. Der A nte il Nähers an dem Reingewinn 
wurde m it 30 Prozent, der der anderen Konsor- 
Lialen m it je 23^  Prozent bemessen. Die Erfindung 
wurde dann einer chemischen Fabrik zum Ankauf 
angeboten, die aber nach einer Prüfung des Ver­
fahrens den Kauf ablehnte, da ihr die Methode zu 
teuer war. Die Anklage behauptet nun, und das 
wurde durch die Verhandlung erwiesen, daß Grün­
wald m it H ilfe seines Vureauvorstehers teilweise 
m it Erfolg versucht habe, unter Vorspiegelung 
falscher Tatsachen seinen A n te il an dem Konsortium 
m it erheblichem Gewinn weiter zu verkaufen. 
Grünwald sprengte das Gerücht aus, das Konsor­
tium verhandle bereits m it einer kapitalkräftigen 
Gesellschaft, die bereit sei, die Erfindung für 
1200 000 Mark zu kaufen. Um diesen bevorstehen­
den Ankauf glaubhafter zu machen, ließ Grünwald 
fingierte Telegramme und Briefe an sich abgehen. 
Unter dieesn Umständen ließen sich mehrere Per­
sonen bereit finden, bestimmte Anteile des Kon­
sortiums anzukaufen, teilweise um erhebliche Be­
träge. natürlich in der Hoffnung, bei der Weiter­
gabe der Anteile an die im Hintergrund stehende 
Gesellschaft ihrerseits ein gutes Geschäft zu machen. 
A ls  diese in Aussicht gestellte Gesellschaft nach 
längerer Ze it die M illio n  nicht zahlte und Grün­
wald immer neue Ausflüchte fand, wurden die 
Geldgeber mißtrauisch. Um sie zu beruhigen, erfand 
Grünwald folgenden Trick. Er behauptete, die M it ­
glieder der Gesellschaft wollten m it ihren Namen 
nicht heraus.ücken. die allein seinem Vureauvor- 
steher Zimmermann bekannt seien. Dieser sei 
ehrenwörtlich verpflichtet, Stillschweigen zu beob­
achten. Jedoch könne Zrmmermann das Geschäft 
zum Abschluß bringen. Grünwald, Zimmermann 
und die bisherigen Geldgeber fuhren nach Heidel­
berg, wo die zukünftigen Eeldmänner wohnen 
sollten. Während Grünwald m it den anderen Per­
sonen im Hotel wartete, entfernte sich Zimmermann, 
angeblich, um den Vertrag zum Abschluß zu bringen 
und zwar erhielt er jetzt den Auftrag, zu 1400 000 
Mark abzuschließen. Er kam nach einiger Zeit 
wieder und erklärte, er könne nur 1200 000 Mark 
erzielen. Auch damit war man einverstanden. I n  
Wirklichkeit saßen die großen Geldgeber im Monde 
und Zimmermann war während der ganzen Zeit 
im Auto in Heidelberg spazieren gefahren. A ls  sich 
dann auch Grünwald aus dem Hotel entfernte, 
folgten ihm die anderen, die vermuteten, daß er sich 
m it dem ganzen Gelde aus dem Staube machen 
werde, und ließen ihn verhaften. Die Mission 
Zimmermanns war, wie er angab, gescheitert, die 
Geldmänner hätten ihn zur T ü r  hinausgeworfen. 
Die Verhandlung ergab den oben geschilderten 
Sachverhalt. Der Gerichtshof nahm nur Urkunden­
fälschung als vorliegend an und verurteilte Grün­
wald zu neun Monaten und Zimmermann, der als 
der Verführte angesehen wurde, zu vier Monaten 
Gefängnis.

Mnnntqsaltiges.
( E i n  f a l s c h e r  „ G r a f  K w i »  

l e c k  i ") trat in Berlin in der Person eines 
16jährigen Lehrlings auf, der wegen einer 
geringfügigen Strafe von seinen begüterten 
Angehörigen nach Amerika geschickt worden 
war. Hier fiel er aber bald Ausbeutern in 
die Hände und kehrte nach der „allen W elt" 
zurück, wo er ebenso handelte, wie man es 
in Amerika mit ihm getrieben halte. Da er 
trotz seiner Jugend in der Neichshauptstadt 
sicher und gewandt auftrat, wurde ihm weit« 
gehender Kredit gewährt, bis der Betrug au 
den Tag kam und der Jüngling dem Gericht 
überliefert wurde. Dieses verurteilte ihn zu 
3 Monaten Gefängnis.

( D a s  G e s t ä n d n i s  a u f  d e m  
S t  e r b e b e t t . )  Dem „Hmmoverschen Cou­
rie r" wird berichtet: I -n  Jahre 1898 mel­
dete der Bahnwärter Hauten, der mit dem 
Wärter Hallendach zusammen den Bahn- 
wärterpasten unweit der Station Eichenberg 
versah, dafi er seinen Kollegen früh morgens 
bei der 'Ablösung lot aufgefunden hätte. 
Hauten stand schon damals stark im Verdacht, 
Hallendach umgebracht zu haben, wurde aber 
wegen Mangel an Beweisen seinerzeit frei­
gesprochen. Jetzt hat nun Hauten auf dem 
Sterbebett eingestanden, daß er Hallendach 
ermordet hat. E r hat sein Berbrechen vier­
zehn Jahre geheim gehalten. Bald nach dem 
Geständnis starb er.

( D e r  f l i e g e n d e  P o s t b e a m t e . )  
Wie ans Leipzig gemeldet wird, ist jetzt zum 
ersten male von der Neichspostverwaltung 
ein Beamter offiziell beurlaubt worden, um 
Flugimlel richt zu nehmen. Es handelt sich 
»m den Oberpostjekretär Lenk, der bei den 
deutschen Flugzeugwerken in Leipzig Unter­
richt nimmt und auf einem Zweidecker schon 
gute Erfolge auszuweisen hat. Lenk wird in 
Deutsch-Ostafrika einen Flugdienst einrichten.

( V e r g i f t u n g  d u r c h  N a h r u n g s .  
m i t t  e l.) 20 Personen, Buchdrucker, M it ­
glieder des 'Verbandes der deutschen Buch­
drucker, Bezirksverein Lörrach, erkrankten in 
Badi-ch-Nheinselden unter heftigen Bergif- 
tnngserscheiiiimgen. Es soll sich um Ber- 
gistttng durch schlechte Nahrungsmittel 
handeln.

( S t i f t u n g . )  Aus Anlaß des 73jähri- 
gen Bestehens der Textilwarenfirma Friedrich 
Arnold in Greiz haben die Inhaber der 
Firma 100 000 M ark für den Arbeiternnter- 
stütznngssonds und weitere 100 000 Mark 
für die Stadt Greiz gestiftet.

(E r  d b e b e n n a ch r i  ch t en.) I n  der 
Ortschaft Praia da Victoria auf der A z o ­
r e n i n s e l  T e r c e i r a  wurden in den letz­
ten Tagen Erdstöße wahrgenommen, die auch 
Materialschaden verursachten.

Humoristisches.
( A u f  d e r K  l e i n b a h n.) Reisender: «W arum  

hält der Z u g ? "  —  Schaffner: „D a  vorn liegt ein be­
trunkener Mensch an f-den Schielten." —  Reisender: 
„Fahren S ie  nur zu! B is  w ir hinkommen, ist er längst 
nüchtern."

( M  ä n n l i  ch.) „Deine Verwandten waren wohl 
sehr gerührt, als D u Abschied nahmst?" —  „O ja, be­
sonders die T a n te ; die drückte m ir weinend ein Zehn­
markstück m die Hand. Der Onkel hielt sich tapferer; 
von dem bekam ich unreinen T a le r !"

GednilLentpttttei'.
Die Tätigkeit ist, was den Menschen glücklich macht 
Die erst das Gute schaffend, bald ein Übel selbst 
Durch göttlich wirkende G ew alt in Gutes kehrt.
Drum  auf beizeiten morgens! J a , und fändet ihr, 
W as gesteln ist geballt, jchon wieder eingestürzt. 
Ameisen gleich nur frisch die Trüm m er aufgeräumt,
Und netten P lan  er onnen, M itte l neu erdacht !

G o e t h e .
Die W e lt w ird alt und wieder jung,
Doch der Mensch hofft immer Verbesserung.
Die Hoffnung >ührt ihn ins Leben ein,
S ie  umflattert den fröhlichen Knaben,
Den Jüngling locket ihr Zanberschein,
S ie  wird mit dein Greis nicht begraben.
Denn beschließt er am Grabe den müden Lauf, 
Noch am Grade pflanzt er die Hoffnung auf.

__________  S c h i l l e r .
B r o m b e r g ,  6. November Handelskammer-Bericht 

Weizen fester, weißer Weizen mlnd. 128 Pfd. holt. wiegend, 
brand- und tiezugfrei, 20ü Mk., do bunter und rot mind. 18s 
Pfund holt. wiegend, brand- und bezngfrei, 202 M?., ds. 
«lind. 120 Pfd. hollündisch wiegend, brand- und bezngfrei, 186 
Mark, do. wind. 115 Pfd. holt. wiegend, brand- und be- 
zugsrei, 176 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
ester, Roggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 

gut. gesund, 173 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund, 171 M k, do. mindestens 117 Pfd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 166 Mk.. do. mind. 115 Pfd. hott. 
wiegend, 161 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
arerste zu Müttereizmscken 165—170 Mk., Brauware 171—190 
Mark, feinste über Notiz. — Futtererbsen ohne Handel, Koch- 
wäre ohne Handel. — Hafer 162—173 Mk., zum Konsuni 
174—187 M l. — Die Breite verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g .  6. November. Zuckerdericht. Kornzucker 
88 Grad ohne (sack 9,10—9,22^. Nachprodukte 75 Grad 
. hne Sack 7,39—7,45. Stimmung: stetig. Brotraffinade 1
ohne Faß 19,25—19.371/2. Kristallzucker I  mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 19,00-19,12'> Gem. Meiis 1 mit 
Sack 18,50— ! 8 6 2 'Z. Stimmung: ruhig, stetig.

H a m b u r g ,  6. November. Riibo! ruhig, verzollt 63. 
Spiritus stetü, per Noobr.22' ,Gd.. perNovbr /Dezdr.22'/^Gd., 
per Dezbr Jan. 22° < Gd. Wetter: schön.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g . 7. November 1912.

Name
der Beobach- 
tullgsstation W
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ric
hm

ng

Wetter
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r
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s

s Z E

Witterung», 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 77L,3>S bedeckt 3 — meist bewölkt
Hamburg 774.3 S bedeckt 2 6,4 meist bewölkt
Swiuemüude 774,7 S S W Nebel — 6,4 Nled.t.Sch.*)
Neufahrivasser 775.5 S Nebel — 4 2.4 nachm. Nied.
Meinet 775.5 SO bedeckt —  tz ziemt, heiter
Hannover 774,4 S wolkig — — meist bewölkt
Berlin 775.2 S bedeckt — 3 — zieml. heiter
Dresden 775.1 N N W Nebel — 3 0.4 ..eist bewölkt
Breslau ?75,3 N Schnee — 3 2,4 vorm. Nied.
Bromberg 775,8 O wolkig — 5 meist bewölkt
Metz 773,4 NO wolkenl. — 2 — meist bewölkt
Frankfurt, M. 77o,2 NO heiter — 2 . — zieml. heiter
Karlsruhe 774.1 NO wolkenl. -  2 2.4 vorn». Nied.
München 776,0 O wolkenl. -  7 2,4 vorm. Nied.
Paris
Blissmgeu 773,2 S Dunst 4 —m» Gewitter
Kopenhagen 772,9 W S W Dunst 8 — Wetterleucht.
Stockholm 769.2 W SW Schnee — — zieml. heiter
Haparanda 7..8,7 W halb bed. -  4 6.4 Gewitter
Archangel 765.5 W SW bedeckt — 4 6,4 Gewitter
Petersburg 773,3 SW bedeckt -  5 zieml. heiter
Warschau 772,6 NNO bedeckt -  2 2,4 meist bewölkt
Wieu 773,4 W N W wolkig — 3 2.4 vorw. heiter
Nom 753.0 N wolkenl 7 31,4 ziemt, heiter
Hermannstadt 766.3 SO Schnee — 2,4 nachts Nied.
Belgrad — — — — zieml. heiter
Biarritz 769,7 O wolkig 7 2,4 zieml. heiter
Nizza — — — — meist bewölk,

*) Niederschlug in Schauern.

W e t t e r «  » s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Lromberg.)

Bm aussichtl ehe Witterung sür Freitag i.r„ 8. November. 
Neblig, teils aushelternd, schwacher Frost, später milder, auf­
heiternd.

UGLMLDÄGM
L a L s r »  Q c k u » e

! Vor 6em Oebrauctt^
 ̂ Ikrer Präparate 

waren meine 23ttne 
ganr mit Lslivsteln 
deäsekt,väek sectts- 
vvöcttenMcttem Qs- 
.drauctt odlxer?rL- 

 ̂ parate ist ckerselbe 
vollständig ver- 
scttvunrlen. kleine^ 
2äkae sind jet-1? 

! !klar uns velL. ^ 
! !0^5. 7. 08. 0. M.S

4 nack Pros. Or. me6. 
41ul. Mtrel, eat- 
2 ksltenck aktiven 
?8auerstokk. Insekt 
-  6ie Tklkneblenckenä 
2 veiü, beuxt der 
A 2aknl3ule (stockig- 
2 vsräen 6er 2Skae)  ̂
2 vor. verkittet 2akn> ! 

stein, lüde 60 pk. I 
Llan ackte eensu ' 
aut cken blsmen 
»Ko s m o d o n t*. 
Oederall ru baden, 
^olberxeränstalten 
tu rL x lerrku ltu r  
Ostseebaä Kolberg.

Der Kenner.
Erwartungsvoll saß Hans am Tische. — 
Die Suppe, die er sonst so lobt,
Sie wollt' zuletzt ihm nie recht munden, 
Da Mutter „Neues" hat erprobt.
Und nun bekommt er seinen Teller . . . . 
Er kostet — und er ruft erfreut:
„Ah, endlich wieder M aggi's  Suppen! 
W ie gut schmeckt doch die Suppe heut'!"



MU WklWÄ.
Abteiln«,; O . 

HauShalüttigS- n. Gewerbeschule 
für Mädchen.

U K s M ^ u » » S L S s >
Beginn am 15. November. 

Schluß: Ende März. 
Wöchentlich F r e i t a g  von 3— 7 Uhr.

—  Preis 15 Mark. —
Sprechstunde täglich von 10—1 Uhr. 
Anmeldungen sofort, da nur noch ein 

Platz frei ist.
Thorn den 30. Oktober 1912.

D ie  V orsteherin  L i.  t z t r r v im r r lc L ' .

M U .  U M .

Z u r 5. Klaffe 227. Lotterie 
(Ziehung 8. Novbr. bis 2. Dezbr.) habe 
noch abzugeben, auch während der Ziehung:

Vi und Vs Nausiost
"zu 50 Mk., 25 M t., Porto extra. 

Ferner:

Haup'gewinn 100 000 Mk.. Ziehung 22. 
und 23. Novbr., Stück 3 Mk., Porto und 
Liste 30 P f. besonders.

vadische Pserde-Lose,
Ziehung 30. Novbr., Stück 1 Mk,, Porto 
und Liste 25 P f. besonders.

^  Königl. Lotterie>
Einnehmer,

v u l n i  a .

MW-NlegW.
Den geehrten D a m e n  die ergebene 

M itte ilung, daß ich meinen

Pm at-H m nW tts lllo ll
von Bachestraste 2 nach

Gerberstrabe 28,
im Neubau neben Kassee„Kaiserkroiie^ 
verlegt habe. L itte  die geehrten Damen 
mich auch weiter gütigst zu unterstützen. 

Hochachtungsvoll
Frau

_________Gerberstrahe 2V.________
Zur Anfertigung von Kostüme» 

sowie Paletots in jeder Art 
rmpfiehlt sich k. S o js ro v s lti,

Modistin, Grabcnstr. 3. 
Daselbst können sich Lehrdameu meld.

I.W
usw. w ird man am schnellsten 

los durch die echten, 
präparierten

K a t z e n f e l l e
aus der Drogerie von

MreH slMe»
Ncuilädtlschee M a rk t  14.

V s s i s t t u n g s n
auf

Liesen,
Haut.
Klein. 
Stopfleber, 
Spickbrüste 

zu billigsten Preisen nehme stets entgegen.

»ermann Lobn,
________________ Schillers,r. 3.

Gmanillts.inisfSiiiljljks W iilnn ,
mehrere Jahre als Expedientin in einer 
Waschanstalt tätig gewesen,

sucht S te llu n g
in einem Geschäft, gleichviel welcher 
Branche. Gest. Angebote unter As. 
an die Geschäftsstelle der ..Presse" erb.

Süd», « i ,  N L ' c h L S :
mögt. kinderl. Hause. Ang. u. O .  K .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

8 v k n L > r 8 e i ' j i i H
u ch t Beschäftigung außer dem Hause. 
u erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Suche Eitlluiig als Kontoristin.
Kassiererin oder Verkäuferin, wenn auch 
vorläufig nur zur Aushilfe. Ang. unter
FL. r r .  8 6 , postlagernd Thorn I .

SleilciiilM vole
Verheirateter

Schuhmacher,
der nach der Kleinstadt ziehen w ill, er­
hält dauernden, lohnenden Verdienst bei

8 . L e v m s k i,
Schuhhaus. Samotschln.

S u c h e  von s o f o r t
einen Lehrling. "HW

vkvick Lekrerdsr, Schuhmachermeister, 
Thorn, Heiliaegeillstraße 17.

8 i i » M  K M M IU !
,u 8 Pferde,I gesucht,

ItiitL Olkvter, podgorz.

das Lust hat. die Buchführung praktisch 
zu erlernen, kann sich fof. meld. Ang. u 

25. an die Geschäftsst. der „Presse".

- kLebbte liel'un^ 8okon 22 u 23 ^vvsmver' er

6 4  I v  von A la rk

2ZS000jlvoooo
0rieIN3lI086 ä ^ s rk Z .-  1.0881 ^r. 'edie°;'n°"°.«^

(korto und leiste 80 ?k ertra.j ckorto ovck leiste 25 L̂k. ertr»9

« .  k .  « r ö t e r .  S e r l k a  M  S . . L 1 L
U L k k ru a ru r  - ^«rrvr»«v: 6vLüys»»«;Nv.

W  S s M s c k e

ssoNsrle
4 5 7 ^  .IVerre v

100000Iiooov
, H  Kauft» stklttlll^

DauueUnd 
Gänsefedern

iuft_______ Thorn. Schuhmacherstr. 29.

Crbranitilt ' . .
oder Heizkörper zu kaufen gesucht. An- 
geböte erbetenan

Euter». '  '
z» lause» ges. Ang >». Preisang. u.
« .  3 « «  an die Geschästsst. d ,,  resse".

Einfpättnerarbeitswagen 
und Pferdegeschirr

zu kaufen gesucht Ang. u. L«. V .  9 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

und Lagerräumen flicht ein Spezial­
geschäft per 1. Oktober 1913 oder 
früher zu mieten.

Anerbieten unter Zd, 6 ,  3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zum 1. A pril 1913 eine
5-Zimmer-W ohlm iig,

1 höchstens 2 Treppen hoch, in der W il­
helmsstadt oder Bromberger Vorstadt ge- 
sucht. Angeb. m it Preisang. u. O . 3 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W liiW Miftliote/i 

Kleines mövliertcs Zimmer,
eventl. m it Pension, sofort zu vermieten. 

Wiirdstraste 5. 2 Tr., links.
öbl Znn. für 2 jg. Leute m. v. Pens. 

zu verm. B rückenstr. 26. 1 T r .

leines möbliertes Zimmer
guter Pension billig zu vermieten
______________ Gerberftr. 20. pt.

LAut möbl. Borderzimmer, 2 Stuben 
T -  mit Küche und Hellem Keller zu ver- 
»nieten__________ Gerechtestr. 33. pt.

K K D lin  K -S ic k v n ,
B rückenstr. 40. nahe der Breitestraße, 
ist vom 1. A p ril 1913 ab zu vermieten.

N<1. T ,» n n o < 'k .

Wohnung.
3 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, vom 
1. 11. 12 zu vermieten.

1<re«Ivr, Graudenzerstr. 81.

ha«s- lsiiö Hii!i!il»tsitzrr-lltM

1250 1-lO-
zu richten.
Gerechtestr. 8 10, 2, 6 Zim ., 
Brückenstr. 8, 2, 5 Zim ., Entree, 

Küche, Mädcheuzim., Badest., 
Keller, Bodenkammer, 900 

Breitestr. 31, 2, 4 Zimmer, 880 
Mellienstr. 10!, 2, 4 Zimmer, 700 
Brombergerstr. 60, 3, 5 Zim ., 700 
Zakobstr. 13, 4 Zim .. Zutieh., 650 
Schulstr 22, 1. Et., 3 Zimmer 

m it Zubehör, S ta ll u. Remise, 600 
Baderstr. 8, Speicher, Nennse, 

Hofraum, Pserdestall, zu er­
tragen Brückenstr. 5, 500

Mellienstr. 127, 1, 4 Zimmer, 450 
Heiligegeiststr. !, 2, 3 Zim .,
Culmer Chausiee 12 , 4 Zim.,

Bad, Garten,
Banksir. 6. pt., 3 Zimmer,
Hofstraße 11, 2, 3 Zimmer, 
Fischerstr. 59, 1, 2 Zimmer. 
Lelbitscherstr. 35. 1 ,3  Zimmer, 216 
Le.bitscherstr. 35, pt., 2 Z im ., 192 
Mellienstr. 72. 5 Zimmer, 
Friedrichstr. 10 12, 6 Zimmer. 
Mellienstr. 123, 1 Z im . u. Küche, 
Schulstr. 20, 2, 3 Zim. u. Balkon, 
Baderstr. 10. 1 möbl. Zimmer, 
Seglerstr. 12,2 Z ., Kab., Küche, Zub..

sof.
1.l0. 

450

400 I.tO-
400 
400 
850 !-l0- 

sof-

'° a  1.10-
sof- 

sof.

Wohnung.
3 Zimmer, Entree, B a llon, Gas 
sofort zu vermieten, auch Pferdestall. 

L t t k S o n s k S .  Bsvaüraste

3-4-S im m er-W ohnung
m it reich!. Zubehör von s o f o r t  S 
vermieten. Z U llrn r rL n n ,  Schuttes 
bergstr. 3. 1 T r .,  verlängerte Parkstr- 

Daselbst sind . . .
Pferdesliille und Wagc»reutt>- 

und Heller stroszcr Keller
als Lagerraum oder Wertstätte zu haben.

M iib l.  B a llonz im m er
(Aussicht nach der Weichsel) zu Vermieter -

V ankflraste  2 . ^ ^ .

Wohnung:
3 Zimmer, Küche, mit Gasleitung' 

Kasemenslraße 37, per sofort S 
vermieten, Preis 340 Mark.

llckckk liüttNMll, k. kll. b. o.,
MeMenstraße 1L9.

V r e i t e s t r a t z e  3 1
<2. Ltage),

4 Zimrner m it Küche, Bad und retcy - 
Zubehör, von sofort zu vermieten.Zubehör, von sofort zu vermieten. ___

Weg. Versetz. i-.'siiiiiiitliiiliDlllE

Kl. G m M lk E s ^ r B S
Proz. verziusl., m it Garten. 2 kl. Grund­
stücke mit Garten 8 Proz. verzinslich, 
wegen Todesfalles billig zu verkaufen.

SÜL, N ro m b e rg, Prsenerstr. 3S.

RsIjüllWstr,
neu erbaut. 3- und 4-Zimmerwohnungen, 
in der Bromb. Vorstadt gelegen, unter 
günstigen Bedingungen zu vertaufen. 
Anfragen unter
an die Geschäftsstelle der „Presse"_____

Nachweisbar, gutgehendes

Pensionat
krankheitshalber sofort oder z. 1. Januar 
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts- 
ttelle der „Presse".____________________

M e r W l m  M ! N
wegen Fortzuges billig zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

3 rlicktrbliM
(1. o:ang-Loge) abzugeben.
_________!>,». Wilhelmsplatz 4.
1 Registrierkasse (National).
1 Nirßboum-Patent'Ausziehtisch,
6 Nuhbaum.Ledec stuhle,
1 gra er Nußbaum-Spiegel m it Stufe.
1 eich. D'plomaten-Schreibtisch u it S tuhl, 
l eisernen Geldschrank.
! d rritiiriger gr. zerlegb. Kleiderschrank.
1 gr. Mahagoni-Spiegel m it Ein!., antik. 
1 Mahagoni-Kommode m it Ein!., antik, 
zu verkaufen bei

Heiligegeistsiraße 6.

CliskiM iiilü Pttrolkiimkliliikr.
2-ringig. preiswert zu verkaufen. Zu er- 
ragen in der Geschäftsst. der Presse".

V e n k s u k v
meiu Nkllts HlNlsgrnudstiick
in Thorn, gegenüber Gymnasium, von 
2- und 4-Zimmer-Wohnungen. gut ge- 
regelten Hypotheken, umständehalber sehr 
billig, Anzahlung 5—10 000 Mark.

L r .  L rLnkov»8kL , Thorn,
________________Waldstrccke 15.

E in  neuer Frack,
mittlere Figur, ein schwarzer Mantel. 
eine S ieM am pe z. verk. G rstemtr. 3.1. r.

2 M i l i tu r-t» xtra m ü» i rl,
fü r Ins. u. Kav.. mittlere Größe, für 20 
und 40 Mk. zu verrufen. Anfr. u.
.1. an die Geschäftsstelle der „Presse".

Äsilitär-Kxlrinnauiel.
Jn;anterie, billig zu verkaufen.
______  Gsrechtestvaste 23. pt.

p i s n i n O ,
wemg l-el raucht, nußbaum, s o f o r t  zu 
verkaufen.

m .  Crrlmerstraßs 13. 
W ege n  ^ o r rz i lg c s

MßüilTEMeA
billig zu veriausen. Zu erfragen in der 
GefchüstSjielle der „Presse".

I i l s  C l i M W j i l i  »o» L .  L e i i r ö l i k i ' ,
Coppernikusjtr. 41, an der Gasanstalt» „

empfiehlt bei v rkommenden Todesfällen sein großes Lager in 
eichenen, sowie mit Tuch überzogenen Särge,», von den einsam 
bis zu den elegantesten, Steppdecken, K»e,der, Jacken und so u

Uebernahme ganzer Beerdigungen
bei billiger Preisberechnung.

A u jb a h rm lg  im » Kandelaber M M -

L i s s r n o  O s te n , 

k ö i r o l ö L m A s s ,  

8 - n r L o v k L s r c k s ,  

liiiü i^  »sIssiüiiiiiW il!«
einpkieblt als Zperialitä teu

?zu! Igslöj,
T iio r n ,

V v l.  138. s l-

oursntZKsrkZn
müHonensack >m (Zebrauch unci iZgüch neu ge- 
ft-Zgi 5lnc! c^ie alleros-tL 2>L vorrügU cii besonnten 
L p e r iZ liiä ie n :

3Üek-sein5te Z s k n e n -^Z rg Z rin e , in ^ u M Z l  6e r 
/^ v is te re i-L u ite r am n a c iir ten  k o m m e t  un6

^  bekiebieLte une rre ich t fe inste  vo rrü n ü c fl halt-
E M U W W T W  bare s s t ta n re n b u t te r -^ a rg a r in L

O nbestritten  beste L u t t e n E r L a t i m l i t e l l

(lebersll e rbZ lilick l

Nllelolgs sssbflionten : K. L» K o kn , 0. m. d. tt., Mtons

Lh-m ZÄ>r^VWld»rs,M.SeI.

k. k. llvran, VkorL,
^.ItstLätiseber LIarstt 14, neben llem kaiserl. Postamt.

1854 6rün6un8 1854.
?el2kra§6n . . . 4—250 K1K., 
pelrmullen . . 4,50—150 Ust.,
?vl2MÜt26N. . . 12—36 1IK.,
vLM6NP6l26 100, 150 u. s. v̂., 
vamenzaketts 100, 150 u. s. nv.
vmarbeitungen, Reparaturen,

l̂ass sauber unä saebxewüss. — Lesteltuuxen erbitte 
reebt2eiti§. -

1Ierrenpel26 100, 150 u. s. vv., 
pe lrz'oppeu . . 50— 120 M . ,  
ÄeLencteeken 4 — 13,50 List., 
^»Loraäeeken  vo n  9 Klarst an, I 
k e l2äecken m it  Tucbberm Z. ^

sowie LesteUuneen nneb!

2n baben in  
den Preislagen
MK. L.60-2.L0

pro pkund, 
also

virdt teurer

W l ik e s '  M i n k M e
^t, ckureb ^ lv  wenckung des Iburn 'svben Ver- 
^delungs verkäst rens

a p p s l i t N o k s i * ,  
d e K ö m m t tv l r e » ' ,  
w o k Is v k m v v k e n L k o n  
u n 6  s i» o e n 2 i is o k s i*

als na tu re ll gerösteter Kakkee. Älaeben Fie b itt^ 
einen Versuost, 8ie werden meine Angaben 

vo llau f bestätigt kluden.

6srl Aattkkb. 86gl6r 8tr.
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Die presse
(Dritter Statt.)

einer großen Volksversammlung in die Öffentlich­
keit, um oie Zwecke und Ziele des Bundes nach 
-außen hin zu propagieren. Unter den Anwesenden 
befanden sich auch verschiedene Vertreterinnen der 
raoimren Frauenvewegung. Im  Hinblick auf diese 
erinnerte oer Vorsitzer Graf E. R e v e n t l o w  - 
Berlin in jein-er Emleitungsreoe daran. daß ihm

Der Tiefftanö der preußischen 
Zlaatäpap.ere.

S e it J a h r  unü Tag vemü./t man sich rcgie- 
rungsse^cg, N ilttet und Wege zu s.reden, uin
eine Besserung des Kurses unserer Sta-acs-, „ . _ .
Papiere, namemirch oer preutz.schon 3V»- u n d ! ^  vausrechr zujrehe Er>re Reonerm war g-rau 

.„.t , l. 7 . . . - j A n n a  >2 che tre n b e rg -M a n n h e im , dre das
^prvo>.nt.u^n Konsens ho^erZUsUhren und d e n i^ ^ E a  „FrauLnIcu-eguirg UNS Kut.ur" beyairdette. 
Lvand Sicher W ertpapiere m.nüopens aus oeu S.e gi>^ savon aus, Latz die Kultur der Natur 
altgvwichrtcu Stand, aus P a ri, zu Hosen. Der nicht, enrgege..gesetzthei. Kurtur bedeute die Heraus- 
Tiesstand der P ap .ere  oeoeutet nrcht nur für armitung oee ge,gene..en lunürtichen und sittlichen 
alle Bssiher d.oser W er« , dre ,ie noch zu P a r i  
l-der gar Laruoer erworoen i.a^en, e.nen K api­
talverlust, wenn d.e Jnhaoer genötigt sinn,
>>hre S taatspüpiere  zu verautzern, um bares 
Held in die Hände zu bekommen, sondern schä­
digt auch die Staalssinanzen, da dre Regierung 
gozuiungen ist, ihre neuen Äntcihe-n zu erheo- 
kich ungünstigeren Bedingungen zu vegooen 
wenn ihre ai.en  W erlpap.ere unter P a r i  
stchen, a ls wenn sie zu ihrem vollen Nenn­
werte oder darüber gekaust werden. B rs jetzt 
sind alle Versuche m it künstlichen M itte ln  d>e 
Kurse der S taa .spap iere  zu verbessern, erfolg­
los gewesen und werden es Wahlschein lug auch 
in Zukunft bleiben.

E in findiger Kopf glaubte gar, durch A n­
häufung größerer Eoldnengen im Staatsschatz 
einen günstigen Druck aus den K urs der 
S taatspapiere  ausüben zu rönnen, wer! rn 
England, Belgien, Franc reich und anderen 
Ländern die Staatskassen über erheblich 
größere Geldvorräte verfügen a ls  w ir, uno 
daraus der bessere S tand der W ertpapiere die­
ser Länder resultiere. Um diese Erhöhung des 
Goldschatzes zu fördern, wollte der E rpndcr 
dieser Idee eine Abnutzungsgebühr für Um- 
wechslung von Papiergeld in Gold bei den 
Staatskassen einführen. M an rst der A us­
führung dieses seltsamen P lan es überhaupt 
nicht nähergetreten, weil sie nicht nur unaus­
führbar, sondern — wenn gesetzlich wirkt.ch 
möglich — direkt schädlich gewirkt hätte. Der 
S ta a t ist gesetzlich verpflichtet, jeden se.ner 
Kassenscheine jederzeit zum vollen W ert in 
Gold auszuzählen, wäre also ohne umfassende 
Eesetzesänderung garnicht in der Lage, die 
vorgeschlagene Abnutzungsgebühr zu erheben.
Würde triefe Gebühr aber doch möglich gemacht 
werden, so hätten w ir dam it unsere Goldwäh­
rung durchbrochen und eine Doppelwährung 
geschaffen, da bei Zahlungen z. B. ein Hundert­
markschein nie mehr a ls voll-w.chtig bei Be­
zahlung einer Schuld von 100 M ark angenom­
men werden brauchte, sondern vom Empfänger 
stets das Agio, die Abnutzungsgebühr in Ab­
zug gebracht werden würde.

Auch der Zwang, der den Sparkassen aufer­
legt wird, ihre Bestände zu einem großen T eil 
in d-ouÄschen und preußischen S taa tspap ieren  
anzulegen, wird auf den Tiefstand dieser P a ­
piere nicht bessernd wirken. Dieser Zwang 
kann nur bewirken, daß jährlich eine gewisse 
Summe in S taa tspap ieren  angelegt werden 
muß, aber niem als, daß dadurch diese Papiere 
auch im Kurse steigen. Alan mutz zur Einsicht 
kommen, daß nicht M angel an  V ertrauen zu 
unseren S taatspapieren , sondern lediglich >hr 
niedriger Zinsfuß sie wenig begehrenswert er­
scheinen läßt und deshalb ihren K urs drückt.
Aus diesem Grunde wird man über kurz oder 
lang zu einer Erhöhung des Zinsfußes unserer 
S taatspap iere  auf der ganzen Linie schrecken 
müssen. Es ist eine richtige Magensrage!
Unsere kleinen Rentner, die in ihrer großen 
Gesamtheit einen enormen T eil des mobilen 
K ap ita ls auf den Geldmarkt bringen, können 
bei den heutigen Verhältnissen m it Zhö und 
4 v. H. nicht mehr auskommen und sind deshalb 
gezwungen, die guten, sicheren preußischen 
Papiere zu verkaufen und sich anderen W erten 
zuzuwenden, die ihnen größere Renten abwer­
fen. Daß dadurch mancher kleine R entier der 
Spekulation in die Arme getr.eben wird und 
sein bischen Hab und G ut verliert, ist sehr be­
greiflich. Nicht nur im Interesse des Kurses 
seiner S taa tspap iere  und der günstigeren Be­
gebung seiner Anleihen, sondern auch un w irt­
schaftlichen Interesse einer großen Anzahl 
seiner S taa tsbü rger wird der S taa t sich dazu 
entschließen müssen, höhere Zinsen zu zahlen.
Es ist ein schwerer Schritt, aber getan inuß ec 
doch einm al werden und je eher es geschieht, 
desto besser. —2 .

Deutscher Bund zur Bekämpfung 
der Zrauelr-LriuinzipatlOtt.

B e r l i n .  3. November.
Der vor einiger Zeit gegrün ete „Deutsche Bund 

zur Bekämpfung der Frauen-EmanZwctt'ion", oer 
bereits in verschiedenen Städten des Reiches Orts­
gruppen besitzt, trat heute Mittag hier im Hohen- 
zollernsaal des Marinehauses zum erstenmal mit

Vestimmuugen. Dce moderne Frauenbewegung 
neyme für sich den Ruhm in Anspruch, daß sie den 
Fortschr^t wolle. Aber oo Fortschritt oder Rüä- 
siyritt, oas tönne erst vom Z^ele aus erkannt wer- 
oen. Kenru denn oie mooerne Frauenbewegung 
ein Zcel, oo-ê  sagt sie nur: Tummelt euch. oas 
Leben ist kurz? Äre Aufgabe der Frau ist, Leben 
zu schauen und zu formen, Mutter und Erzieherin 
oes kommenden Geschlechts zu sein. Sie will nicht 
Sinn sein des Leoe»!-, sondern Trägerin des Lebens. 
Damit ist auch ihre Ku^uraurgabe festgelegt: 
Dasein, Familie. Ranon sind ihre Lebensbeoingun- 
gen. Lreoe zum Mann. zum Kurde, zum Volke sind 
ryre Lebensformen. Daher muß sie der modernen 
Wft.panisierung des Lettens Einyatt gebieten, deren 
LMe..sferruen sind: Beruf, Organ.sation und Ge- 
selljnMt. Damit nimmt die Moderne ein mu 
wesentliches Moment des Frauenoaftlns Zum Aus­
gangspunkt. Der neuerdings auftretende-Bildungs­
hunger der Frau ist mcht i..uner der Hunger nach 
Wissen, sondern oft die Sehnsucht nach Stellung, 
Ansehen usw. (Lebhaftes: Sehr richtig!) Die 
mrmeure Fraueuoewegung ist, wie ihre Anhänger 
zugeben, aus einem wirtschaftlichen Notstände her­
vorgegangen, aus einem Norstanoe erwächst aoer 
leine Kultur. Daher glauben wir, daß wir aus 
dem rechten Wege sind. (Lebhafter Behalt.) —  
Gcaf N e v e n t l o w  - Berlin oehandette das 
Thema: „Frauenbewegung und Sraat". Er ver­
langte. daß die Frauenbewegung auf nationalem 
Booen stoben müsse; denn es gebe leine Kultur, 
die nicht national sei. Die extremen Forderungen 
der modernen Frauenbewegung würden folgerichtig 
nur von der Sozialdemorratie anerkannt. Die Frau 
sei nicht fähig, politisch zu urteilen. Die moderne 
Frauenbewegung, die das Stimmrecht der Frau 
erstrebe, bedeute lediglich ecne Machlftage zwischen 
Männer und Frauen, die mit allen Mitteln zum 
Ausrrag gebracht werden müsse. Auch schließe die 
moderne Frauenbewegung mit ihren inter­
nationalen Verständigungen die Wehrlosmachung 
des deutschen Voltes rn sich. Wir wollen, daß der 
Staat ein Mäunerstaat bleibe. Außerhalb des 
Hauses, sott der Mann, innerhalb des Hauses die 
Frau die Herrschaft bewahren. (Beifall.) — Pro­
fessor Dr. L a n g e m a  n n -K ie l sprach über 
„Frc..Moeroegurrg uno FrauenluLdungsfrage". Er 
ging von dem Eindringen der Frauen in ver­
schiedene Männerberufe ein. Ein solches Bestreben 
nach Eroberung weiterer Berufe durch die Frau 
müsse zurückgewiesen werden. Der Stagt würde 
seinen männlichen Charakter und damit' sich selbst 
aufgeben, wenn die Frauen weiter in die Männer- 
berufe eindringen. Die Erziehungsideale beider 
Geschlechter müssen daher verschieden sein. Das 
Ideal der Frau, Mutter zu werden, ist heute noch 
nicht so in den Hintergrund gerückt, wie es die 
Gegner gern behaupten; 89 Prozent der Mädchen 
kommen noch zur Ehe. Daher entsteht eine I r re ­
führung der öffentlichen Meinung, wenn gesagt 
wird. daß die Frauen, weil sie nicht verheiratet 
werden, ins Erwerbsleben gedrängt werden. Die 
Forderungen der Frauenrechtlerinnen bedeuten 
einen Bruch mit dem Prinzip der Arbeitsteilung 
der Geschlechter. Die Gleichstellung der Frau mit 
den Männern im Lehrberufe wird die Männer von 
dem Einschlagen dieses Berufes zurückschrecken. 
Wer soll schließlich die Begeisterung entfachen für 
Deutschlands Größe, wenn rnan die Erziehung der 
Knaben emanzipierten Frauen in die Hände gibt? 
(Lebhaftes: Sehr richtig!) Solange auf diesem 
Gebiete etwas Ersprießliches erreicht werden soll, 
muß der Feminismus niedergehalten werden. 
Gegenwärtig bietet der Kampf um die Erziehung 
ein wenig erfreuliches Bild; es herrscht ein ein­
seitiges Bildungsideal vor. Dabei ist aber die 
richtige Lösung der Frauenbildungsfrage von ent­
scheidender Bedeutung für die ganze Entwickelung 
unseres Voltes, auch für die politische Entwickelung 
und die Weltstellung unserer Nation. Die wenigen 
Grenzpfähle, welche die Erziehungsmethoden der 
beiden Geschlechter noch trennen, müssen aufrecht 
gehalten werden. Die Frauenbildungsfrage ist die 
Schicksalsfrage für unser Volk; möge ein gutes Ge­
schick uns die richtige Lösung finden lassen! (Leb­
hafter Beifall.) — Frau H e r m i n e  S c h n e i d e r -  
Gießen behandelte das Thema: „Frauenberuf und 
Ehe". Die Rednerin meinte, daß unter der heutigen 
Erziehungsmethode die Knaben verweichlicht und 
die Mädchen verhärtet würden. Das bezwecke ja 
auch die moderne Frauenbewegung, die das Mäd­
chen in das Berufsleben stellen wolle. Im  harten 
Lebenskämpfe aber könne sick) das Mädchen nicht 
die Vorbereitung für den Mutterberuf schaffen. 
Neben der Ehe dürfe den anderen Berufen nur der 
Charakter eines Nebenberufes beigelegt werden. 
Sehen wir uns dock) die Vertreterinnen der moder­
nen Frauenbewegung an: haltlose Frauengestalten, 
die zwischen Himmel und Erde schweben. (Leb­
haftes: S .hr richtig!) Die hauswirtschaftliche B il­
dung muß im Vordergründe der weiblichen Er­
ziehung stehen, damit die Mädchen in der Ehe den 
an sie herantretenden Ansprüchen genügen können. 
— Freifrau v o n  M e e r h e i m  L- Rostock erörterte 
die Forderung erweiterter Rechte für die soziale 
und chariiat ve Frauenarbeit. Sie kam in ihren 
kurzen Ausführungen aufgrund langjähriger persön­
licher Erfahrungen im Dienste der Charitas zu dem 
Ergebnis, daß eine Erweiterung der Frauenrechte 
auf diesem Gebiete unnötig sei, da die vorhandene 
Gesetzgebung völlig ausreiche. Die Frau werd? 
auf ozialem und charitativem Gebiete immer ein 
dankbares Feld für ibre Betätigung finden sofern 
sie nur den festen Willen und dce ernste Absicht zu

dre Verhaltnrpe in den Ländern, in denen das 
^rauenstlmmrecht Lereirs besteht, und kam zu dem 
Ergebnis, das; die Beteiligung der Frauen an der 
Legislatur reineswegs die Sittlichkeit und die 
Morackttn den betreuenden Ländern erhöht habe. 
ZE .B ew eise dafür gab der Redner eine Anzahl 
statistischer Zahlen, namentlich aus den amerika­
nischen EinzeLstaaten, bekannt. Das Fraüenstimm- 
rechr habe nicht gehalten, was seine Propheten ver­
sprochen haben, und wir haben keinen Anlaß, 
einen Sprung ins Dunkle Zu tun, der uns der 
Sozialdemorraiie aus Messer liefern würde. Für 
uns darf es nur eine Losung geben: Dem Manne 
der Staat, der Frau die Familie! (Lebh. Beifall.)

An die Vorlräge schloß sich eine D i s k u s s i o n ,  
in der auch gegnerische Stimmen zu Wort kamen.

Grüttöungsversammlling der Vetail- 
yanöeLS-Berussgenosjenjchast.

Im  Reichsverstcheruugsamt fand die Gründungs- 
versamnuung der von den DetaiMsten seit Jahren 
angest.eMen und vom Bundesrat genehmigten 
eigenen LerusS-Gencjsenschaft statt. Hierzu waren 
erngeiLden die Bertrerer sämtlicher Handels­
kammern und bestimmter HanawerLskammern. Die 
ersteren waren fast vollzähUg erschienen, während 
dre Handwerkskammern nur einige Vertreter ent­
sandt patten. — Dre Versammlung wurde eröffnet 
vom Pkästdenten des No.chsversiche.ungsamr-es Dr. 
K a u f m a n n .  Zu seiner ErössiMagsrede verhehlte 
er nicht die Bedeuten, welche das Neichsverstche- 
rungsantt selbst heute noch gegen die Beru,s- 
genobenschaft der Deraillisren hcwe. Nachdem der 
Bunoesrar aber trotzoem die Gründung beschlossen 
have, würde das Zieichsversicherungsamr unter M it­
wirkung der beteiligten Kreise dafür Sorge 
tragen, daß sich die Verhältnisse gedeihlich enr- 
wictern. — Aus der Tagesordnung stand zunächst 
die V o r st a nd s w a h l. Hierzu harten die Ver­
treter aus einer vorausgegangenen Versammlung 
eine Vm chlagsliste ausgraroeiret. Herr Dr. Kauf­
mann empsapl, dtejelbe durch Zuruf anzunehmen 
und ebenfalls durch Zuruf den Vorsitzer der Grün- 
dungsverjammlung zu bestimmen. Hierzu wurde 
Reichsragsabgeordneter As t o r  - Bernoasrel vorge­
schlagen/ — Dieser üLeurapm sodann den Vorsitz 
und brachte dem Reichsversicherungsamt Be­
grüßung-worte entgegen. An zwetter Stelle stand 
die W a h l  d e s  S i t z e s  d e r  B e r u f s -  
g e n o s s e n s c h a f t .  Aus Gründen der E.sparnis 
war beabsichttgr, den Sitz nicht nach Berlin zu 
legen, jedoch befürwortete das Neicksversicherungs- 
amt aujs nachdrücklichste, die neue Verussgenosjen- 
schaft wenigstens vorläufig in Berlin einzurichten. 
Damit sollte der Verkehr mit dem Reichsversiche- 
rungs-antt bezüglich der Erstemrichrung-en und die 
Auseinandersetiungsoerhandlungen mit der Lagerer- 
öerufsgenossenschaft erleichtert werden. Weiter sollte 
hiermit die Acöglichkeit geschaffen werden, den an­
geblich brotlos werdenden in der Lage reib erufs- 
genossenjchaft entbehrlich werdenden Beamten eine 
Unterkunft zu gewähren. Diesen Ausführungen 
folgte die Versammlung und be chloß, die Berufs­
genossen,chaft v o r l ä u f i g  für zwei Jahre in 
B e r l i n  einzurichten. — Sodann wurden dre 
S a t z u n g e n  beraten, wobei die Wünsche der De- 
tailltstenverbände. welche ein ausgearbeitetes 
S tatut vorlegten, aufs ausgiebigste befriedigt wur­
den. -  Präsident Dr. "  ' ---------- ^ ........gab seiner 

G
K a u s m a n n  „

Befriedigung über den guten Verlauf der Grün- 
dungsversamml-ung Ausdruck, worauf der Vorsitzer 
A sto r dem Präsidenten und den anderen Beamten 
des Neichsversicherungsamtes im Namen der De­
taillisten dankte und die Hoffnung ^aussprach, daß___ ________Hoff:____
sich die Detailhandelsberufsgenossenschaft zum

I n  der e r s t e n  V e r h a n d l u n g s s i t z u n g  
wurde als erster Vorsitzer Neichstagsabgeordneter 
A stor-Berncastel, als erster stellvertreter Vor­
sitzer K a l b f u ß - Tarmstadt und als zwetter stell- 
vertreter Vorsitzer Ernst W o l t e r s -  Hannover ge­
wählt. Zum Geschäftsführer ernannte man den 
langjährigen Vorsitzer der DetaillrjtenverLande 
Julius S c h u b e r t -  Bochum. — Wertere Vorstands­
mitglieder sind: Schulz-Memel, Rredel-Branden- 
burg, Linke-Berlin, . Behn-Lübeck.  ̂Ba^asch-Breslau,

m-en, Kraemer-Nürnberg. Jlgen-Munchen. Dreßler- 
Dresden. Kiepenhauer-Weimar. Brenner-Herlbronn. 
Bansensenwein Ludwigshafen, Labowsky-Berlin und 
Galmert-Berlin, — Für die einzelnen Bezirke sind 
Ersatzmänner ernannt worden.

B r o m n M l t t N l l i r i i l i l e n .
Tuchel, 4 November. (Die Stadtverordneten) 

lehnten die Anlage von Vorgärten in mehreren 
neuen Straßen ab und beschlossen den Verkauf von 
Seefischen.

Elbing, 2. November. (Vereitelter Raubmord­
versuch?) Der wohnungslose Melker Barkowski 
teilte zwei HanLwerksburschen mit, daß er die Ab­
sicht habe, in der Umgebung von Elbing einen Ein­
bruch zu verüben, zu rauben und etwaige Wider- 
standleistende zu ermorden; er suchte sie zu über­
reden. ihm dabei behilflich zu sein. legte ihnen auch 
einen Plan der Wohnräume des als Wirkungs­
stätte ausersehenen Hauses vor. Die Handwcrks- 
burschen gingen scheinbar darauf ein; der eine er­
stattete dann aber bei der Polizei Anzeige, während 
der andere Elbing verließ. Barkowski, der von der 
Staatsanwaltschaft in Stolp wegen Diebstahls steck­
brieflich gesucht wird. konnte nach der „E. Z." in 
der Herberge zur Heimat verhaftet werden. Bei 
seiner Festnahme gab er zu, daß er die Absicht.der 
Ausführung seines Planes gehabt habe. Vorgefun­
den wurden bei V. ein Revolver, 41 Patronen uno 
verchisedene Dietriche.

November. (Neue Fleischtransporte 
> Das^russische Schweinefleisch, mit

Danzig, 6. 
aus Rußland.) 
dessen Verkauf am Montag Mittag hier begonnen 
wurde, ist im Laufe des gestrigen Tages ausver­
kauft worden. Der Magistrat hat nun einen zweiten 
Transport in Rußland bestellt, der in den nächsten 
Tagen hier eintreffen wird. Es handelt sich wieder 
um einen Waggon russisches Schweinefleisch. Wegen 
der Absendung eines dritten Transportes wird 
bereits mit der städtischerseits in Rußland ange­
knüpften Geschäftsverbindung verhandelt.

VerenL, 3. November. (Großfeuer) wütete in der 
Nacht zum Sonntag in Nen-Grabau. Im  Gaststall 
der Fenskischen Gastwirtschaft entstand auf unauf- 
klärliche Weiss Feuer, das das gesamte Gebäude in 
Asche legte. Vier Stück Rindvieh, ein Pferd und 
mehrere Schweine nebst Winterfeuerung und Ernte- 
vorräten wurden ein Opfer der Flammen. Das 
Feuer schlug bei dem heftigen Winde iwch auf das 
Anwesen des Besitzers Formell und legte es gleich­
falls in Asche. Hier konnte das Vieh gerettet 
werden.

Jnsterburg, 5. November. (Bezüglich der Ein­
fuhr russischen Fleisches nach Jnsterburg) erklärte 
der Regierungspräsident in Gumbinnen bei einer 
Konferenz dem Oberbürgermeister Kirchhofs, daß er 
das Gesuch Leim LandwirtschafLsminister nicht be­
fürworten könne. Demnach erscheint die geplante 
Einfuhr für Jnsterburg aussichtslos zu sein.

Königsberg, 4. November. (Verschiedenes.) Eine 
Vergrößerung der städtischen Gasanstalt hat sich als 
notwendig herausgestellt, weil der Gasverbrauch in 
der letzten Zeit ständig gestiegen ist. Es ist daher die.—  — ^ ----- beab-

ark be- 
einem An­

trag -an die Stadtverordnetenversammlung ge­
wandt, sich mit der Einrichtung einer Feuer­
bestattungsanlage auf dem zur Anlegung eines 
Gemeindefriedhofes erworbenen Gelände an der 
Kronprinzen-Allee einverstanden zu erklären. Die 
Kosten des Projekts betragen 260 000 Mark. — 
Eine Kinderlesehalle ist von der Kommission zur 
Bekämpfung der Schundliteratur in den Vorort 
Ratshof eröffnet worden. — Die Typhus-Epidemie 
auf dem Tvagheimer Ausbau greift immer weiter 
um sich. Auch auf dem Haberverg sollen mehrere 
Typhusfälle vorgekommen sein; es handelt sich auch 
hier um Personen, die aus Kokereien, wo neben 
allerlei anderen Vorräten Milch rc. verkauft wird, 
ihren Bedarf bezogen haben.

Memel, 4. November. (Die Zulassung der Ein­
fuhr russt'chen Schweinefleisches nach Memel) über 
Bajohren hat der Minister zunächst abgelehnt und 
der Stadt anheimgestellt, durch Vermittelung der 
Landwirtschaftskammer mit Viehverwertungs- 
genossenschaften in Verbindung zu treten. Die Ab­
lehnung ist angeblich erfolgt, obwohl der Re­
gierungspräsident in Königsberg die Zulassung der 
Einfuhr befürwortet hatte. Die Stadtverordneten 
hatten bereits dem Magistrat einen Kredit bis Zu 
15 000 Mark zum Ankauf von Schweinen in Ruß­
land bewilligt, auch waren bereits Vereinbarungen 
mit den Fleischern getroffen.

Hohensalza, 4. November. (Besitzwechsel.) Das 
Gut Vorkowo, ca. 800 Morgen groß, verkaufte 
Rittergutsbesitzer Heinecke für 586 090 Mark an 
Gutsbesitzer Karl Erxleben-Hoheiftalza.

Schrvnssenz, 2. November. (Tot aufgefunden) 
wurde heute früh auf dem Wege nach Jasin der Ar­
beiter Mrotschkorvski aus Jasin. Dre Leiche weist 
eine Schädelverletzung auf, sodaß ein Verbrechen 
nicht ausgeschlossen erscheint. Unter dem Verdacht 
der Täterschaft wurde ein Arbeiter in Gorckatowo 
verhaftet.

Kolberg, 3. November. (Bei dem über die Stadt
------------- .  ̂ niedergehenden Gewitter) traf ein Blitz die Fern-

L-egen des Detaillistenstandes ersprretzuch entwickeln sprechleitung und verletzte im Hauptpostamte die 
möge. Telephonistrn Meier, welche in de? Fernsprech-

' abteilung soeben ein Gespräch vermitteln wollte. 
Der Postassistent Gädke wurde gleichfalls ziemlich 
erheblich verletzt.

ELargard i. Pom., 3. November. (Eine etwas 
sonderbare Begebenheit) hat sich hier zugetragen. 
Hier wurde am Dienstag auf der Chaussee bei 
Trampe ein junges Mädchen bewußtlos aufgefun­
den und ins städtische Krankenhaus gebracht. Sie 
erwachte erst am Donnerstag wieder und gab ihren 
Namen als Lisbeth Musow an und will 1882 in 
Waren in Mecklenburg geboren sein. Nach ihrer 
Behauptung reiste sie am Dienstag von Schwerin 
nach Berlin und kam auf der Bahn mit einem äl­
teren Herrn ins Gespräch, der sie auch nach ihrer 
Ankunft in Berlin (um lck/ 2  Uhr nachmittags) auf­
forderte. ein bereitstellendes Automobil zu Lesteiaen. 
Nach längerer Fahrt durch die Stadt erreichte oas 
Auto eine Chaussee und fuhr in rasendem Tempo 
weiter. Das geängstigte Mädchen versuchte, wäh­
rend der Fahrt heräuszuspringen, wurde aber daran 
gehindert -und durch einen Trunk betäubt. Was dann 
mit ihr geschehen, will das Mädchen nicht wissen. 
Ihre Angaben werden durch einige tatsächliche Um­
stände gestützt. Sie lag bei ihrer Auffindung augen­
scheinlich so, wie sie von fremder Hand hingelegt 
worden war. Ih re  Schuhe waren sauber, sodaß sie 
an dem Fundort nicht gegangen sein kau. Bei ihr 
lag eine Handtasche, die ihr nach ihrer Angabe nicht 
gehört, auch hatte sie ein fremdes Hemd und fremde 
Strümpfe (ohne Monogramm) bei ihrer Auffin­
dung an. Das Kleid war zerrissen. Vor allem war

Elbing, 2 November. (Wahl.) Der bisher als
dieser Arbeit besitze. — An letzter Stelle sp ach Leiter der städtischen Ti-efbauarbeiten hier be-  ̂
Professor Dr. S  i 'g i s m u n  d -Weimar über das schäftigte NegierunasbaumeisLer Knöll rst vom ' wesend ) 
„Frauenstimmrecht im Auslande". Er behandeltet Magistrat zum MagistraLs-Vaurat gewählt worden. I Kreistag

sie bis auf einen Pfennig aller Barmittel beraubt.
NeusteLtin, 5. November. (Zur Trauerfeier für 

den verstorbenen königl. Landrat Geh. Reg.-Rat 
von Vonin,) versammelte sich am Sonnabend den 
2. d. MLs., mittags 12 Uhr im großen Saale des 
Kreishauses eine zahlreiche Träuergemeinde. I n  
dem mit Blattpflanzen und schwarzem Flor würdig 
hergerichteten Raume war der Verblichene auf­
gebahrt. Den gelben Eichensarg bedeckte eine Fülle 
von Kränzen und Blumen, deren Widmungen Zeug­
nis ablegten, welche Wertschätzung dem Verstorbe­
nen im Kreise Neustettin und dessen Grenze hin« 

j aus zuteil geworden ist. Als Vertreter des behin­
derten Regierungs-Präfidenten war Herr Ober- 
regierungsrat Seler erschienen, ferner waren an- 

"  ̂ die Mitglieder des Kreisausschusses und 
es, die Beamten der staatlichen und kom«



munalen Kreisverwaltung, die Bürgermeister der 
vier Städte des Kreises, viele Amts- und OrLs- 
vorsteher. Auch bemerkte man Vertreter der Geist­
lichkeit des Kreises, die Landräte einiger Nachbar­
kreise, sowie Vertreter der Stadt Neumark in West- 
preußen. deren Ehrenbürger der verstorbene Lano- 
rat war. Nach dem einleitendem Gesänge eines 
Schülerchors und gemeinsamen Gesänge der Trauer- 
gemeinde hielt Superintendent H e r m a n n  die 
Trauerandacht. Anknüpfend an das Vibelwort: 
„Ich habe Dich je und je geliebet, darum habe ich 
Dich zu mir genommen aus lauter Güte," entrollte 
der Redner ein Lebensbild des Verstorbenen. Mit 
Gesang, Gebet und Segen schloß die eindrucksvolle 
Feier. Inzwischen hatte vor dem Kreishause der 
Kriegerverein mit Fahne und Musik Aufstellung 
genommen. Nachdem der Sarg auf den Leichen­
wagen gesetzt war, bewegte sich der Zug, eröffnet 
und flankiert von der in Paradeuniform erschiene­
nen Gendarmerie des Kreises, nach dem Bahnhofs. 
Hier löste er sich aus. Ein Teil des Trauergefolges 
lehrte nach der Stadt zurück, und ein anderer Teil 
bewegte sich zu Wagen mit dem Leichenwagen über 
Thurow nach Wulsflatzke, dem Stammgute der 
Familie von Vonin. I n  Thurow war die Dorf- 
straße mit Tannengrün bestreut. Am Bahnhöfe 
widmete der Thurower gemischte Chor dem ver­
storbenen Landrat auf seiner letzten Fahrt einige 
Lieder als letzten Gruß. I n  Wulsflatzke war die 
Dorfstraße bis zu dem Familienbegräbnisplatz im 
Gutspark mit Tannen und Wachholder eingefaßt. 
Am Grabe nahmen Abordnungen des Neustettrner, 
Lottiner und Wulfflatzker Kriegervereins, sowie 
der Wulfflatzker Posaunen- und Schülerchors Auf­
stellung. Auch hier waren außer den Angehörigen 
Trauergäste in überaus großer Zahl erschienen. Die 
Grabrede Hielt der Ortsgeistliche Herr Pastor
B a u e r  über das Vibelwort: „Wir haben hier 
keine bleibende Statt." Unter den alten Linden des 
Parks, die die Spiele seiner Jugend gesehen haben, 
ruht der Landrat aus von semem arbeitsreichen 
Leben.

Verband mitteldeutscher Wasser- 
krastbesitzer.

Am Sonlttag Nachmittag hielt in G r a u d e n z  
der Zweigverein für die Provinz Westpreußen des 
Verbandes mitteldeutscher Wasserkraftbesitzer seine 
aus der Provinz und den angrenzenden Posener 
Gebieten von Mahl- und Schneidemühlenbesitzern 
sowie sonstigen Fabrikantne gut besuchte Herbst- 
verfammluna ab. Nach Begrüßung der Erschienenen 
durch den V o r s i t z e r  und Bericht desselben über 
das Vereinsleben seit letzter Bereinsversammlung 
gab Redakteur L. Koch- Duderstadt vom Verbands- 
vorstand einen zusammenfassenden Bericht über die 
bisherige Verbandstätigkeit unter besonderer Her­
vorhebung der aus dem Bereich des Zweigvereins 
beim Verbände vorgebrachten Wünsche, Beschwer­
den und Forderungen der Mitglieder bezüglich 
Bau, Einrichtung und Betrieb ihrer Wasserkraft- 
und gewerblichen Anlagen, sowie der zahlreichen 
sonstigen Anfragen, die meistens ausführlich im 
Verbandsorgan „Die Wasserkraft" unter Berück­
sichtigung leicht faßlicher Anwendung beantwortet 
wurden. Alle an die Behörden zu richtenden Ein­
gaben wurden ausgearbeitet und abgesandt oder 
den Betreffenden versandtfertig zugestellt. Es sind 
dabei zahlreiche Fälle über Ableitung von Quellen 
durch gemeindliche Wasserversorgungs-an lagen,
Wasserentziehung durch Wiesen- und Grundstücks­
anlieger, Eigentum am Werkgraben. Verlegen des­
selben, GraoenrLumung, unregelmäßiger Wasser- 
zufluß. Gefälleveränderüng und Erhöhung des Ufer- 
angriffs bei Zusammenlegung von Grundstücken, 
Verpflichtung zum Schützenziohen bei Hochwasser, 
Widerspruch gegen Errichtung einer Stau-Anlage, 
Flotzverkehr bei Brückenbau, Gebührenerhebung bei 
Entnahme von Eis und Kies. stoßweises Ablassen 
des Wassers. Bauten im Überschwemmungsgebiete, 
Brückenherstellung und Unterhaltung. Eintragung 
einer Wasserkraft, Nutzungsrecht an außer Betrieb 
befindlicher Stau-Anlage, Sicherung des Eigentums 
an Wasserkräften, Uferrecht, unzulässige Wehr­
erhöhung. Erneuerung der Wehroberkante, Wiesen- 
üLerstauung durch beweglichen Wehraufsatz, Tal­
sperren- und ElektriziLätswerks-Anlagen zur Be­
handlung gekommen. Bezüglich der wirftchaftlich 
vorteilhaftesten Wärmekraftmaschine als Zusatzkraft 
bei mangelnder Wasserkraft hat sich aufgrund ein­
gehender Untersuchungen herausgestellt, daß die 
Wolfsche Patentheißlokomobile, wie sie neuerdings 
von der Maschinenfabrik R. Wolf in Buckau bei 
Magdeburg in verbesserter Konstruktion zur Ver- 
feuerung geringwertiger Holz- und Kohlenabsälle 
in zahlreichen Anlagen Zur Aufstellung gekommen 
ist. als guter und für die kleinere und mittlere 
Industrie hervorragend geeigneter Aushilfsmotor 
zu bezeichnen ist, insbesondere für Mühlen. Säge­
werke und HolzLearbeitungsfabrikLN, sowie die son­
stigen Anlagen des Vereinsbezirks. Des weiteren 
berichtete der Vortragende über die geplante Ver­
sicherung der Wasserkraftanlagen gegen Hochwasser 
und Eisgang- die besonders für die Küddow, Brahe, 
das Schwarzwasser sowie die sonstigen Flüsse des 
Vereinsbezirks mit ihren häufigen verheerenden 
Überschwemmungen von großer Bedeutung ist. Die 
Versicherung soll u. a. ähnlich wie die Feuer­
versicherung die Beleihungsmöglichkeit der Wasser- 
kraftanlagen sichern. Eine Werbeschrift zwecks 
besserer Verwertung der Wasserkräfte soll in Ver­
bindung mit anderen Verbänden ausgearbeitet und 
in der Industrie verbreitet werden, über die Ar­
beiten des Verbandes am preußischen Wassergesetz- 
entrvurf zwecks dessen Anpassung an die Bedürfnisse 
der Wasserkrastanlagen verbreitete sich sodann der 
Vortragende noch des längeren. Das Wassergesetz 
sei von der Kommission des Abgeordnetenhauses 
in zweiter Lesung wieder sehr verschlechtert worden, 
indem auf Betreiben der S taatsr^ierung  die von 
der Kommission in erster Lesung beschlossene volle 
Ersatzpflicht Lei verursachten Schäden wieder ge 
strichen und statt dessen die Ersatzpflicht-aus Billig 
keitsgründen eingeführt wurde. Eine solche Ersatz- 
vslicht sei aber für die Wasserkraftbesitzer wertlos, 
da sie immer die Benachteiligten sein würden. Da 
nun das Gesetz auch im sonstigen verschwindend 
wenig Vorteile für die Wasserkraftbesitzer ausweise, 
so zögen diese auf alle Fälle eine Zurückziehung 
des Gesetzes durch die Staatsregierung vor. wenn 
das Gesetz nicht die volle Ersatzpflicht bei Schadens­
fällen enthalte, und verlas die hierzu vom Ver­
bände an das Abgeordnetenhaus gerichtete Eingabe. 
Die Ausführungen des Vortragenden wurden bei­
fällig aufgenommen und sodann noch eine Reihe 
Wasserrechtssälle aus dem Bereich der Flüsse des 
Vereinsbezirks erörtert. Eine Resolution zum 
Waiiergesetzentwurf wurde in folgender Fassung an­
genommen: „Dre heute in Graudenz tagende und 
MhLreiai von Mahl- und Sckneidemühlenbesitzern. 
Faorrkanten und sonstigen Wasserkraftbesitzern West- 
preußens besuchte Versammlung spricht ibr Be­
dauern darüber aus. daß die königliche S taa ts­

regierung Anlaß zur Beseitigung verschiedener von 
der Wassergesetztommission des Abgeordnetenhauses 
getroffener Verbesserungen des Wassergesetzentwurfs 
gegeben hat. daß insbesondere die königliche S taa ts­
regierung der zu § 178 des Entwurfs von der 
Kommission in erster Lesung beschlossenen vollen 
Ersatzpflicht bei verursachten Schäden nicht Zu­
stimmung. vielmehr die Pflicht zum Schadenersatz 
dem Ermessen der zuständigen Behörde anheim­
stellt. Mit dieser von der königlichen Staats- 
regierung geforderten Bestimmung hat das zu er­
lassende neue Wassergesetz für die Wasserkraft- 
besitzer kein Interesse mehr. Sie müssen unter allen 
Umständen fordern, daß die Beschlüsse der Kom­
mission zu erster Lesung des Gesetzentwurfs wieder­
hergestellt werden, und erwarten, daß die königliche 
Staatsregierung diesen Beschlüssen zustimmt." Diese 
Resolution soll der Staatsregierung und den beiden 
Häusern des Landtags zur Kenntnis gebracht 
werden. Redakteur Koch wies zum Schluß noch 
auf die Notwendigkeit der Sammlung aller im 
Laufe der Zeit aufgenommenen Urkunden und son­
stigen schriftlichen Verhandlungen hin, da nur auf­
grund solcher im Gerichts- und Verwaltungsstreit­
verfahren mit Sicherheit eins Anerkennung von 
Entstbädigungsansprücken durchzusetzen sei. Gegen 
6^2 Uhr abends schloß der Vorsitzer die in allen 
Teilen anregend verlaufene Versammlung.

warum braucht das Rote Kreuz 
Helferinnen?

Was sollen sie leisten? Und warum ist ihr 
Zusammenschluß zu einer Abteilung nötig?

Über diese drei Fragen hielt Frau M a g d a  
M o d e l  in voriger Woche in der Aula der Mädchen- 
mittelschule in Thorn einen Vortrug, in dem sie 
folgendes ausführte:

Unter der Bezeichnung Rotes Kreuz ist jene 
großartige Organisation zu verstehen, die alle Be­
strebungen und Vorbereitungen zur freiwilligen 
Krankenpflege und Fürsorge für den Kriegsfall in 
sich schließt. Die militärischen Sanitätseinrichtungen 
allein, so vorzüglich sie auch sind, können niemals 
ausreichen zu einer alles umfassenden Hilfe im 
Kriegsfall. Aus dieser Erkenntnis heraus hat sich 
vor 48 Jahren der erste M ä n n e r v e r e i n  v o m 
R o t e n  K r e u z  zur Pflege Verwundeter und Er­
tränkter im Kriege gebildet; ihm folgte zwei Jahre 
später, 1866, die Gründung des v a t e r l a n »  
di schen F r a u e n v e r e i n s  zu demselben Zweck. 
Die Frauenvereine haben nach und nach ihr Arbeits­
feld immer mehr erweitert, um auch im Frieden 
für viele Lebensnöte Abhilfe und Linderung zu 
schaffen. Durch sie ist das Abzeichen, das Rote 
Kreuz, das Kennzeichen der Neutralität, so recht 
das Symbol werktätiger Nächstenliebe geworden; 
aber die erste und größte Aufgabe der Frauen- 
vereine soll immer die Vorbereitung für die Hilfe 
im Kriegsfall sein. Die Männervereine sowohl wie 
die Frauenvereine haben im Laufe der Jahrzehnte 
große Ausdehnung und weitverzweigte Verbreitung 
gewonnen; sie stehen unter einander durch Organi­
sation in steter Fühlung, um Erfahrungen und 
Mittel auszutauschen und in gemeinsamem Vor­
gehen Einheitliches zu schaffen. Die einzelnen Orts­
vereine der Männervereine sowohl wie die Frauen- 
verein sind zu Kreis- und Provinzialverbänden zu­
sammengeschlossen, die Provinzialverbände wieder 
zu Landesvereinen. Von den Landesvereinen wird 
durch Abordnungen das Zentralkomitee gebildet, 
dessen Spitze ist der kaiserliche Kommissar und 
MiliLärinspekteur der freiwilligen Krankenpflege, 
zurzeit Fürst Solms-Varuth. Er steht in ständiger 
Verbindung mit den Kriegsministerien der ein­
zelnen Bundesstaaten und vermittelt deren Wünsche 
und Weisungen, für das, was vom Roten Kreuz 
zu leisten ist. So fordert die militärische Sanitäts­
behörde vor allem vom Roten Kreuz zahlreiches, 
gut ausgebildetes Pflegepersonal, das verfügbar 
und zuverlässig ist. Im  Einklang mit der Vergröße­
rung der Armeen uird den Ansprüchen an eine ge

gestiegen. Aber trotzdem sollen vom Roten Kreuz 
noch sehr viel Pflegekräfte gestellt werden; denn 
ein moderner Krieg fordert im Vergleich zu früher 
infolge der großen Fortschritte auf jeglichem Gebiet 
der Technik viel mehr Opfer in viel kürzerer Zeit 
und nimmt die Intelligenz und Leistungsfähigkeit 
aller Beteiligten, also auch des Krankenpflege- 
personals. in höchstem Maße in Anspruch. Und 
dieses Pflegepersonal muß gut ausgebildet sein. 
sonst schafft es mehr Schaden als Nutzen; denn 
keine Begeisterung, reine noch so große Opferwillig­
keit kann in der Pflege das ersetzen, was eine sorg­
same Ausbildung gewährleistet. Die großen Fort­
schritte der ärztlichen Kunst auf dem Gebiet der 
Wundbehandlung und Seuchenbekämpfung können 
dem Pflegebedürftigen keinen Segen bringen, wenn 
sich der Arzt nicht unbedingt auf das Pflegepersonal 
verlassen kann, sei es, daß aus Unkenntnis auf dem 
peniblen Gebiet der Anti- und Asepsis Fehler ge­
macht werden, oder die Anordnungen des Arztes 
nicht sachverständig ausgeführt werden, oder diesem 
unkunoige, mangelhafte Krankenbeobachtung ge­
boten wird. Das Idealste wäre es nun natürlich, 
die für den Kriegsfall nötige Anzahl völlig durch­
gebildeter Schwestern, die ethisch und technisch gleich 
zuverlässig sind, zu besitzen. Aber das ist in abseh­
barer Zeit bei uns noch nicht möglich; denn einmal 
widmen sich diesem Beruf immer noch zu wenige — 
ihre Anzahl reicht ja nicht einmal im Frieden voll­
kommen aus —. sodann kann man unmöglich im 
Kriegsfalle allen anderen Kranken. Siechen und 
Alten die so nötige Pflege entziehen und all die 
Stellen in der Wohlfahrtspflege unbesetzt lassen, 
die jetzt Schwestern einnehmen. Deshalb ist es 
dringend nötig, Ersatz und Hilfe zu schaffen, und 
diese Hilfe sollen die Hilfsschwestern und Helfe­
rinnen bringen. Unter H i l f s s c h w e s t e r  versteht 
man diejenige Pflegekraft, welche sechs Monats 
hindurch ausgebildet ist in einem Krankenhaus, das 
vom Roten Äreuz als Ausbildungsstätte anerkannt 
ist. Es sind dies meist Krankenhäuser mit Rote 
Kreuz-Schwestern; auch die Krankenhäuser des 
Johanniterordens, die gleichfalls zur freiwilligen 
Krankenpflege zugelassen sind, bilden eigene Hilfs- 
schwestern aus. Die Ausbildung der Hilfsschwestern 
soll durch mehrere Wiederholungen gefestigt werden. 
Aber auch die Zahl dieser Hilfsschwestern reicht bet 
weitem noch nicht aus. Es können und mögen ja 
nicht allzu viele sich auf sechs Monate von Haus 
und Erwerb freimachen, allein für den Kriegsfall. 
Darum ist das Zentralkomitee bestrebt, H e l f e ­
r i n n e n  mit noch kürzerer Ausbildungszeit zu ge­
winnen. Es hat sich mit der militärischen Sanitäts-. 
bebörde über das M i n d e s t m a ß  von Kenntnissen 
und Fertigkeiten geeinigt, das eine Pflegekraft be­
sitzen muß. um mit Erfolg in der Pflege h e l f e n d  
tätig sein zu können. Demgemäß sind im Jahre 
1908 Bestimmungen festgesetzt worden für die Aus­
bildung von Helferinnen. Im  Januar dieses Jahres 
ist bereits wieder eine Neubearbeitung dieser Be­
stimmungen erschienen. V o r a u s s e t z u n g  für

die Ausbildung der Helferin ist die Verpflichtung, 
sich Lm Kriegsfall mindestens drei Monate in der 
Krankenpflege im Heima^gebiet je nach Bedarf ver­
wenden zu lassen. Manchem erscheint diese Ver­
pflichtung für mindestens drei Monate etwas schwer. 
Im  Ernstfall aber. im Dränge, zu helfen, und in 
nationaler Begeisterung wird man viel mehr Opfer 
an Zeit, Kraft und Geld bringen, als es einem 
jetzt möglich erscheint. Was man jetzt zweifelt, 
lersten zu können, wird man dann leicht und gern 
bewältigen und noch mehr dazu erbitten. Die japa­
nischen Frauen sind uns in ihrer OpferwilUgkeit 
weit über. Das japanische Volk, das den Noten 
Kreuz-Gedanken erst von uns übernommen hat, 
deckt schon jetzt seinen gesamten Bedarf an weib­
lichem Kriegskrankenpersonal durch Pflegerinnen, 
die eine volle Ausbildung von etwa 2—Z Jahren 
durchgemacht haben und durch einen feierlichen Erd 
gebunden sind. 15 Jahre lang nach der Aus­
bildung jedem Ruf des Roten Kreuzes in Krieg und 
Frieden für u n b e s c h r ä n k t e  Dauer zu folgen, 
ganz gleich, wie ihre persönlichen Verhältnisse sich 
inzwischen auch gestaltet haben mögen. Und im 
ru-sisch-japanischen Kriege haben diese Frauen mit 
voller Ausdauer Hervorragendes geleistet. Er­
wünscht ist ferner, daß die Helferin sich in einer 
L e b e n s l a g e  befindet, die ihr freie Zeit zu un­
entgeltlichen Leistungen gewährt, und einen B i l ­
d u n g s g r a d  besitzt, der sie befähigt, leicht dem 
Unterricht zu folgen und in schwierigen Fällen 
schnell mit sicherem Takt das Rechte zu finden. Die 
Ausbildung besteht in einem theoretischen Unter­
richt von 2 Doppelstunden und in einer praktischen 
intensiven PflegeLäiLgkeiL von sechs Wochen in 
einem Lazrett oder Krankenhaus. Nach Leidem 
findet eine Prüfung statt. Im  Lazarett und 
Krankenhaus sollen die Helferinnen nicht nur das 
zur Pflege Nötige erlernen, sondern sie sollen sich 
auch daran gewöhnen, sich vollständig unpersönlich 
in ein großes Ganze einzufügen, sich einer Disziplin 
selbstlos unterzuordnen. Diese Wochen ernster 
Arbeit sollen das Pflichtgefühl für die Treue im 
Kleinsten in ihnen erstarken lassen; sie sollen auch 
durch die gemeinsame, der Allgemeinheit nützende 
Tätigkeit, Lei der jeder Unterschied von Lebens­
stellung und Glaubensbekenntnis fortfällt, das in 
den Frauen so wenig entwickelte Gefühl der gleich­
berechtigten guten Kameradschaftlichkeit auslösen. 
Die Bedingungen für die Ausbildung schreiben 
öftere W i e d e r h o l u n g e n  vor. Es heißt darin: 
„Helferinnen sollen wenigstens alle zwei Jahre an 
einem Wiederholungskursus teilnehmen „im ganzen 
wenigstens dreimal", und sie fügen in 8 28 sehr 
streng und deutlich hinzu: „Helferinnen, die sich 
den Bedingungen ihrer Fortbildung nicht unter­
ziehen, sind in den Listen zu streichend Die Wieder­
holungen bilden eine ganz unentbehrliche und durch­
aus notwendige Ergänzung. Es weiß jeder aus 
eigenster Erfahrung, daß das. was man nicht übt, 
schnell ganz verlernt ist. „Rast ich, so rost ich", be­
wahrheitet sich in der Krankenpflege wie überall. 
Jede ausgebildete und geprüfte Helferin erhält ein 
Ausweisbuch, analog dem Militärpaß, in dem 
außer den Personalien die Ausbildung und die 
Wiederholungen eingetragen werden. Was die 
Reserve und Landwehr in der militärischen Orga­
nisation, das bedeuten die Hilfsschwestern und 
Helferinnen in der freiwilligen Krankenpflege 
Genau wie unser stehendes Heer nicht ohne Reserve 
und Landwehr gedacht werden kann. so kann das 
HilfsHeer der weiblichen Pflegekräfte nickst ohne 
Verstärkung und Ersatz bestehen. Diese Aufgabe 
fällt den Hilfsschwestern und Helferinnen zu. Wie 
die Militärbehörde genau auf jeden einzelnen 
Mann der Ersatztruppe zählt und ihnen schon im 
Frieden die Einberufungsordre zustellt, ebenso ar­
beitet das Rote Kreuz im Frieden seinen Mobil­
machungsplan aus. Bei Beginn eines Feldzuges 
unterscheidet man drei durch die oberste Kommando­
behörde festzustellende Bezirke: 1) die Feldarmee 
direkt vor dem Feind und zurück bis zum Etappen­
gebiet, 2) das Etappengebiet und 3) das Heimats­
gebiet. Bei der Feldarmee hofft man ganz ohne 
das Rote Kreuz auszukommen; dort ist nur als 
Vertreter des Roten Kreuzes der kaiserliche Kom­
missar. In s  Etappengebiet kommen nur völlig 
ausgebildete Schwestern und. wenn nötig, als deren 
Ersatz Hilfsschwestern. Aber im Heimatgebiet soll 
die Helferin viel leisten. I n  erster Linie soll sie 
bei der Pflege der Kranken helfen in den mili­
tärischen Reserve- und Zweiglazaretten, in den 
Vereinslazaretten und Genesungsheimen. Ebenso 
nötig aber braucht man Helferinnen zur Übernahme 
einzelner Wirtschaftsbetrieöe. wie Beköstigung. 
Wäsche, Bekleidung in den Äeservelazaretten, zur 
eigenen wirtschaftlichen Verwaltung in den Vereins­
lazaretten. Und gerade auf diesem Gebiet erhofft 
man von den Helferinnen eine ersprießliche und 
umfassende Hilfe; entspricht sie doch bei vielen der 
im Frieden geübten Wirksamkeit. Aber auch hier 
wird nur die Hilfskraft das Beste leisten, die durch 
Ausbildung in der Pflege der Kranken alle erfor­
derlichen Bedürfnisse des Hospitaldienstes richtig zu 
beurteilen gelernt hat. Helferinnen werden ferner 
Verwendung finden in den Verpflegungs- und Er- 
frischungsstätionen bei den Sammel-, Auslade- und 
Ruhepunkten der Transporte. Sie sollen Begleite­
rinnen fein beim Transport selbst mittelst Eisen­
bahn, Auto. Wagen oder Schiff. Einschlägig aus­
gebildete Helferinnen werden gebraucht bei der 
Desinfektion, bei der Herstellung und Verpackung 
von keimfreiem Verbandmaterial, bei der Buch­
führung und Korrespondenz; man braucht ihre 
helfende Kraft in Sammeldepots und in Arbeits- 
stuoen für Bekleidung und Wäsche. Aber außer 
dieser Verwendung, die durch die Fürsorge für das 
Heer bedingt ist. sollen die Helferinnen auch eine 
Reserve für die Friedenslätigkeit der vater­
ländischen Frauenvereine sein, denn einmal gilt es. 
die Posten wieder auszufüllen, welche abberufene 
Schwestern im Dienst der Volksgesundheitspflege 
innehatten, sodann wird die soziale HilfstäLigkeit 
und Wohlfahrtspflege im Kriegsfall mehr denn je 
in Anspruch genommen werden. Durch die Ein­
berufung des Ernährers zu der Fahne und durch 
die erschwerten Lebensbedingungen wird so mancher 
armer Haushalt der Gemeindepflege und Fürsorge 
anheimfallen, der im Frieden dessen nicht bedurft 
hätte. Für alle diese Gebiete der Hilfe im Heeres­
und Zivil-dienste gibt es also Vorsorge zu treffen 
und Kräfte auszubilden. Für die Erfordernisse 
einer umfassenden, schnellen und guten Hilfe genügt 
es aber nicht, zahlreiches Personal gut ausgebildet 
zu haben, dasselbe muß auch durch eine gründliche 
und stets komplette Listenführung übersichtlich zur 
Verfügung geordnet sein. Was nützt die best- 
ausgebild'ete Helferin, wenn erst nach langem Hin 
und Her zu ermitteln ist. wo sie zurzeit lebt und 
wohnt, oder wenn man sie an einen Platz stellt, 
für den sie sich nicht eignet? Eine sorgfältige Aus­
bildung mit einer genauen Listenführung bildet zu­
sammen erst die Grundlage für eine wirkliche 
Kriegsbereitschaft, für eine Bereitschaft, die nicht 
mit großen Zahlen von Ausgebildeten auftritt, 
sondern mit Helferinnen, die wirklich da und bereit 
und nach Person, Ausbildung und besonderer Ver-

ZNLsLLMV
Lebendiges bleiben, so muß dauernde uaHe ^
Ziehung und gegenseitige Anregung gepflegt werde . 
Deshalb wird von den maßgebenden Stellen o 
Noten Kreuzes immer und immer wieder 
Wunsch vorgebracht, die Helferinnen ZU einer ^  - 
teilung zusammenzuschließen, sie ars solche oe 
Roten Kreuz noch fester anZuschließen. ^
Helferinnen-Abteilung soll niemals etwa em 
neuen einzelnen Verein darstellen, sie  ̂,oll und - 
schadet der Wahrung voller Selbständigkeit, dle > 
zur Erfüllung ihrer Aufgaben unbedingt brauch, 
doch stets nur ein Glied des vaterländischen grauen 
vereins sein. Aus diesen Gründen mochte d 
vaterländische Frauenverein alle Helfermnen Z 
einer Abteilung zusammenschließen. Dre Helfermne - 
Abteilung soll satzungsgeuäß bezwecken 11 den feste 
Zusammenschluß aller Helferinnen vom Note 
Kreuz, die bestimmungsgemäß hier ausgMlD 
oder als solche von auswärtigen Rote Kreuz 
vereinen überwiesen sind; 2) die Nmsbrldung m
Weiterbildung der Helferinnen durch theoretrfch
und praktische Kurse, durch Wiederholungen un 
übungen, durch Vortrage und gegenseitige An­
regung; 3s die Förderung der Aufgaben des Rot^ 
Kreuzes im allgemeinen und des hiesigen verein 
im besonderen. Die Abteilung soll bestehen a 
Helferinnen, d. h. allen denen, die ausgebildet u ^ 
bereit sind, ferner aus a u ß e r o r d e n t l i c h  
Mitgliedern. Es gibt so mele Damen, welche vre 
Ziele und Aufgaben der Helferinnen gern fordern 7^ 
schon um der Lieben willen, die sie der New 
der Kämpfenden wissen, und doch nick
Helferinnen werden können aus irgendwelchen 
Gründen. Diese alle werden gebeten, außerordent­
liche Mitglieder zu werden, um durch ihre E w  
und materielle Unterstützung die Sache des Rote 
Kreuzes zu fördern. Zur Bestreitung der laufenden 
Ausgaben ?ür Lakai. Licht SöriktweHel. Listen- 
m-aterial. Ausweisbüchern. Anschaffung von -ebr 
gegen ständen und eiaenen Verbandmitteln gebor 
natürlich auch Geld. ' Wenn auch der vaterländische
frauenverein der Helferinnen-Abteitung einen Zu­
schuß geben wird. so gibt eine eigene feste Emnabme- 
ouelle erst die rechte, fröbliche Lebenskraft. Des­
halb erbitten alle Abteilungen von rb^en Helfe­
rinnen einen Jahresbeitrag von 1 Mark; 0 
außerordentlichen Mitglieder brauchen sich an die e 
Satz nicht zu binden.' Alle diese PG'ne lassen sich 
nur verwirklichen durck die treue M itarbeit aller 
Helferinnen: diese müssen bereit sein. mit öfterer 
Hintan^eüunig v-n Vergnügen und Erb<llrma Zeir 
und Kraft der Sacke zu widmen. Der ^alkankrteg 
dgt so dafür gesorgt, daß das Interesse für die 
R"t- K^uz-yki-belt recht rvachnerüttelt ist.

Dio Gesckaftsleitvng der Tborner Helferinnen- 
Abteilung des vaterländischen Fraue"vereins ve­
rübt au«-? Frau Reicksbankdirektv'- M"del, Arau 
Oberstabsarzt ?lam. Frau von Wi"t->rfeld. 
Nnmnasiakdirektor Kanter und Frau Recktsariwair 
Vrowe. die alle sehr gern iede aomünschte Auskuns 
über die Helferinnen erteilen werden.______  ^

Lokal «m lliriiiu i'il.
^korn. 7. November 1918.

— (D ie  g r o ß e  J a h r h u n d e r t f e i e r  rn
N r e s l a u  1 91 3.1 Man schreibt uns: Wuchtigen 
Schrittes geht die Erinnerung an jene glorreichen 
Tage durch die deutschen Lande, die l813 die unter­
jochten Länder von den navoleoni'chen Nesseln be­
freiten An allen Orten rüstet man sich zu wür­
digen Gedenkfeiern an diese große Zeit. Ganz be­
sonders imposant wird die Hauvtstadt Schlesiens 
die Jahrhundertfeier beaehen. Von Breslau aas 
fand der bekannte Aufruf: „An mein Volk" seinen 
Weg in die Herzen dor Unterdrückten und feuert^ 
d'e deutschen M annn an zur b-frei-nd"n Dat. Nach 
Breslau wird darum auch der Bl'ck aller im Jahre 
1913 insbesondere gerichtet sein. Und Breslau bar 
sich zu keiner großartigen Feier gerüstet. 2*>4 Milli­
onen Mark sind von der Stadt Breslau für diesen 
Zweck zur Verfüoung gestellt worden, außerdem 
noch beträchtliche M ittel aus Privatkreisen. M it 
der Feier wird eine Ausstellung verbunden sem, 
deren Protektorat der Kronprinz übernommen hat. 
Auf dem Avsstellungsvlatze wurde die große Fest- 
halle mit einem Kostenaufwande von annäheniv 
zwei Millionen Mark erbaut Sie ist das, größte 
Kvppelbauwerk der Welt. Die Spannweite der 
Kuppel beträgt 65 Meter. Der Bremer Verein der 
Sch-lesier hat es übernommen, die im deutschen 
Reiche zerstreuten 70 Schlesiervereine zu einer ge­
meinsamen Kundgebung am 9. und 10. August 191o 
nach Breslau einzuladen. Herzog Viktor von Ratr- 
bor hat das Protektorat über diese Veranstaltung 
übernommen. Auch ist von den Breslauer Behör­
den weitgehendste Unterstützuna zugeiagt und be­
reits geleistet worden. Die Verhandlungen nur 
den Eisenbahn-Direktionen sind noch nicht ganz ab­
geschlossen. doch ist mit Sicherheit eine erhebliche 
Fahrpreis Ermäßigung für Mitglieder der betei­
ligten Schlesiervereine zu erwarten. Den in unserer 
Stadt wohnenden Schlesiern bietet sich durch den 
hiesigen „Verein der Schlesier" Gelegenheit, an 
dieser Feierlichkeit in Breslau teilzunehmen. Aus­
kunft erteilen die Herren Polizeisekretär Stüwe- 
Rathaus, Kaufmann Bassalig-Lindenstr. 3a.

— ( I m  I n t e r e s s e  d e r  J u g e n d p f l e g e )
hat der K u l t u s m i n i s t e r  den Regierungs­
präsidenten folgenden E r l a ß  zugestellt: „Wie aus 
dem Wortlaut der Anlage zu meinem Runderlatz 
vom 3. Ju li d. J s  hervorgeht, beschränkt sich die im 
Interesse der Jugendpflege gewährte F a h r ­
p r e i s e r m ä ß i g u n g  auf deutschen Eisenbahnen 
nicht auf die schulentlassene männliche Irgend. 
Diese Vergünstigung soll vielmehr in gleicher Weise 
auch der schulentlassenen w e i b l i c h e n  Jugend zu­
gute kommen,  ̂ soweit sie Vereinigungen angehört, 
die im Sinne meines Rund.erlasses vom 18. Janu­
ar 1911 wirken. Für diejenigen auf vaterländischem 
Boden stehenden Vereinigungen zur Pflege der 
schulentlassenen weiblichen Jugend, die bereits den 
nach Maßgabe des Erlasses vom 18. Januar 1911 
ge-chaffenen Jugendpflegeausschüssen angeschlossen 
sind, ist daher die mit dem Antrag auf Gewährung 
von Fahrpreisermäßigung vorzulegende Bescheini­
gung in derselben Weise und von der gleichen Stelle 
auszustellen, wie für die betreffenden Vereinigungen 
zur Pflege der schulentlassenen männlichen Jugend. 
Den an die Jugendpflege-Organisationen noch nicht 
angeschlossenen Vereinigungen für die schulentlassene 
weibliche Jugend ist zu empfehlen, diesen Anschluß 
möglichst bald zu bewirken. Da. wo Ortsausschüsse 
für Jugendpflege nicht vorhanden sind, wird der 
Anschluß einstweilen an den zuständigen Kreis­
oder Bezirksausschuß zu erfolgen haben. Ich ersuche 
ergebsnst, die Beteiligten hiervon umgehend in 
Kenntnis zu setzen. Dabei bemerke ich, daß es an­
gebracht erscheint, allen in Frage kommenden 
Iugendpflegevereinigungen die für die Ausstellung 
der Beschönigungen zuständige Stelle genau be- 
kanu: g



Rldkn^^^^Eam m er vom dortigen Regierungs- 
r̂den ^  bemerkenswerte Neuerung getroffen 

Ehren?ö;^* Regierungspräsident hat nämlich ein 
^ ! e e n ^  Bronze gestiftet, das Handwerks- 
Rk n A n e r k e n n u n g  blonderer Verdienste ver- 

Das Ehrenzeichen ist zwar nicht 
Hlivat-» 3u betrachten, darf aber Lei allen
r̂den ^oeranstaltungen im Knopfloch getragen 

dirs die Neuerung wirklich belebend auf
!hlaa E e rk  einwirkt, soll dem Kaiser der Vor- 
licheE N ^ ch t werden, für das Handwerk ein ähn- 

zu stiften, wie ein solches seit 
des?,, f u h r e n  für Verdienste um das Feuerwehr- 

verliehen wird.
Un  ̂ o nd i to  r e n - ,  P f e f f e r k ü c h l e r -  
i>en - ^ U c k e r b ä c k e r - Z w a n g s i n n u n g  f ü r  

R e g i e r u n g s b e z i r k  M a r i e n w e r -  
^  G r a u d e n z . )  Auf Einladung des 

^ rE ste rs  Cüssow hatten sich im Kai'er-Casä zu 
Zl w^denz die wahlberechtigten Gehilfen der 

Zur Bildung des Gehilfenausschusses ein- 
wurden in den Gehilfenausschuß ga 

?? Altgehilfe Gehilfe Kühn bei Kondito: '

 ̂ ei Konditoreivesitzer Grützner-Eulm, als 
V ? re te n d e r Schriftführer, Gehilfe W . Utasch bei 
Mp^oreibesitzer Utasch Marienwerder. Die Ge- 
ltlz A N ^ e n  sofort eine Sitzung ab und wählten 
^:s-^l'Ungsbeisttzer für den Lehrlingsausschuß die 

und Czichi, als Stellvertreter Penckc 
Hy .̂vuditoreibesitzer Pencke-Konitz und Krause bei 

dltoreibesitzer Gillmeister-Schwetz. 
zjjT' t Ü L e r  d i e  S t e u e r f r e i h e i t  d e r  Be -  
kr..  ̂ d e r  B e a m t e n h i n t e r b l i e b e n e n )

!Z °  Punkte sind
"^N Cnadenbezüge sind einkommensteuerftei.

tzz'r. Zwar auch dann, wenn die Dauer ihrer Ge- 
sj^vng den Zeitraum eines Vierteljahres über- 

Die Veranlagung hat von dem ersten Tage 
^bn Tod des Beamten folgenden Monats 

AkäÜ geschehen. Denn der Rechtsanspruch auf das 
und Waifengeld entsteht kraft Gesetzes 

^oem  Zeitpunkte des Todes des Beamten, wenn 
tzA. vie Fälligkeit der ersten Monatsrate dieser 
hdge big zum Ablauf der Gnadenzeit betagt ist. 
Hy^Urzeit der Veranlagung ein Jahresergebnis 

nicht vorliegt, sind in Anwendung des Para- 
z:"pyen 99 Nr. 2 des Einkommensteuergesetzes die 
^  Zum Schluß des Steuerjahres taMchlich KM 
F ü h lu n g  gelangenden Bezüge nach dem Verhälr- 

ves für die Veranlagung inbetracht kommenden 
te^uumes zum Steuerjahr auf ein Jahr umzu- 
HiMn und mit diesem Betrage als ihrem mur- 
Hx,,buchen Jahresertrag in Ansatz zu bringen. Diese 
r^ u  Bestimmungen sind vom Finanzminister be- 
x "s den Vorsitzern der Einkommensteuerberufungs- 

^vlrsston zugegangen."
( M i t  d e r  B a r f r a n k i e r u n g  v o n  

, ^ ' s e n b r i  essen d ü n g e n )  ist, nachdem die 
Ui.erniger Zeit angestellten Versuche mit einer 
in-7'chlne, die Mengen gleichartiger Vriefsendungen 

Freimarken beklebt, diese mit dem Ausgabe 
N ? e l bedruckt und die aufgeklebten Marken zählt. 
tzMchlossen worden sind, bei drei Berliner Post- 
bA^rn. sowie in Frankfurt a. M . und VLannheim 
nennen worden. Dort können in Zukunft gewöhn, 

^ ^ f e ,  Postkarten, Drucksachen, Warenproben 
^eschäftspapiere in Mengen von mindestens 

^  ^ück zum Frankosatz von 3, 6 und 16 Pfg. gegen 
Entrichtung des Ge'amtfrankobetrages zur 

^ltbeförderung eingeliefert werden.
( Z u m  G ü t e r v e r k e h r  m i t  R u ß l a n d . )  

s? letzter Zeit haben deutsche Versender in Ruß- 
mehrfach dadurch Verluste erlitten, daß die 

oMchen Empfangsstationen sie von der Nichr- 
^Nahnre der Güter durch den Empfänger so spar 
hMchrichtigten, daß sie eine anderweite Verfügung 

Gut nicht mehr treffen konnten und es 
j^halb versteigert wurde. Der Artikel 21 (1) des 
s.s^uationalen Übereinkommens bestimmt hierüber 
E n d e s :  „Bei Ablieferunashindernissen hat die 

oueferungsstation den Äb'ender durch Ver- 
Lsllelunq der Versandstatwn von der Ursache des 
Mdernisses sofort in Kenntnis zu setzen urrd seine 
W eisung einzuholen. Wenn ein Antrag auf Be- 
Ä^ichtigung schon im Frachtbrief gestellt ist, so 

die Benachrichtigung an deg Absender sofort
geschehen." Hierbei sind 

zwei Fälle zu unterscheiden: 
^  Der Empfänger verweigert die Annahme oder 
>,^ver Empfänger meldet sich nicht zur Annahme 

Gutes. Im  Falle zu 1 wird der Absender, so- 
riÄ- Annahme verweigert wird, sofort' benach- 
lpUlgt. Im  Falle zu 2 g ilt das Gut, abgesehen von 
iM t  verderblichen Gütern, für die je nach dem 
- M e  ihrer Veiderblichkeit Fristen von 15 Tagen, 
plagen und 48 Stunden vorgeschrieben sind, jedoch 

30 Tage nach seiner Ankunft sofern sich der 
T'vlPsänger bis dahin nicht gemeldet hat. als nicht 
^genommen, also wird der Versender auch erst 

benachrichtigt Bei leicht verderblichen Gütern 
hierzu noch die weitere schwer ins Gewicht

Mende Bestimmung, daß sie nach Ablauf- der für 
M  Abnahme vorgesehenen kürzeren Fristen ver­
tust werden und der Versender von dem bevor- 
^Yenden Verkaufe nur dann benachrichtigt wird,

werden und der Versender von dem bevor 
^ ,-..den Verkaufe nur dann benachrichtigt wird, 
..Ah er im Frachtbriefe den Nachtrag auf Venach- 
^Htigung gestellt hat. Um sich gegen Ausfälle 
.urch diese Verkäufe zu schützen, kann den Versen­
g n  nur empfohlen werden, bei Sendungen nach 
M la n d  in jedem Falle, namentlich aber bei den 
M . deutsch- und niederländisch-russischen Gütev- 
?Nf. Teil 1. Artikel 24. Zusatzbestimmung 4K unter 
A o und 0  aufgeführten Gütern, im Kachtbriefe 
Wenden Antrag zu stellen: „Bei nicht rechtzeitiger 
?vnahme des Gutes ersuche ich die Empfangs- 
M w n  um telegraphische Benachrichtigung durch 

hiesige Versandstation." Der Antrag kann mit 
^ULschukstempel in der Spalte „Erklärung wegen 

etwaigen steueramtlichen oder polizeilichen De- 
M dlung: Bezeichnung der betr. Dokumente und 
?Aigen Beilagen inkl. Bleiverschlüsse. Sonstige 
^retzliche oder reglementarisch zulässige Erklärun- 

des Frachtbriefes gestellt werden, 
k  — ( S p r u c h  d e s  R e i c h s g e r i c h t s  i m  
P r o z e ß  S c h r o e d e r . )  Wegen Meinerds hatte 
^  Schwurgericht Thorn am 26. September den 

n reidigten Landmesser Viktor Schroeder zu 1 Jahr 
? Monaten Zuchthaus verurteilt. Gegen das Ur- 

legte der Angeklagte Revision ein mit led'.glich 
Messualen Beschwerden, indem er sagte, er ser 
M t  genügend zu Worte gekommen.- auch hätten sich 
.br Staatsanwalt und ein Beisitzer einmal während 

Verhandlung aus dem Saale entfernt. Das 
Archsgericht hat am 4. d. M ts. die Revision als 
unbegründet verworfen.

Am 7. November wird das deutsche Opern­
haus in Ccharlottenlburg se.ne Pforten öffnen. 
Was es an Kumtst bringen wird, muß die Zu­
kunft lchren. Für die Architektur Berlins be­
deutet aiber das Opernhaus eine Bereicherung 
Die Hauptfront des Hauses liegt nach der Bis- 
marckstraße. Die Fassade wird durch sechs 
Paar kanel'ierter Drewrertelsaulen rn6 joni- 
schen Kapitellen gegliedert. Zur rechten Seite 
springt der Bau ungefähr 25 Meter zurück, an 
ihn schlicht sich im rechten Winkel ein Teil der

Das deutsche Opernhaus in Charlottenburg.
rechten SeÄenbühne und dann nach der Krum­
men Straße zu in einer schönen barocken Linie 
das Restauratiansgebäude. Von der Haupt­
seite führen fünf Eingänge über einige Stufen 
in das Vestibül, das äußerst geräumig ist. Es 
bietet sich uns hier ein Bau dar, der den künst- 
lerijschen Anforderungen unserer Zeit voll ge­
nügt, da das Theater technisch musterhaft ein­
gerichtet ist und so vor allem dem Publikum 
einen bequemen und behaglichen Aufenthalt 
gewährt.

Briefkasten.
P , in Mocker. Wenn im M ietvertrag vereinbart 

war, daß, falls Sie nach Ablauf des Jahres nicht 
ausziehen, der Vertrag als für ein weiteres volles 
Jahr erneuert gelten soll, so mühen Sie — wenn 
der Hauswirt nicht anderweitig über die Wohnung 
verfügt —  die M iete für das volle Jahr zahlen. 
W ar eine solche Vereinvarung im Vertrag nicht gr- 
troffen, so können Sie, n t Kündigung am 1. J a ­
nuar, am 1. A p ril ausziehen. —  Die für den Haus­
halt unbedingt erforderlichen Möbel und sonstige 
Sachen darf der Hauswirt nicht einbehalten.

Theater und Musik.
Zum D i r e k t o r  des S t a d t t h e a «  

t e r s  i n  D o r t m u n d  wählten die Stadt­
verordneten einiliininig H a n s  B o l l  - 
m a n n  - München. Sein Gehalt wurde auf 
15 000 Mark festgesetzt. Der Vorgänger 
Aiois Hofinann bezieht 12 000 Mark.

Luftschiffahrt.
S c h w e r e s  F l i e g e r  Ungl ück  in 

H a l b e r s t a d t .  Auf dem Flugplatz in 
H a l v e r s t a d t  sind Mittwoch Nachmittag 
z w e i  F l i e g e r  t ödl i ch  a b g e  >l ür z t .  
L e u t n a n t  A l t r i c h t e r  vom Insaiiiene- 
Negimeut Graf Tanentzien von Mttenberg 
Nr. 20 war aus einem Dappeiüccker mit 
I n g e n i e u r  M e y e r  als Fluggast auf­
gestiegen. In  20 Meter Höhe verjagte plötz 
iich der Molar, und das Flugzeug stürzte 
senkrecht znr Erde.' L e i d e  F l i e g e r  
waren s o f o r t  tot .  — Nach weiterer 
Meldung erlitt Ingenieur Meyer eine» Ge- 
nickbrnch und war schort tot. Leutnant Alt- 
richler wurde mit schweren Schädeiverletzun- 
gen in das Krankenhaus geschafft, wo er 
bald daraus verstarb. I "  Halberstädter 
Fliegerkieisen erzählt nian, daß der Doppel­
decker einen schlechten Motor hatte. Tiotz- 
dem waren die beiden Flieger aufgestiegen. 
Augenzeugen berichten, daß das Flugzeug 
aus einer Höhe von 40 Meter plötzlich senk- 
r cht herabstürzte. Andere Augenzeugen be­
richten, daß in dieser Höhe eine Rauchwolke 
aus dem Motor geschlagen sei, weshalb man 
auf eine Explosion des Motors schließen 
könne.

Mnulliisialtiges.
( M a s s e n v e r g  i l t u r r g  durch t r i ­

chi nös e s F  l e i s ch.) An Trichmeuvergis-

lung sind in dem an der sächsischen Grenze 
qeleqenen Ort G r o ß - R a d i s c h  bei 
Weißenberg etwa 60 Personen erkrankt. Aus 
gleicher Ursache erkraukten nach den „Leipz. 
N. Nachr." in dem ebenfalls preußischen 
Orte T h r ä n a  etwa 20 Personen, darunter 
mehrere bedenklich. Die Erkrankungen werden 
aus den Genuß trichinösen Fleisches zurück­
geführt.

( H o h e r  S c b n e e  i n M i t t e l -  
deut sch l and . )  Im  Erzgebirge ist infolge 
des Schneefallsm den letzten Taren der Ver­
kehr nur aus Schlitten möglich. Im  Thürm- 
ger Waid liegt der Schnee 30 Zentimeter 
hoch. -

( Z u r  E g y p L e n r e i s e  d e s  P r i n z e n  J o ­
h a n n  G e o r g  v o n  Sachsen. )  Die Geschwister 
des KöniAS von Sachsen, Prinzessin Mathilde und 
Prinz Johann Georg mit Gemahlin, halten sich be­
kanntlich zurzeit in Egypten auf, wo Prinz Johann 
Georg, der sich sehr für kirchliche Kunst interessiert, 
hauptsächlich in den koptischen Klöstern Studren 
machen w ill. Der Prinz und die beiden Prinzessin­
nen sind augenblicklich in Kairo und wohnten vor 
einigen Tagen dem eigenartigen Schauspiel einer 
Bedu nen-Hochzeit in der Nähe der Pyramiden von 
Gizeh bei. Nach einem Jagdausflug in die Gegend 
von E l KhaLatbeh am Nosette-Arm des N il kehrten, 
wie die „N. G. C." erfährt, die Damen nach Kairo  
zurück, während der Prinz sich mit einer P rivar- 
bahn nach dem Kloster von W adi Natrun, einem 
der interessantesten Klöster des Natron-Tales in 
der libyschen Wüste, für mehrere Tage begab. Die 
Zwischenzeit benutzten die Prinzessinnen zu einer 
Vooisfahrt auf dein N il nach Bedraschen, von wo sie 
auf E'eln an den Ruinen von Memphis vorbei nach 
dem gewaltigen Totenfelde von Sakkara ritten. 
Auf sogenannten Sandkarren wurde von dort über 
die Pyramiden von Gizeh die Heimfahrt angetreten. 
I n  Kairo wurden alle Sehenswürdigkeiten ein­
gehend besichtigt und Lord Kitchener sowie der 
deutsche Generalkonsul, Herr Dr. von Miguel, sahen 
den Prinzen und die Prinzessinnen bei sich zu Tisch. 
Der Khedive ist zurzeit nicht in Egypten. Ein vier­
tägiger Ausflug nach der reizvollen Landschaft des 
Fayum verlief zur vollsten Zufriedenheit. Unter­
bleibt die geplante Reise nach Palästina infolge der 
kriegerischen Ereignisse in der Türkei, so begeben stck 
die fürstlichen Reisenden nunmehr zu Schiff nach 
Obercgypten. rigo.

das Weinen! W as bewog Sie dazu, das Zeugnis 
Ih re r  Tochter zu verändern? — Angekl.: Ach, Herr 
Jerichtshof, hätt ick's man nich jedhan! Hätt ick's 
blos nich jedahn! Aber de Mutterliebe, Sie Herr 
Jerichtshof, können doch nich wissen, wat det hecht, 
'ne W itw e sind, ne Dochter, ne eenz'je Tochter 
Harn un ne schlechte Zensur un — Richter: Nun, 
nun, beruhigen Sie sich nur. Gar so schlimm wird 
-es ja  nicht werden. —  Angekl.: E t is schonst schlimm 
jenuch. det ick m ir uf't Krim nal befände. Ach, wat 
liebe ick mein Emmeken. Sehn Se man, ick bin seit 
drei Jahren nu schonst 'ne W itwe, denn so lange 
läßt mein sel'jer M ann det Nießen. EL war m 
juter Mensch, aber 'n bisken buschig, un det hat 
mein Emmeken von ihm, aber det is ooch det -een- 
zichste, wat se jeerbt hat. Ick ernähre mir von 
dreckije Wäsche for die Leite. W ie nu mein Emme- 
ken sechs Jahre war, da mußte se doch injeschult 
werden, un ick hatte jrade d a .'n  paar Dhaler je- 
spart un krieje den Rappel, mein Emmeken in die 
Töchterschule anzumelden. Aber, Herr Jerichtshof, 
det ha'k schon oft bereut. —  Richter: Das war in  
Ih ren  Verhältnissen freilich ein großer Leichtsinn.
— Angekl.: Nee, Herr Jerichtshof, det war M utter­
liebe. W at nu mein Emmeken war, die jing et 
nich jut in de Schule, se lernten ihr nischt, der Leh­
rer, et kann ooch sind, det mein Emmeken nischt von 
de Lehrer jelernt hat. Un ick jlobe^ da war dtz 
Dämlichkeet schuld, die se von ihr'n Vater, wie je  ̂
saacht, jeerbt hatte. Een janzet halbet Jahr ha'K 
Schuljeld bezahlt, aber for't neie Quartal, det w ar 
zu Johanni, da konnte ick et nich uftreiben. Nu ha'- 
meine janze Bekannte immer vorjeschwärmt, was 
mein Emmeken allens in de Schule lernte un wai 
se for Fortschritte machte un wie de Lehrers ihr 
liebten und wat se for jute Zeichnisse hätte un 
ieberhaupt wie helle mein Emmeken wäre. Un een- 
mal da polkte m ir der M aurer Cpieseke aus'nan- 
der, det's hier eene Stiftung jeben dhäte, wo se det 
Schuljeld for bejabte Kinder von arme Leite be­
zahlten, ick sollte man det letzte Zeichnis, det Je- 
LurLsattest un den Impfschein hinschicken oder hur- 
dragen, dann knechte mein Emmeken det Schuljeld. 
Ick besorchte nu den Impfschein un det Jeburts- 
atteft, un mit so'n schlechter Zeichnis konnte ick doch 
aber rn-ch jehn, also ha'k det eben janz oenfach 'n 
bisken vaändert. —  Richter: Das war ein böser 
Betrug. — Angekl.: Ick hab mir jarnischt bei je- 
dacht. O Kontralör, ick wollte mein Emmeken wat 
Jutet dhun. Also ick komme nu hin zu die Stiftung. 
Da> liest sich een Herr det Zeichnis durch, kiekt mir 
an von oben bis unten, ick muß ihm meine Woh­
nung sagen, un nu loofe ick voller Freide Zuhause, 
denn ick war nu janz sicher, det se det Schuljeld for 
mein Emmeken bezahlen werden, denn det Zeichnis 
war wirklich jut jeworn, allens jut, un in Vedraaen 
hatte ick sojar hinjeschrreöen: sehr jut. Un det Je- 
Lurtsattest un der Impfschein waren janz richtig. 
Daran hatte ick ooch keen Fissel vaändert. Aber 
nee, statt dessen krieje ick een jroßet Schreiben aus 
Moabite, un ick muß raus un muß mir nu uf de 
Anklagebank rumdricken. —  Sie haben sich einer 
Urkundenfälschung eines Betruges schuldig gemacht.
—  Angekl.: Um Jottelwillen, ick hab' m ir ;a wirk­
lich nllchi Schlimmst bei jedacht. Kasteln Sie m ir
man nich in, um Jottetwillen nich, wo soll ick denn 
da mein Emmeken lassen, det arme W urm is ja 
ohne mir janz alleene uf sich anjewiesen. - -  D ie An­
geklagte wird sehr milde verurteilt, und zwar zu 
einer Geldstrafe von 15 M ark oder 3 Tage Haft. —  
Angekl.: Ach Jotteken, wenigstens stecken Se mir 
nich in 't Loch. Aber fünfzehn Meter sin ja ooch for 
'ne Waschfrau nich zu knapp, wo doch det Jeburts- 
attest und der Impfschein janz richtig jewesen sind.

B e r l i n , 6. November (Bütterbericht von M üller L  Braun, 
Berlin N . 84. Brunnenttraße I I )  D ie Markttage ist noch 
immer schwankend. Unsere Preise werden, beeinflußt durch ole 
hohen Forderungen des Auslandes. Der Konjurn ist schwach 
und daher herrscht noch immer eine lustlose Stimmung, denn 
die Kleinhändler können bei den herrschenden Preisen nichts 
mehr für sich erübrigen und kaufen nur das allernottvendigste.

Im m erhin  ließen sich die PrUse wegen der äußerst kleinen 
Zufuh. inländischer Butter behaupten und dürsten auch am 
nächsten Sonn bend unverändert bleiben.

Merfeinste M o lke re iv u tte r.......................................138 M k.
1. Q u a l i t ä t ...........................................  1 3 4 -1 3 7  M k.

I I .  Q u a l i t ä t ...........................................  1 2 0 -1 2 8  M k.
I I I .  Q u a l i t ä t ................................................112— 118 M k.

Ihr „Emmeken".
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

------------  (Nachdruck vervoten.1
Eine Urkundenfälschung, aus Eitelkeit be­

dangen, führte die W itwe Anna Mehler auf die 
Anklagebank. Die Angeklagte hatte ein schlechtes 
Zeugnis ih.er Tochter verbessert, indem sie ein- 
fach fortradierte, was ihr nicht^paßte, und  ̂ hinzu-  ̂ ^

Meichstlirerlrehr bei Thorn.
Die Holzeinfuhr auf der Weichsel aus Rußland war auch 

in der vierten Ottoberwoche noch recht ansehnlich. Vom  24. 
bis 31. Oktober passierten die Grenze bei Schillno 85 Traften  
mit 183 202 Stuck Hölzern, während in der dritten Oktober­
woche 102 Trösten mit 170L63 Stück Hölzern eingeflößt 
wurden. M it  den 85 2 rasten d"r letzten Verichtswoche stellt 
sich das bisherige diesjährige Einsuhrquantum auf 1566 Trusten 
mit 1876 392 Stück kiefernen. 72 981 tannenen. 298 765 
eichenen und 269 696 Laubrundhölzern, zusammen 2517 834 
Stück Hölzern. D ie 85 Traften der letzten Berichtswoche 
enthielten von LaubrundhÜizern 7517 Eisen. 509 Eschen und 
398 Birken, von tannenen Hölzern 3553 Rnndtannen, von 
eichenen Hölzern 26 067 Stuck, darunter 3973 Rundeichen, 
!433 Plon§ons, 788 Kreuzhöizer, 10 925 Rundklovenschwellen 
und 8948 einfache und doppelte Schwellen. I n  kiefernen 
Hölzern bestand die Zufuhr in 25 615 Rundkiesern, 53 480 
Balken, M anerlatlen und Timbern. 16 415 Sleepern. 36 E  
einfache» und doppelten Schwellen und 10 460 Riegelhölzern, 
zusammen 145 218 Stück.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 8. September 1912.

Cvangel. Gemeinschaft, Thorn-Mocker, Bergstraße 57. Abds. 
8 '  ̂ Uhr: Gebetsstunde. Jedermann ist herzlich eingeladen 
Prediger Sträub.

tlan Lagt.ckk meinen llellenraucliet 
Zjnö.äuno" HgaiMen- ksucber̂
fünvaßs.einVl/unöes nickt runennen.1 
tLinl manäer^Iuno'Äudel kê nen.̂

lOLiück

2 9 k f g .

fügte, was ihr gut bünkte. Richter: Lassen Sie
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ttvllmg Llrellnauer
I tz ltz M o v  1 7 5 . LLZimZ L.SM 8r, S r s tts s tr s5 ss  30 .

V o n  M o n l D A  4-. I r i s  M o n i N Z ,  11. D l o v s m l z s r
lrists ioii möiüM Msrtsn Xanäen sins LusssrKsvvödiillolis vortsjlkLktg 
LLutz6l6§6ll1i6it 2iir Ltz86kL§M§ ŜAliodor .̂rt von Mäsolis, 80VD6 Lomxlsttsr

/ <  V r s u l - L u s r t s t t u n s s n !  / <
§8 8iüä AQ äi686r Lttzllö nur 6iv26ln6 86dr vortsilkLltö VarsL-kosiSL dörvorAtzkodsv, Uüä 2ivLr:

«NnektürksrOsmsn-Vsg-^smrZsn
ka. Nemdsutuod mit viersokiger, breiter

Ltioksrei-Rasse ...............................LtNok
ka. Nemdsutuob mit breitem Ltiekerei-Xnsatr, 

berrkörmiss und visreokix. . . .  8tüok 
ka. Lenkoros mit bester Ltiokersi und Litumoben,

D a r n i tu r ...................................  . Ltllok
Din grosser kosten Damenbemden, im eigsusn 

Atelier gefertigt. . . . . . .  Ltüek

1.86 
1.75
2.50
2.50

0smsn-8srk»-«smclsn
ka. Madapoiaw, viereokiger ^usseduitt mit 6)

breitem ^.usat2 ...................................tztbok
ka. Madapoiam mit Moblsaum und Danguetteu,

Ltüek
ka. Madapoiam mit Umlegekragen und breiter 

Ltiokersi . ........................................Ltüek

0 s m s m -8 G m k t8 Z Ä E r
ka. Madapoiam mit Hobisaum - Danguette

Ltüok
ka. Madapoiam mit breitem ^nsatri, Lnie-

l ^ m . . . ........................................Ltüok
ka Madapoiam mit Ltiokeroi-Din- und ^nsatr, SH 

L n io to rm ..............................  Ltüok v

^s4«ksn-»smrl«n
Lräktiges Newdentuob mit IIobisaum-Dangustts, 
Drösse 40—100: 8 0  ?t'. mit 15 RI. Lteigsrung.

i k n s d s m - ^ s m Ä s n
8eris I: Lrültigos Hemiientneb mit langen ^erme'n und 
Naispasse, DrSsse 50—100: 7 3  ?f. mit 10 kf. Lteigeiumg. 
8erie II : LrLktigss Mewdentnob, enoour-Xnssobnitt mit 
baidsn^ermein, Drüsse45—85:85 ?f. mit I Okf-Lteigorung.

V- Dtrd. 
V- Dtrd. 
Vs l)2d. 
Vr Dt?d. 
V- Dt^d.

1,73 
2,85 
2 ,3 0  2,20 2,20

2.95
3.10

0.95
1,75

LiN PVLLSK DZMTK-'Z'ZDAHSMSZOK
aus prima LIs. Oliiklon. sebr reiob im Humpk gestiebte 

Serie I  2,85 IM . Handarbeit 8srie I I  3,9V Alb.

500 Dutzend prima Ltzsud- V» ZD<SrZ87LÄr^S»'
vntrsnd nur SS ?k., solsnrrs Vorrat.

V2 Ot2d. 2 ,S 3

8sßl KKZUD ßyWIZLIlM.

Derstenkorn mit roter L ante. . . .
Drei! la , sebr krüftig, 48X110 . .
.laoquard Hausieinen, 48X115 . . .
.Iao<iuard Dansioinen, 48X120 . . .
Derstenkorn-Idansioinen, 48XH0 .
Militür-Dandtuob, pa. rein Deinen, ge­

säumt und gsbündert . . . . .

7l«krüek«rprima «susisinanl
6r. 125X125 Ltüok 2 ,4 3  I Dr. 120X150 Ltüok 2 ,2 3PS'MZ T̂MSSMSKZ
6r. 130X1-10 LtNok 2 ,2 3  I Dr. 13vXl60 8tllok 2 ,8 0  
Dr. 130X230 8tüok 4 ,2 0  >
§Sz>VZTRsn, dkt2u passend, Dr. 60X60, Vr Dt2 d. 2 ,7 3KÎDZZS?' pOLtSZ,

1kin!k!!18l1ks 3-jg'F-l!8Lriti!e!)8s llllü 88M öttöN
L t a u n e n ä  k i l l  iß'.

««»-«»Lws,vLLrr«',saa2-r«trQovsv»»««La«»os»»o-»VR»!L2a»«k»siD»s»0E!s«

8 k̂ ur ssisngs Vvrrstl 8
»a vni'eli au886i'0i-ä6ntlic;k §ünstib6n Linkauk IN einer n  
«» 8elLlo8l8ok6rr Iielnen-k'rî rÜL o^keriere iek ^väkrenä der »»

8WSMMH MSS2LSK W8MSW Ü
»0 einen ^ro88en ? 0 8 ten

reis leiasasr LÄvÄleAvLsodk
-i ru gsnL »u,s»rgS«ök>i»tt«k dilNgsn prsissn. 5?

a«nr?s8»v»s»aovs,oso,sva»»»«sv»avs«As»«2»»»»ao»>»,»«>o,aa»v,v,sASTSSSsss<SSSSSSSSSSSKSSSSSSSSSSSSSSŜ
Leiten vortei1dakt68 ^n§edot!

280 Lrirksrsl-SIussn.
Von meiner ^rülijakr8-0rder 1913 in allen Oro8sen,

2nm .̂u88U6den:
Serie I Ltüok LDL Nk. 8erie II Ltüelc 4,4S Nlc.ZGlZZHZSŜSSSKSKKS?S2KSSKKK.KiSSSSSSSHSSSSSSSSL̂M«8NS KSZÄMlSN MULSSKS» «ZKKSkSK«- LLS K̂SLKtSN S

8sum«o»vsrsn
üdadapoiam, IsinkLdiss . . .  . . . . Lletsr 0 ,29
Diuon, fsinMdix . . ............................. Meter 0 ,2S
Lettdamast, sebr sobSns, aparte Muster:

la  (jualitSt, 84 um breit. . . . .  Meter 0 ,7 8  
l  a t^ualitLt, 132 om breit . . . .  Meter 1 ,1 3

SQ««sseks
Lissen, la  Dinon, 65X80 . . . . . FtNok 0 ,8 8
Lissen, a-M,r, 80X80 . . . . . . . Ltüok 0 ,93
Oderbet, la  Dinon, 130X200 . . . . Ltllok 2 ,2 3
Daken, pa. Dreas. . . . . . .  . . 8Mok 1 ,7 3  
Daksn, pa. Dausieinsn, 140X210 . . . Ltüok 2 ,1 3

Vsseksniücksr
lasebentuob, Datist, meroerisisrt, mit farbiger 

Lauts . . . . . . V- Dtrd. 0 ,7 5  und 0 ,83  
Dasobentuob, û eiss Datist, mit Nobisaum '/e Dtrd. 0 ,80  
'̂asobentuob, Latist, 2spb^r-kand, ^DtLd. im Oart. 0 ,83  

Nerrentuob, veiss, 2spbvr-Lavd. . .  3 8tüok 0 ,85  
Nerrentnob, weiss, 2spb^r-Land. . . 3  8tllok 0 ,73  
Ilsrrentueb, weiss, 2epbvr-Laud. . . 3 Ltüok 0 ,90
nerrentnob, bunt, merosrisiert. . . .  3 8U1ck 0 ,80

1 grssssr psstsn 7ii«k«k
rein Deinen, mit Nokisaum und sebr 
reiod Aestioktsr Lobe, . . 8tüob "

 ̂ W Ni»S »  °
Z mit wurdsrvoUon 4 Loben, gestiebt, 1 /b/b Z
Z Ltüob 1 , " "  «

sooo Aetsr Stickereien,
Rests (juaiitäten 2 U stauneud biNigeu kreissu.
—... - LolanAS Vorrat!
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deutsche Haupt-Traber-Gesiüt.
Über die Bestrebungen des deutschen H au p t-  

^Laber-GestüLs, dessen J ä h r lin g e  am  kommenden 
oleitag, den 8. N ovem ber au f der T rab re n n b ah n  
'^khleben zur Versteigerung kommen, sowie über die 
Bedeutung der Traberzucht im  A llg em einen  w ird  
^  „Spiga-Korrespondenz" von matz-gebender S e ite  
geschrieben:
. D ie  Züchter e iner bestimmten Pferderaste müssen 

ew M o d ell vor A ugen haben, dem sie in  ihren  
oUchtbestrebungen zustreben können. A ls  m an vor 
^trva einem V ie r te lja h rh u n d e rt sich entschloß, auch 
^  Deutschland die Zucht des T ra b e rs  ernstlich zu 
oetreiben, begründete die dam als  in s  Leben tretende  
^chnische Kommission fü r T rab re n n e n  aus den ge­
meinsamen M it te ln  der V ere in e  ein M u s te r-T ra b e r-  
^stüt, in  welchem m it ausgesuchtem M a te r ia l  ein 
Araber von korrektem Gebäude gezüchtet werden  
E e .  D a s  Gestüt kam nach L ilie n h o f in  B aden, 
^Uf die Besitzung des bekannten deutschen H ippo- 
^gen G ra f August Bism arck, und hat in  20 jäh rig er  
^ötigkeit ein stolzes Zuchtresultat zu verbuchen. D ie  
MNge Aufzucht komm t a lljä h rlic h  im  Herbst zur 
öffentlichen Versteigerung an die Nennstallbesitzer. 
Der R u f der A bköm m linge von L ilie n h o f ist fest­
s t ü n d e t  und die E rfo lg e  der durch ih re  dem  
Pflanzenreich entlehnten N am en  leicht kenntlichen 
Pferde sorgen d a fü r, daß die Nachfrage nach so gut 
gezogenen und durch korrektes Gebäude sich a u s ­
zeichnenden R ennpferden stets sehr rege ist.

I n  diesem J a h re  lie g t ein A u k tio n s -K a ta lo g  
von neun J ä h r lin g e n  vor. Nach den P edigrees  
Entstammen sie zumeist den a ltb e w ä h rte n  S tu te n -  
stainmen des Gestüts m it  der Vaterschaft der b e i­
den amerikanischen Hengste Fran ko und J d o lita .  
Eine S tu te  ist sogar ein ganz und gar eingeborenes 
ÜilLenhofer P ro du kt, denn Trespe ha t zum V a te r  
Einen der berühmtesten Abkom men des Gestüts, 
R ittersporn , Derbysieger und jetzt Hauptbeschäler in  
dein königlich-preußischen F n ed ric h -W ilh e lm -G es tü t  
zu Neustadt a. d. Dose. D ie  M u t te r  von Trespe ist 
Tom ate, die Tochter einer der erfolgreichsten 
E tu te n lin ie n  des Gestüts, T u m a n n a ja , einer 
ausfischen S tu te , die der deutschen Traberzucht m it

dem vorw iegend amerikanischen B lu t  sich vorzüglich 
angepaßt hat. Schon m ehrere ih re r  Töchter sind 
a ls  M ü t te r  tä tig  und haben eine R eih e nützlicher 
Rennpferde ge lie fert. T u m a n n a ja  dürfte  neben der 
ebenfalls aus R u ß lan d  ein gefüh rten  Posadnitza die 
erfolgreichste V e r tre te r in  russischen B lu te s  in  der 
deutschen Traberzu-cht sein. R u ß lan d  ha t bekanntlich 
die älteste Traberrasse der W e lt ,  den berühm ten  
O rlo ff-T ra b e r , der durch seine w underbaren  Gänge, 
seine Schnelligkeit und Treu e  a u f der ganzen W e lt  
den besten R u f genießt. Eben wegen dieser her­
vorragenden Eigenschaften entschloß sich die technische 
Kommission versuchsweise, einige korrekte S tu te n  
russischen B lu te s  in s  Hauptgestüt aufzunehmen. 
Versuche, die sich gelohnt haben. W e n n  also die in  
d r itte r  G en era tio n  deutsch gezogene Trespe ein  
gutes R ennpferd  w erden sollte, w ürde sie einen 
großen E rfo lg  des Gestütes darstellen. Gerade die 
E rh a ltu n g  der bew ährten  V lu t l in ie n  ist nach der 
neueren Züchtungskunde die H auptaufgabe jeden 
Gestütes und der E rfo lg  des H aupt-Trabergestü tes  
lie g t nicht in  letzter L in ie  in  der B efo lgu ng  die 'er 
G run dleh re .

A lle  Anzeichen deuten d a ra u f h in , daß in  
Deutschland das T rab erp fe rd  a ls  Rasse zum V e r ­
edeln des Landpferdes vor e iner großen Zu ku nft 
steht. F ü r  diese A ufgabe kommt fü r  den ganzen 
Westen und Süden das englische V o llb lu tp fe rd  nicht 
inbetracht'^ ein edles P fe rd  braucht aber das Heer, 
um seine M o b ilis ie ru n g  im  F a lle  eines K rieges m it  
leistungsfähigem  P fe rd e m a te r ia l durchführen zu 
können. D azu  gehört aber vor a llem  ein edles 
P ferd , denn großen S trap azen  ist nu r ein B lu t ­
pferd gewachsen. D ie  H eeresverw altu n g  ha t also 
das größte Interesse d a ra n , daß edle P ferde auch 
zwischen den ka ltb lü tig en  Rasten in  möglichst große: 
Z a h l gezüchtet w erden. I n  W estfalen haben die 
Züchter b ere its  erkannt, daß dies Zukunftspferd zu 
lie fe rn  der T ra b e r  berufen ist. Andere P ro v in zen , 
w ie  Schlesien, Schlesw ig-H olstein , w erden folgen  
und haben schon m ehr oder w en iger deutlich ihre  
Wünsche zu erkennen gegeben. Auch die R eg ierung  
g re ift helfend e in  und hat schon eine R e ih e  T ra b e r-  
hengste angekauft. D e r amerikanische T ra b e r  har 
im  letzten Ja h rzeh n t geradezu einen Siegeszug

durch die ganze W e lt  angetreten , denn üb era ll ha t 
m an ih n  a ls  das zur V erede lung von Landrasten  
am  besten geeignete H a lb b lu tp fe rd  erkannt. I n  den 
V e re in ig te n  S ta a te n  sind Traberhengste a ls  die 
besten R eproduktoren der K a v a lle r ie -R e m o n te  er­
kannt w orden. I n  S ü d afrika  fü h rt m an T ra b e r  
a ls  Ersatz fü r  das englische V o llb lu tp fe rd  ein, da 
dieses nicht genügend knochenstarke und k lim ah arte  
P ferd e  lie fe rn  konnte. I n  A u s tra lien  ha t der 
T ra b e r m it E rfo lg  gew irkt und w ir  erinn ern  uns  
noch leb ha ft d a ran , daß die deutsche R e ite r ­
schwadron in  E h in a  au f australischen P ferd en  be­
r itte n  w a r  und daß die zurückkehrenden R e ite r  des 
Lobes vo ll über d ie G ü te  dieser P ferde  gewesen 
sind. D em  deutschen H au pt-T raberg estü t gebühr: 
aber die A nerkennung im  Augenblick, wo sich 
breitere Schichten der Pferdezüchter diesem P ferde - 
schlag zuwenden w o llen , bere its  das M o d e ll des 
korrekten deutschen T ra b e rs  ge lie fert zu haben. D ie s  
V o rb ild  vor A ugen, d a rf m an die neuen Zucht­
bestrebungen nicht mehr u ferlos  nennen. D e r S ta a r  
hat a llen  G ru n d  dazu, sie leb h a ft zu fördern.

Mnlnü»sa!tiges.
( S e l b s t  m o r d.) I n  Breslau Hot der 

30 Ivh re  olle Referendar Graf M orlim er 
von Stillfried-Rattwitz, der beim Landgericht 
beschäftigt war, in feiner Wohnung Nord- 
straße 34/36 Selbstmord durch Erschießen 
verübt. Der Graf soll an Schwermut ge­
litten haben und deshalb bereits einmal in 
einem Sanaiorium gewesen sein.

( L i e b e s t r a g ö d i e  i n  L o t h r i n ­
gen .) Wie aus Nombach gemeldet wird, 
ereignete sich dort Dienstag Abend ein 
Liebesdrama. Ein Maschinist erschoß dort in 
einem Anfa ll von Eifersucht seine Frau, 
feine Geliebte nnd sich selbst.

( S t a p p e l l a u f  e i n e s  A m e r i k a -  
D a m p f e r s . )  Auf der Werst des Stetti- 
»er Buttons in Bredow bei Stettin ist 
Sonnabend der dritte für den Südamerika- 
dienst bestimmte Passagier- und Fracht- 
dampfer der Sierra-Masse des Norddeutschen

Lloyds glücklich vom Stapel gelaufen. Das 
8500 Tonnen große Schiff erhielt den Namen 
„S ie rra  Cordova".

Humoristisches.
( A u s  d e n  „ F l i e g e n d e n  B l ä t t e r n " . )  

B a u e r  (z u m  A u to m o b ilis te n , der durch die W a n d  ln  
seine S tu b e  h in e in fü h r t ) :  „ S i e  w o ll 'n  g 'w iß  in  die
G arasch ' v o m  „H irsch " —  die is  n e b e n a n !"

l I  m  H a l b s c h l a f . )  D ic h te r lin g  (m o rg e n s  durch  
den L ä r m  der F a b n k d a m p s p fe ife n  e rw a c h e n d ): „ S o l l te  
e tw a  m e in  Theaterstück a u fg e fü h rt  w o rd e n  s e in ? !"

( E n t s c h u l d i g u n g s z e t t e l . )  „ B i t t e ,  m e in e m  
S o h n  nicht so v ie l a u fzu g e b e n , H e r r  L e h re r . E r  w o llte  
gestern A v e n d  u m  elf U h r  noch den D re iß ig jä h r ig e n  
5 in e g  an sangen , —  d a  h ab ' ich ih n  zu  B e t t  geschickt. 
F r a u  H n b e r ."

( G a l g e n h u m o r . )  W i r t :  „ Ic h  kann S ie
le id e r n u r  a u f dem  H e u b o d e n  u n te rb r in g e n ."  —  Frem ­
d e r :  „ S c h ö n !  . . .  H a b e n  S i e  L is t ? "

Petroleummonopol und Elektrizität.
I n  die vielfachen E rö r te ru n g e n  der letzten T a g e  über  

das von der R e g ie ru n g  in  Aussicht genom m ene P e tr o -  
leu m m o n o p o l w u rd e  n . a. die B e h a u p tu n g  gew orfen , d aß  
die Be leuchtung m itte ls t P e tro le u m  b illig e r  sei a ls  durch 
E le k tr iz itä t .

D e m g eg en ü b er sei durch nachstehende A u s fü h ru n g e n  
a u f das U n zutre ffende dieser M it te i lu n g  hingew iesen. 
S e it  E in fü h ru n g  der strom sparenden M e ta lld ra h t la m p e n ,  
an  deren S p itze  die W o ta n la m p e  der S ie m e n s  <L H a ls te  
A . - G . ,  sind nicht n u r  die S tro m verb rau ch sko sten , sondern  
auch der frü h e r h äu fig e  Lam penersatz durch die U n -  
em pfindlichkeit und lange L eb en sd au er dieser L a m p e n  d er­
a r t  herabgesetzt w o rd en , das die E le k tr iz itä t  au fh ö rte , w ie  
bis  d ah in  eine Luxusbeleuchtung zu  sein.

D a s  L ite r  P e tro le u m  kostet in  D eutschland durchweg  
ca. 2 0  P s g ., die K ilo w ats tu n d e  von  den E le k triz itä ts w e rk e n  
fü r  B e leu chtung  bezogen durchschnittlich zwischen 3 0 — 5 0  
P s g . E in  ca. 2 5  kerziger P e tro le u m b re n n e r  verbraucht 
1 L ite r  P e tro le u m  in  1 0  S tu n d e n , som it p ro  B ren nstunde  
fü r  2  P s g . D ie  g leichw ertige 2 5  kerzige W o ta n la m p e  
verbrau cht eine K ilo w a ts tu n d e  in  ca. 4 0  S tu n d e n , w a s  
p ro  B ren nstunde z. B .  bei 4 0  P s g . K ilow aL stu ndenp re is  
etw a  fü r  1 P s g . E le k tr iz itä t  ausm acht.

Berücksichtigt m a n  bei den gegen frü h e r erheblich her­
abgesetzten Anlagekosten die durch die g rößere B e q u e m ­
lichkeit der B e d ie n u n g  zu  erzielenden w e iteren  Ersparnisse^ 
so kann m a n  nicht m eh r im  Z w e ife l sein, ob m an  de« 
sauberen und hygienischen elektrischen B eleu chtung  oder 
dein leicht rußen den P e tro le u m  den B o rz u g  geben soll.
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Ŝ unsolm. 
bca8l.sl.8tt. 
vsnr. sl.Ltt. 
Vt.ki8b.81.6. 
klLlct.ttüvbb. 
6c. bvcl.8tt. 
ds Osss da. 
ttamdsz da. 
IlLnnov. 8tt.

do. V.-1. 
UsZdsd 8tt. 
stosvnsr da. 
8tvttinsc da.

-7r 4 
3.8 
5 
5 
5 
5
32
4
4 
4 
4 
4 
4
tte
4 
4 
4
32

»'.225b

7S.S0d6

7« 756 
82 90b 
75256 
75.256 

152.631) 
87 20b

S5 20b,i 
72.756

7 
b 
a 
cr 
« 
<r
Ä

do.8p.X7i.«! a

S4.25L

SS.756

78 206

97.001,1

8S50b6 
95 026

SS 506 
S0.50btt 
SÜSVb 
37 7öd

87.008 
SS 75b

Lkendrtin -  81sm in -M LN
Isöb.blLrstt r
do. 6SNU88 —
1Il8.vt.KInd. 7 
ösöltal.Lird. /  
frtt.Lüt-rd. 2

72132.756
4Ä

do.XVIXXi» 
da. XXV

82177 0056 vt.NpS.IV-Vr

5
5
6 

10 
3.4

k '
3i

151.000

6^122.008 
7

10S 5Sb6 
133008 
175 l Oblj 
105S0» 
185.008 
bS.SO'i 
80 008 

18 308 
157 S2d 
1,2.S0Ü

8vkifs«tl0 r-LM öki
,125 00bt! ksr-Xlgo.Dsmpl.

ttmd.Xmfelc
ttsnssOmpl.
?iosdd.l.Iv^d
8eb1.Vps.6o.

9 f151 25b 
10b 

lUSSOd 
S7S0d

15 1285 1 
5 N9.S 
0 I S7 k

kizendslm-fsios -  üdiigsl
0u»-8d.8itd. a 
do. Ks.-Pf. 

0s8t.v8t.85 
da. 6old 

ZudSsIstd.) 
do.0d1.6o1d
Kui-bk-OK. 8. 
do. von1889 
!)1o8o8mt.2d 
ttieolai babn 
I«3N»t(AUK.
MLng. vomd 
Kucslt-Kia« 
Nvsov-Krr. 
do-KivMac. 
d0. ttjLLLN . 
do.Vindtt>b. 
stvdot.kirnb. 
kvbinsk gLk. 
stjSS. Us2l8t<
8üd-v8t 98 
Deb Vi.lOs 
do. da. X X! 
Msdilcs. S8 
Xn.fis.2040 
da. lciains 
do.kse.-ttstr ck 
da. Icioina ck 
L̂vedvn. 8.

85.506 
72 20b 
74 506 
83 006 
51 70',i 
S7 806

SS2Sb 
86 00b 
S1.50b 
72.80b

ttvUK.Psebd g, 4 
do. do.

stannsvivSds 
8t.t.vui88.fs 

do. da. 
da. S.Asrt 

laburnt. 6X.

87.90b

85 25b 
SS008 
85 40b 
95 306 
S5.30b

85.256

86.10l<
95106
95.506
95.006
SS.VObi'
61LSi)l

SS.7Sd6

76.756

SS.SOb

vLUt88k8 -fsSNÜd.S2.75tK _____
79 00b 8s6.ttvp.b1c. 

125 5bb6 Xtü XIV u.19 
97.106 8s«K0b.»u16 
54.756 l 8»fs tt7p.uVi

S5.VOb6
97.106
98.30ii('
87.926

v
Vck

da. XVI! a 
da. da. kv. Ä 
daVIlXXIXII 
do.XXilXXlII 
do.X!„u.13 
do.Km.Ob.ll« .. 
"sicf.ttff.XIV ck 
6otb.6sdlcül 
da 1!i IV 
da IX u «Xs 
do. X a. XII 
da X!V »16 
da. XIX 
do Xlo. 13 
ttsmb.ttp 8. 
da >nk. 16 
da SN-ööO cr 
tto. 8.1190 
dsn ö.iri-Vtl! 
da. !X X ü  
da X1X111 ' 
da UV«.1S 
da. XV a. 18 
da. XV! 
da.Kam.-0dl 
Uotc«.8tt.tt?l 
da. do.

UnttpöV! Vli 
do-XIIulc.17 
do. iconv. 
do.8..-pkdb. S 
^dd.Ok XVII ' 
do.XIXa. 22 
sts.8od.ps. IV 
XM XIV XVII 
da. XIX cl 

XXII ü  
do XXV1i«!a
do.XX1Xu.22!ck 
ds.XXI!to.15!<r 
ps.0tt.8d.90cr 

cr 
a

4  ̂ gS7°^ 0dl!g-i7i«l>l>rl. k°8i!!l8°>if

da.99 01 03 
do.v.Ovulclö 
do.v.07u!e17 
do. ,.86.69 
da. v. 94. 96 
do.,.V4u1c13 
dv.K.-O.v.OI 
?l.tt>p.k.-8. 
do. da. 
do. da. 
sd60 rr.12b 
do. do. 
da. üb. 1913 
do uk.1914 
do.uk. 1917 
da. vk. 1919 
do.Komm.Ob 
da da. 1909 
da. do.1921 
ps.ttvp.V«s8. 
da. da. 
ktt.ftdbsXXII 
da.XXVl14) 
daXXVttllb) 

XXV!!I(I7) 
do.XX1X(19) 
da XXX XXXI 
XXXI! XXX1I1 
da. XXI«!
do.XXV1t>4) 
do.XVII XV11I 
da. XXIV
do.K1d0d.06 
do. do. 04 
da.K0V1(17) 
do.iX uk.20 
do.Xuk.21 
do.
do. 111 uk.12 
do. V uk.17 
6b.ttp.Km0d 
kk^sttlXIXr 
da. X! u. 18 
da. X!« u. 20 
,do.X111u.22

S7.2Ü6

100 506
96 096
55 00K» 
S630b<' 
80 256 
99 75'
56 4S6 

32N 8  506 
'  100 00

SS 301̂
s ro o -
97 306 
97 50" 
88 »06 
SS50i)6 
97 OOi<. 
98.506 
S7.SOiiii 
95 506 
95 506 
97 2506
97 75"
98 256 
98 506 
SS 50. 
S5.V06
57 00<; 
96.40,4 
SKS06 
86 30X

i3S0ü!<r 
S6 btU)6 
93 006 

421*14 008 
95 2206 
S6.20t-< 
36 2übO
97 SO6
98 r 06 
9. 306 
36 10^ 
SS.t-06 
36 236 
36 008 
85 5006 
8b 5»b6 
87.006 
36106

X.6.s.s!»ont.2 ct
/illx.klakt.6
ksl.tl.vrk.83

da. 1908
8i8MLsvkk.2
bovkum.kM 
vsrs 6L86 5 
vf.kisb 86 2 ck 

« 
ct 
cl 
a 
« 
0 
ü

vt. M .  Is>. 
Vonnss8mkb 
vumOn 100 

do 100 
da u. 14 3 

stn8d8vbild 
fsjet kosLM 
6a>8onk 8ev» «. 
6vlm 8ekn2 <r 
08.t.s«Unu3 
Oäsl^saeb 3 
ttsnmN8vb3 
ttL8p.k!8iV. 3 
Ksim.Xrek!! 
Kn^ssionkä 
Krupp Obliz 
«.LUkabütta 

do.
1 aonb. 8snk. 
i di* l.ö>»eL0 
KlLNNSSMf 5 
ttdriauZ K 2 ci 
0d8odlti8d3 
do ki8.-ind 
?3lrenb.8s3 
8ebsik.6sS9 
8vbuitb.8s.5 
üiain. ki.8-3 
§IöM.ttS>8k3 
8,üm8ebeK3 
sb,sIWnok12

94 506 
86 0)6 

4^121.096 
95.0»I.tt 
98.106 
96.206 
9S.SÜ6
86 5üi)6 
38 4»6
98 006 
97 756 
97 106 
8t 106 
36 10„ 
38 3056 
S7.L06 
97 50!,6 
87.6W,
87 006 
98596 
9» 366 
3Ü.M? 
87 Oc)b6
87 0006 
96.10Ü 
94.306 
38756 
SS 8vb6
99 596
88 250 
88-256

S7.10d6
86 256

93 00' 
cS4.7ük 
93 75k 

*4^106 256 
92.006

94 008 
S3S0i. 
So 5,.U 
S8 4V6

9850b

MSSiil 
WO 006 
9S3»!K,

101.90b 
lO'.VOü 
98 60!: 

100.'56 
9800^
93 10t) 
86 256 
SS 00. 
98 50»

W^.5V6 
9975b
94 LS 
89 006

10» 008 
93.801! 

100.706 
1»0 606 
9SÜ'» 

U 0 008 
100.30 

5 >103 508

0
O
0
0
O
0
0
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0
0
O
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8s». Kind« 8^  
8s!.Kind!8tk> 
Zsl.vnionsd- 
8vok. kv.v.n. 
Köbm. 8soub 
fsjgdsiekrb. 
LsrmrniL 
ttiisadsm. 
Kvnißaisdt. 
trndssVissb 
klünebkssok 
pstranbotss
pisssssdas^
8ekSnad8e1 
8eku!tksi»s 
8psndsuss8 
Vieton» .

8oeb.V1otos. 6 
8sia§«s81.8s ^ 
vonmundss 
do.Univnsb« 
dv.Vivtvsisd 
vssIdMstd 
6«fmn. vilm 
ütiieksut 
ttasKuIOsLL. 
tto lotsn . .

i M  kor 
Kisi.8vb1oss 
KönizL-ksok 0  
> siprkisbsk "  
i.indds.UnnL 
Undsnas. 
ö^sndsvtw 

Odssreklss. 
Oppslnss - 
stLuisbSbo

kAsm. 8K.-V.ir
kssz.Msk.8 r
8sI.ttLnd.6r17
do.tt>p.-8.x.i r
3sLUN80lw'8 r

üisri.vlsk.! 
Oom.uvire.8 
i)Lnr.kttiv.k. 
stssmrt. V,k. 
dt.-XriLt.SK. 
öt. Xnsiödid. 
DsutsolieSK. 
do.ft1skt.8k

6!LNe.008

dv.tts(potk.8.
slian 8. 

dv. vsdsi-8. 
vire. Oomm. 
lliardnsskk. 
OoliiLürdk' 
da. ttsivLtbk. 
ttsmdtt^p.k. 
ttsnno, Sank 
ttildssb-8nk- 
Köniksd.Vsb 
t-Lnddank . 
t.eior.Osd.k. 
^Lskisodsb. 
ŝ̂ deb-öV. 

süeokld.8.40 
^einin?. 8K. 
^itteid.Osdd 
ttLt.-8K.t.0t. 
ttosdd KrodX 
do.Osundksk 
OrnLduiok.k 
Ortb.s.tt.u.6. 
stsgusr kdKr 
do.Ott.kd.Ks 
dv.ttvv.X.-8- 
da.?icibs.-8. 
ttsiebsd.^nt. 
Kb.V/stlviro 

37-25K6 Nurs.S.s.Ltt. 
97.461)6 8sobs. Kant 
9S.5Ü6 Lekraikbiritt

146 S5»tj 
53 eO'K! 

112 10 
5^1,206» 
8 '^ 6 8  O 'btt

107 256 
111 10b 
123 5 0 ^  
120. »OK» 
130.75k» 
130.006 
218 «Ob 
114 006 
147 50»
1.5 256 
160 2556 
t 82 20b
151 00>̂ .
167.756
12S0"K6
176 506 
,36 806 
169 506 
,29 256
, 00.Vtt')O 
,50.5006 
100.00»  
114 00 
,22 756 
135 60K0
1.6 75b 
120 10b
1.5 501.6 
114 406 
125 00K6 
122 60b 
156 68

9!-.1S7 6»b6 
115.50K6
151.5 !*> 
132 00» 
12?30')t 
150 10
152 OSb

smsllzsl-lk-ästfsen bsnsvbv.Kbi r  0
--------------------------- :------ do. duts 7 12
Sek-lme»- Srriusr-klsn g ,g^ rok1 . 7

Zoblszsl. . 
3vb«sbsn8s 
8in nsr. . . 
vluebsssok 
Viieki^vpp.^

U r V L
1̂  0606 gudssus fis. 7 

8utrk« ^st. r 
^  VsUl.osob« 7

5,.0l/6 ^  ^
^  0»rrs,fsd8t

EV7S».' Lbs,I.̂ 2S§
95 566 .

"" Osissb.k!. 
^ 7 5 0  LWotipos.

^  Oöln. össx». 
^ S  00K6 oöln-^ursn 

Lvneakdkxd 
»01.0Üb6 ^  §p,„l,ss.
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10 
12 
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7
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'  104 506 

92.006 
357 106 
405 006 
114 00» 
1S9 006 
133.506

Oont. Warst» 
Vsimnk.1.in 
varsru. 6ss 
vt.Xtk.7s!«! 
do.t.u»ö«. 
dv riisd.Isi 
da Osrt kKV, 

s.k«6

tssoo«
187.806 
134 40»
no.oob

179 50» 
66.506 

204.756 
,71.506 
87 506 
60 006

,57.006 
149 508

Aoeum.fad 7 25 j507.25b 
dv-SovrsVX.
X.L.t.Xnüini /  20 

r
4

do.tkLuausk 
do.t ^nt.ind. 
XdissOsm.kv /  
Xdlasvai'ka. 
Xl!sld6svn.tt 
XllxkösiOmn 7
XnvIo Oonl.6 r
X!I°k>ökt.6s7 
XnbaIt.KvkI. 7

do v.-x. r
jtnnsn. 6uss ^  
^pigsb. 8Zd.

XisndsZ.KZb 7 
Xfnsdolt?Lp 0 
X»mstr-fsd. 
8 LgsL8t. ^  
SaMLOo 8p 7 
tjauzLstouri 
do.KLis^tt 
dsndixttolrv 
össß.^3rk.i. 
Serzm. 0 kt. 
ösl.Xnbtrrob 
do.LIei<t.-W. 
do. do. 
da.kisvLlart 
da.kub.ttuts. 
do.ttlr-Ompt 7

do.8psdV.kv 
do. da. V.X. 
da.Isss.u.k.
kssitioldäob 
KgsLtzilUSKi-V 
SismLsvkbtt 
Soobum.kA« 

da. 6uerri.
8dx8vbönbX
tzäblvsL Oo.

7UN7.v0b6j8ö8pSsd.W7

27516 
411 50b

0
30
k
7
7

14
7
6
6
7
7

16z
8
2

27
10
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U
38
0
5 

10 
12
4̂
0

14
6 

14
7 10

do.vsb- 
do.Xspk 6er 
do. Oarzlübl 
do. KadMK. 
da.8ekaebtb 
do.8pj«8»tLt 
da. tVaklsnlo 
dv.^Lsrsnv. 
vt. kissnbdi. 
vinnendskl. 
Oonnsssmkb 
vös.L tvbsm 
0u§seIdVreN7 
do.kis.uvmt17 
do.^LSvkin. 7

?52 00^ ,̂8t.8slins 7
,21.7ob6 kmr^ektksk 7

N
10
7

25
7

3b

82,41.2556 "sß'lVbkin^

kissnv.Ksaft r  12 
kldssl.frsb. 7 25 
dv-papivstd. 7 0 

83.506 Uskt.vssrd. 4 6 
32 25K6 knei. V/oI!w. /  0 

114 00K6 L.ksnMOo. /  0
564 80i)6 7 g
100.00,k  k8Svn.8mkk 7 10 
148 ,0!)6 r-svkis.IV.8t 7 

7tz 1,7 00k» fvin-dute8p 7 
W2 75L klnsd-Loniss 7 
148 00b fssurt. 7uvk 9 
113 75» fssund^.kv. 7 
11390b sttist.LNssm 7 
159 256 KtzjZ». tir .  7 
133 756 ttsissnk. 8w. 7 
405 75K6 da. OurrtakI S 
102 5ÜK6 ÜZ.NLsisnd. 7 
174.75K6 do.Vosr.-X. 7 
434 25K6 ÜesMLNiL?7 7 
155 00KO kr.l.sl Unttn 7 
42.V0K6. 0irdb.8p.nn 7 
40 0ÜK6 ülLsSodrlks 7 
65 006 Kösl.kissnb. 7 
69 800 do-kdarskin. 7 

123 506 6ssppin.V/k.
170 25K6 Outtsm^sod 7 
184 00^  kßsbssm.LO 7 

tta°»n.6usr.
18 25b ttattsredeN. 

245.L6I-6 ttlilr^.f Osdb 7 
S0.75b ttLt.8sl!srii.

229 00b6 ttrnnvv. Sau 7 
da. KlLred. 

ttsst>.«ian6. 
ttLskvU 8svk 
dv.3«.8t.-?s 
ttLspsn.kxb. 
ttsiim.Asvk. 
IlLspöskirsn 
ttsintokm.L. 
ttsmmovsOm 
tter dsrnd Vi. 0

157 006 
142606 
23 506 

251 5SK6 
150 0SK6 
144 5VK6 
133 50K6 

7 12i, 220 W .»
ttv ! 62 008 

7 12 !222ÜSK6
2 ! So.oobL ttösmrnnm.

ttSvdrtt kdiV. 7 27' K22.75K
201 0ÜK6 ttodonlodaV/ -7 

60 52b ttvrokk.u.8t.
97 50o ttumbold^a. 7 

269 00» ,!§s LssNb. 
384.75b JorssivdVX. 
113.b2,)6 da. sbj 
105.00,i6 dssrsnitr I 
429 50» Nadia 7 
220.2SK KsttXsedsrk. 
.68.001/ ;  Ksplsli^sek. 
23S52d KLtta^itr.8» d!
176.006 Kng.Wk.kv. 7 
24 8 60-. do do s»s.-X. 7 
265 26b Kön.^asisnk 7 
12S0K6 KSnixsdosn. 
002.25K6 Könißsrsltp.
54.50K6 Obs. Küstikj' 

314 75b Ksurotnv 7. 
1S2 75Ü K>fN,3ur«sd 
145 506 L.zkmovsf k dk 
350 00i)6 t-Luoknamm. 
182 0ü!)6 l.sussdütts
123.006 trank 8snk. 
171.50k leykam dor

b^ l)4 .2 5 0  Unksttoltm. 
236 006 k l.-vg L6o 
s^blOb s.vtks.k.dp.L
126.006 dv.do.8t.ps 
602-00,/; l.uok.L8tvtt 
^ S 2 6  s.bnsd.WenL
Abl.uo,/; i utk.kssen̂
b^lOÜK »Asstnsrms. 
516 00t/; U s E ttS e  
!^d b0b6 ^rgdsd.6L8 
^O O b da. 8sse*.
'8  25 ^Asiaicr.^. 

bOS lw t/; ^z^j,nkKotr 
151.0ÜK6 14..f.KLppsI

1485.256
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4
4

15 
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5
5
7 
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0
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6
8 

11 
0 
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7 32 
4 
6 
0

7 14
6

7 124 
9 
5
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,06 006 MxLvsnsrt 
1,4 50K6 Msttünine. 
143606 BKIK.Kse«. 
184.00k 8Sgptun8vk.

30
11
0

ttsus8d.jt.-0 X 10

11
22
6X

24
5
9 
8

18
100
14 
16 
200
15 
11

8
22
13
610 
6 
9
7

35
16 
0 
0 
6 
9 
0

134
6
6

32
3
8

28
0

7 20
0

8okombus§.
176.0ÜK6 8vn<rsnil,F 
L20.50>)6 Lvtrilvksst kl 
120401, 8ssbeok8ek 
449 09K6 Siemens 61.1 
93.506 8ism.LI1«3k. 

141.256 Lismsnrkl.ö 
7 25b ZimaniusOI! 

313.1VK6 8pnn8snnss 
15S25K6 8ouUM iztt 
63 50" 8psitdankX6 

L32.00b6 8t3dtbes§. tt 
262 75i/- LtakILttSIKs 
339.506 8tsrst.0k.f.

62 09K6 3tett.VuIkLn 
L60 0vd6 LtollmekV/t. 
1S6 00K6 Ztold.rink-X
11S.25K6 8ttrls8pielk 7 
L82 50i)6 -saeki-ndsL 7 
17S.S0K» Isl. össiinss ^  
,17 75» 7s!tow-Ksn. 
,37 00-1 IsssLX .-ü .." 
165 10K6 Is. Osvrsok. 7 
151.006 do.tt.8vkönk 

do.tt övtÜLst 
300 50kk- da stslttsdort 
314 00 >. do.do.Lüd«.

12 506 Isulon.^.Ld 
53 2SK6 Idrlskis 8t?
— fs. Ikom es.. 

131 60K6 Issekand. I. 7 
77 60>-6 UniviikLuz.  ̂

2,3?SK6 v.d.!.ind. 8v.
130 I0K6 Varrin psp 
105 756 V.8s!.fsK1.6.

202 25i/j Uj-d,s1. Kkl. 4 
517.00b ttittittabsik ^

71 75tO ktvsdd. kirv. 
110 506 da. Kummi .
56 25  ̂ do.dutst. 8. 
210Ü6 doFollkam. 

157 408 Odseklkisb 7 
172 50b do.kissnind. 
144 75k(; do.KoksMk.
149 0016 do.kttt«.rsm. 7 
116 00K6 Oppsln. Im. 
816.10t/-. OsSnrt.LKoj

84 V0K6 Otavi-Klinsn dt 
214 50K6 Ottsnr.kissn '
150 75K6 x-snr. 6«Id.
89 00K6 psukrek ttl. 
S710K6 stsivssb.ki.8

1,3106 da. V.-X.
60 006 8stsa«v.V.X. 

,62 25k» pstüni» l.it.1.. 
94 506 Kav,nrd8p 

264 00b stoivdstl »«st 
§68 OOK6 kdain. Srnk. 
,25 cv./; da «stall*. 
,95 25-. do.ttasv.8v. 
37 606 do.LtakIvsk. 

N 9  0Ü6 do.V/stt.lnd.
da. do. Kikv. 

424 006 Nisdsokkll». 
4!;,S2 0 0 ^  d. v. »isdel 
'  ,06 256 stvmdekttütt 

31 506 kossntk.kttr. 
272 53b 8os.tr. örnk. 
145 25K6 dv. Luekvs 

7X109 006 kotks ksds 
'  ,67.60b6 lMßtzsL M . 

184 50b Saeksbökl 
135 50K 8anxssk. N. 
17200b 8asM .
,19 506 3edvsiN8. . 
12S 236 8vk1.sl.u6as 
1ö7 SlW  3vk1.strti.Im 
1SS506 tt.Lokneidsr

,62 so»/;
34 256 
69.306 

100 506 
145.90b6 
85 25K6 
83 60" 

208 50i>6 
152106 
146 506 
204 001.6 
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108 20k» 
91.25» 

161 256 
12.5006 
23.25-/; 
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5-3.006 do.6SIn8v.st 
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1,6 506 do.ktstv.ttiI 
420.0Ü-/ da. ttiekslv.

do.IipsnLV/ 7 
315 25b Viotosirkaks 0  

87 L0K6 VvLSllsi.lls. 
336 256 Vo8l«.!ds8Lk 
1?310 > Vosvakl.st.O. 
88.50» SVandssSsst

102.5006 Hsslvssein. 
18S2SK6 do.str.-M.
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Visstl.vs.Ind 
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da. 8tak!v. 
do. 8d.X.6. 

V-iiekinß st.O. 
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da. 8takttkr. 
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223 00b 
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113.506 
103 006 
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S910K6 
145 OOK6 
145 006 
161 506 
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133 ,0K6 
137.75b 
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173 00 6
34.006 
95 506 
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90.006 
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,36 006 
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,3L25i)6 
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92 006 
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empfehlen v ir  bei cken koken l^sttee» 
preisen »is diUiL» nskrkskt, deleSmmttek 
Mvklsckmecicenck.

U s i s e r ' s  i i s k k e s - O e s c k Z k t
Q m. d. N. /  E uropas xrölller Gattes- 
Uüsterei-Lelried /  Über 1000 Filialen

I n  O e s c k m a c k ,  ^ r o m s  
u n ä  L e k ö m m l i c k k e i t  b e s t e r  ö u t t e r  

g l e i c b ,  a b e r  w e s e n t l i c h  b i ! ! i § e r .  —  O e b e r a l l  e r h ä l t l i c h .  
Allein, Fabrik.: ttoll. l^sra-^erkelurLens L- prinren, Q.m.b.tt , Oock (kdlck.)

M Ä r W A

psbf?r<5MtSN:
Vsn cksn VL!-gkl's svl2 rgLsjl1S-ESS.

m. d. i-l., e rsv s
Vitsllo ist feinster S u tsb u tts r 

edsndürtig

Bekanntmachung.
Fleisüi aus Ach!li»i>

hier untersucht und mit rotem, 
rechteckigem Stempel. versehen 
— eingeführt durch den M agistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie- 
sigen Fleischermeistern übergeb en 
mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Psd.:

Schweinefleisch:
Kops, Beine 30 Pfg.
Eisbein 60 „
Backe, Abschnitte 70 „
Bauch, Schulterstücke 80 „
Speck, Fett 85 „
Schinken, Kamm 80 „
Karbonade 85 „

Der Verkauf findet täglich vor­
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist.

Thorn den 1. November 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D as Schulgeld für die M onate 

Oktober/Dezember wird in der Mädchen- 
Mittelschule am D o n n e r s ta g  den  
7 . d. M ts .»  von morgens 9 Uhr ab, 
!n dem Lyzeum und Oberlyzeum am 
F re i ta g  d en  8. d. Airs., von 
morgens 9 Uhr ab, in der Knabeu- 
Mittelschule am S o n n a b e n d  d en  9 . 
d. M ts . ,  von morgens 9 Uhr ab, 
erhoben.

Die Erhebung des Schulgelde- soll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweise das 
Schulgeld noch am S o n n a b e n d  den  
9 . N o v em b e r  d. J s . ,  m ittags 
zwischen 12 und 1 Uhr, in der Kämmerei- 
kasse entgegengenommen werden. Die 
bei der Erhebung im Rückstände ver­
bliebenen Schulgelder werden zwangs­
weise beigetrieben werden.

Thorn den 4. November 1912.
Der Magistrat._ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Wasserleitung.

Bei E intritt der kalten Witterung 
machen wir die Hausbesitzer wieder 
daraus aufmerksam, ihr Augenmerk 
auf die Wasserleitung zu lenken.

Z ur Vermeidung von Wasserleitung-- 
schaden und der damit verbundenen 
Unkosten sind vor allen Dingen die 
Kellerfenster zu schlichen und die Wasser­
messer sowie die dazu gehörige Z u ­
leitung möglichst zu bedecken. Ein 
mit etwas Häcksel oder Sägespänen 
angefüllter Sack leistet hier gute 
Dienste. Bei den außerhalb in 
Schächten liegenden Wassermessern ist 
der Schacht mit einer doppelten Holz- 
abdecknng zu versehen und der zwischen 
beiden Deckeln befindliche Raum mit 
S troh, Sägespänen, Häcksel rc. aus­
zufüllen. Bei strenger Kälte ist eS 
ratsam, die im Hause oder an Zapf- 
ständern befindlichen Steigeleitungen 
während der Nachtzeit zu entleeren. 
Zu diesem Zwecke ist der vor dem 
Wassermesser befindliche Privatabsperr- 
Hahn zu schließen und der Entleerungs­
hahn zu öffnen. Hierbei ist zu be­
achten, daß der höchstgelegene Hahn 
geöffnet wird, da sonst die Steige- 
leitungen sich nicht entleeren.

Thorn den 4. November 1912.
_ _ _ _ _ Der Magistrat._ _ _ _ _

Havsftanrs. hattet Sie
ZamMrn- 

M H r i s t r
Deutsche 

Aloöerr-Zeitung
Me lft unübertroffen un- 
Soget vierteljährlich nur

I  w .  Z V  p tz .
-vrch fe-e Sachhanüluog 

«-er Postangart 
Probe-Heft frei vom verlas Lechzis,

Lsiksnkskrik,
SS Msr-krt 2S

em ptibklt

sow ie

W « .  U « M  M  
»  » Üiö

« -  Ä  W M
H o M S l i Ä S  f i l s p s i s t o

erster äeutseker,
enßliseker, iran rosiscker Fabriken.

Gravier-Anstalt
IltzM.kLiMli, Hruckkilstl.18,j>.

Verkauf von:
Gummistempeln.

Metall- und 
Lmailleschildern, 

Schablonen.
Graste Auswahl ln Petschaften.
P u p p e n k l i n i k .

F ra u  ^ v t - ° o l ü ,  Copp.»S1r.S>, Laden.

u n a

U  a r  x a r  l n e
S te ts  krisod erdZktNcd 

fn süeo sinsclüLgiZsri SesodZktsn Olevsrstolr ersetzt desto
rviersreibuttsr

W tu n ,!  H a u s f m r M ! » « « « -
D ie  teuren Naturbutterpreise setzen wieder ein und schmälern 

der H ausfrau das Wirtschaftsgeld. Ich  empfehle meine
vorzüglichen Margarmemsrken 

zu 88, 88 und 78 Pfg. das Pfund.
D ie W are ist erstklassig und gleicht feinster M olk reibntter

M U l l l l M z  M M iN k -Z W W lN
Thorn, Neustädl. M arkt 1 .

g e z c d a t t^ k rö N n u n g .
Um den Wünschen unserer geehrten Kundschaft entgegen­

zukommen, haben wir uns entschlossen, in
Thorn-Mocker, Lin-enstraße 67 a,

neben unserer M ühle,

eine OelllsiMtelle litt Mebl.
« « stleie unil fultersrtilrel ->»

einzurichten und halten wir uns bei vorliegendem Bedarf 
bestens empfohlen.

T h o r n r r  v a m p f m i ih le »
S s r s o n  L  ( o

Z  S  S  S  SS  SS  S  S  8 8 .8 ^ 8

vauerplättwäseve
„Zmmerrrln"

ist die v o r n e h m s t e  z u m  S e l b s t a b w  a s c h e n !

Kell GMiiii -  lein W e r -  keil! W W
sondern wirkliche PlSttwäsche und doch jeder M an n  seine eigene

Waschfrau.
NV" Alleinverkauf für Thorn "WD

im Hut »,  Wäsche» und H e r r e n a r t i k e l - G e s c h ä j t

^  S l r a l s k i ,  Breilestrche 8.
Mein ^

Zahnatelier
befindet sich jetzt Breltestraße 33, bei 

Kaufmann
F rilil S l l l r s a r k l t z  k 'k d l M e r .

p u p p e n  -  s r t t n i k
L N o K v ^ , Frrseur, 

Bacheste. 2 und Schrmmacherftr. 12.

i  '
Nestes

N s r A l lV R iL W it t s Z

s s s s s s s s s s s  -s-SSS

Raschemeisen
kUPlltkl
empftebit billigst

L .  i S L z r m i i r s L L i .

rvtt Vrut, vsrniobter ractlka!
Ü,S 'm elierz

GksMk R W M k ll.  
W U  UsUSN M l

oon Rüggettittuh.säuitilch uuL 0cr Scheune, 
! hat jeoes Quaruam abzugeben
l fr itr  Uimvr.

" keseüutrL
!tLr. 7bLV3. boruod- u karblos. Lsinlxb 
6io LoxkbLUt v. Svduppen, bsküräert ci. 
Laarwuells, verbat. LlusuL v. kLkLslr. 
XViedti^ k. SvbuUrinäer. ^aus. v. 
erkennun^en. k'l. L Ll 1 .— u. V.50 tü 
Leu DrvLerjsL vnä ^xotUviLev.
2n kLden: LuSsrs Le vv.. vro- 
xerie, Luksr-Vrogsriv, Llisabetk- 
strssse 12, N . SuralkivvrvL. 
^entral-vroxeris, VLckerstrLsse 23, 
^lkrsü Nrsuks, OroxerLs, Neu- 
stsät. LlarLt 14, Lmtl Vsdvr. 

vroKeris, Oulmerstrssse 20.

empfiehlt sich zu Hochzeiten und Festlich, 
keilen.

Frau A^äLSVLk r. 17.

Llisabethstrahe,
Ecke Strobandstraße,

N empfiehlt in vorzüglichen Quoll» ^
täten und größter Auswahl zur 

Saison:

L  M ü t S M N

AiMfilMS, 
AMxgW  

I m s l e r -  l lu le s ls e N »  
Illelia» llsiiilzMs 
I c l i i i r M  »  S liir ii i  

lliilsaoclis >ir«.
Preise billigst und fest.
:: Reelle Krbienrmg. r: F

Prima oberfchlesische
Kohlen,

Briketts,
Senftenberger Krone
«. Brennholz
offeriert zu billigsten Tagespreisen

NieS U» Nrolil.
Telephon 12.


